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F. Zur zweiten Ausgabe gehören: Jnſeraten-
Beilage und Landwirthſchaſtliche Mittheilungen.

S ,T-SZd-SJ„&Ü„ -CZZTAEJFür den Monat September werden Beſtell-
ungen auf die Halliſche Zeitung für Auswärts zum
Preiſe von 1 von allen Kaiſerlichen Poſt
anſtalten, für Halle und Giebichenſtein zum Preiſe
von 85 4 von der Expedition und den Zei-
tungsträgern entgegengenommen.
e

Eine Niederlage Gladſtones bei
ſeinem Hiege..

Es iſt allgemein aufgefallen, daß der radikale Publiziſt
Lalonchöre der Parlameuntsjargon nennt ihn: Labby
keinen Sitz in dem neuen Miniſterium eingenommen hat,
da doch alle Welt wußte, daß der grand old man den
wackeren Genoſſen auf ſeine Liſte geſtellt hatte! Ein
Federſtrich der Königin hat aber den ihr verhaßten
und oſt indiskreten Redokteur der „Truth“, welcher ſich
bekanntlich nicht im Geringſten genirte auch über den Hof
ollerlei pikante Geſchichten auszuplaudern, einfach eliminirt
und Herr Gladſtone hat Herrn Labouchère fallen laſſen.
Dieſer brütet darob Rache und ſtellt in ſeinem Blatte dem
neuen Kabinet ein ſchlimmes Horoscop. Er kann nach
unſerer Meinung damit nicht ganz unrecht haben, aber die
Sache wäre auch nicht im Geringſten günſtiger, wenn der
TruthRedaktenr ein Was des Lord Roſeberry geworden
wäre. Die iriſche Frage wird ohne Zweifel der Eckſtein
werden, über den die Tories und die Unioniſten ihre jetzt
noch trinmphirenden Gegner ſtolpern ſehen werden.

Es mag inzwiſchen nicht überflüſſig ſein, noch einmal
auf die hier in Rede ſtehende Geſchichte, die hinter den
Conliſſen in Osborne ſich abſpielte, ein wenig zurückzu
kommen, denn ſie wirſt in der That auf den Premier, der
nun zum vierten Male als Sieger in die DowningStreet
einzicht, ein ganz ſeltſames Streiflicht. Zunächſt drängt
ſich uns unwillkürlich die Frage auf: Wie konnte Mr.
Gladſtone als Grund für das Mr. Labouchère verweigerte
Portefeuille unzweidentig die perſönliche Abneigung derKönigin angeben? Man kann da, wie die Poſt in

einem längeren Artikel ausführt, wirklich ſagen: ein er-
baulicher Zuſtand, in welchem ein engliſcher Parteiführer
und Miniſler- Präſident ſeine Aufgabe, den Souverän par-

lamentariſch zu decken, ſo auffaßt und ausübt, wie Herr
Gladſtone. Er liefert die Königin der perſönlichen
Rachſucht eines Mannes aus der bei Freund
und Feind den Namen eines politiſchen Cynikers
führt und der die Königin ſchon vorher mit Abneigung be-
trachtete. Nun iſt es richtig daß wenn der Name La-
bouchère auf der nach Schloß Osborne gefahrenen Miniſter
liſte ſtand und dies am Tage darauf nicht mehr that, ſich
die Frage nach der Urſache der Aenderung ſehr bald und
dringlich erhebt; aber dann mußte ein Gentleman die Schuld
auf ſich nehmen ſich anders beſonnen plötzliche Skrupel
empfunden haben u. ſ. w. Es wäre ja unwahr geweſen,
aber, obgleich bekanntlich die engliſche Knabenerziehung die
Unwahrheit als die ſchändlichſte Sache verurtheilt nach
den 60 Parlamentsjahren wenigſtens dieſes Mannes wäre

Nachdruck verboten.

Ein goldener Traum.
Von Francis Broemel.

(Schluß.)
Jn England, das in ſeiner Laubſchöne einem endloſen

Halt vergleichbar grünt auch die Ceder. Ein einziger
Patriot brachte vom Libanon vor Jahrhunderten eine Hand-
voll ſolcher Baumſaat heim und heute trifft das Auge den
ewaltigen Baum weitverſtrent im Lande. Einſt ruhte ich

unter Eederſchatten angeſichts der Berge des alten Wales. Tiefe

Stille grüne Dämmerung Baumkronen nah und fern
in lichter Landſchaft und die dichten Blätter rauſchten und
ſummten und flüſterten zu Häupten. Es klang dem träumen-
den Herzen, als wiederholten ſie ſüße Liebesſchwüre, die ſie
vielleicht einem ſeligen Paar von Menſchenweſen abgelauſcht,
welche dieſe unter ihrem Schatten einander zugehaucht. Jchſah in die Berge hinüber, in die faſt Lrientalſche Himmels-

ſchöne und dachte eines jüngſten engliſchen Dramatikers,
der einen Hellenen ſolch' ſchönes Raſten preiſen läßt an
ogoldigem Nachmittag“

Auſſchauend durch den violetten Aether
Nach jenen alten Wohnungen der Götter,
Die ihre Welsſtirn zu den Wolken heben

Wiederum war es nur ein einziger patriotiſcher Denker,
der einen anderen mächtigen Baum, anderen Landen unſeres

alten Europas fremd, den „YewBaum“ aus dem Orient
nach dieſen Jnſeln heimbrachte. Groß, düſter, mit weit
ausgreifendem Geäſt, das ſchwarzgrüne Laubbüſchel trägt,
hie und da, gleich der Cypreſſe im Süden, Grabſteine
oder Kapellenpforten überſchattend, oder ein feierlicher

r Zwiſchen hellem Baumgrün der Landſchaften Alt
nuglands.

Jm vorjgen Jahre tagte hier ein geographiſcher Con
greß, auf welchem mit Hinweis auf die Landkarte erörtert
ward, daß in ungefähr 160 Jahren unſere Erde voll,
indem für ein Mehr von Lebendigen der Erdboden nicht
Nahrung zu ſchaffen im Stande ſein würde. Ein ſchwer
mülbiges Diltum! Aber beſſere Hoffnung bleibt! Nehmen

184. Jahrgang.

es wohl auf eine Unwahrheit mehr auch nicht angekommen ders herzlichen Charakler getragen. Feierliche Anſprachen wur
und auch auf ein Dutzend nicht. Mr. Gladſtone hat darin
eine merkwürdige, und trotz der vorerwähnten Art natio-
r u ncErzehnrs, eine ganz „unbriliſche“ Schwäche

ewieſen.
Die andere Frage iſt diejenige nicht wie die Königin

Victoria zu jenem Federſtrich kam ſondern weßhalb ſich
Mr. Gladſtone ihm ſügte? Die Abneigung des weiblichen
Sonveräns gegen den Heransgeber der „Truth“ brauchte
nicht einmal eine perſönliche zu ſein; ſie konnte auch ganz
allgemein nur den radikalen Skandalpubliziſten treffen und
über den vielen „pikanten“ Hoſklatſch der „Truth“, wie
über die republikaniſchen und perſönlichen Gehäſſigkeiten
ſeines parlamentariſchen Herausgebers hinwegſehen. Aber
weshalb acceptirte Mr. Gladſtone ein alſo verſtümmelkes
Miniſterinm, weshalb „küßte er“ nach dem techniſchen
Ausdruck ſür die Uebernahme des Miniſterpräſidiums
„die Hand“, welche dieſen Federſtrich vollzogen hatte?
Er, derſelbe Mann, der die unbedingte Souveränetät des
Unterhanſes gegenüber Oberhaus und Krone ſtets ver-
fochten und beiden Inſtitutionen gelegentlich zu drohen
durchaus nicht verſchmäht hat? Erkannte er ein betreffen-
des ſouveränes Recht der Krone an oder verblendete den
82jährigen Mann die Machtgier? Anf jeden Fall Symp-
tome, welche die politiſchen Köpfe des engliſchen Radikalis-
mus mit Nachdenken erfüllen könnten. „La Reine le
veult“, die Königin will es, iſt die althergebrachte Form
einer engliſchen Geſetzesbeſtätigung; das Franzöſiſch des
offiziellen Aktes ſoll an den normaniſchön Urſprung des
engliſchen Staatsweſens erinnern, aber es iſt nur eine
Formel; bisher hat ein von beiden Parlamentshänuſern ge-
wolltes Geſetz noch anch immer die Königin „gewollt“. Aber
plötzlich heißt es: „La Reine ne veult point“, und
der Führer des engliſchen Radikalismus acceptirt die
Weigerung. Das ſind denn doch Dinge, die nicht in den
Geſetzen des engliſchen Verfaſſungslebens ſtehen, wohl aberdie Wirkſamkeit lebendiger politiſcher Faktoren in England

ohne und zegen dieſe Verfaſſung beweiſen.
Wir ſind neugierig, was ſich aus dieſem Präce-

denzſall in Zuknuft ergeben wird; jedenſalls iſt es
nöthig, denſelben zu regiſtriren. Unſere freiſinnige Preſſe,
die ſonſt dem conſtitutionellen „Muſterland“ England
gegenüber vor Bewunderung überſtrömt, iſt plötzlich ganz
kleinlaut geworden. Man fragt unwillkürlich im Stillen:
wozu würden ſich erſt mutatis mutandis die
deutſchen Whigs, z. B. Herr Engen Richter, „accomodiren“,
wenn ſie dadurch plötzlich „regierungsfähig“ werden
könnten

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Die Nordd. Allg. Ztg. berichtet: Der Kaiſer hat

beſchloſſen, den Ausflug zur Elchjagd in der Umgegend von
Gotenburg aufzugeben und den König von Schweden da-
von bereits in Kenntniß geſetzt. Für dieſen Entſchluß iſt
die Rückſicht auf das Vorhandenſein der Cholera an einigen
Punkten Deutſchlands maßgebend geweſen, da Seine Majeſtät
unter dieſen Umſtänden die Heimath nicht verlaſſen wollte.

Die Andienz des neu ernannten italieniſchen Botſchaſters
Grafen Lanza bei dem Kaiſer hat, wie die „Nationalztg.“ feſt
ſtellt, nicht den ſonſt üblichen feierlichen, ſondern einen beſon-

doch die Oaſen in Egypten an Wachsthum zu, langſam
von Generation zu Generation, indem der Wüſtenwind den
Samen des Oaſengrüns weiter verwehte, der Jahrhundert
lang im Sande verkam aber ſchließlich doch humus er-
zeugte und darin Wurzel griff. Und Menſchenfleiß ent
deckt, daß wenige Fuß unter dem Wüſſtenſand reiche friſche
Waſſerquellen, von denen man nimmermehr getränmt. Auch
in der Wüſte alſo kann aus gol)enem Traum goldene Wirk-
lichkeit werden!

Wäre es nur ein Traum, nur eine ſogenannte „fin
de siècle“Phantaſie, freundliche Leſerin, wenn ich mir Sie
vorſtellte, wie Sie im Freien einen ſchönen Roman geleſen
und beim Heimgehen aus der Taſche die geſammelten
Kirſch- und Pflanmenkerne herausgreifen und mit Hülfe
des Sonnenſchirms einen nach dem andern in den Mutter-
ſchoß der ſchönen Vakerlandserde verſenken? Wäre es nur
ein Traum, wenn ich mir einen deutſchen Schulknaben vor
ſtellte, der wie ſein oben geſchilderter Jugendgenoſſe „fern
im Süd, im ſchönen Spanien“ eines Tages nachwieſe, daß
er auch tauſend Frücht-Bäume und ſaftige Gartenfrüchte

den nicht ausgetanſcht. Der Kaiſer trat ſoſort in ein, freund
ſchaſtliches und vertrauliches Geſpräch mit dem Votſchaſter und
unterhielt ſich längere Zeit mit demſelben. Seine beſondere
Freude ſprach der Kaiſer darüber gus, den ihm bekannten Ge-
veral, welcher ihm ſeiner Zeit in Jtalien beigegeben war, bier
als Vertreter ſeines Königs zu ſehen, und ließ dem Könige noch-
mals danken, daß er einen Mann von ſo anerkanutem militäri-
ſche Ruf hierher geſandt habe. Alsdann erkundigte ſich der
Kaiſer eingebend nach dem Befinden des Königs und der Köni-
gin und der übrigen Mitglieder der italieniſchen Königsſamilie,
ließ ſich über den Ausfall der Ernte in Jtalien und über die
bisher von Lanza kommandirten Truppen berichten und ver-
weilte mit beſonderem Vergnügen bei den Erinnerungen, die er
von ſeinen Beſuchen am italieniſchen Hofe bewahrt habe.

Der Empfang des Benediktinerabtes Maurns Volier
durch den Kaiſer, den wir geſtern meldeten, ſteht nach der „Poß
im Zuſammenhang mit der in Ausſicht ſtehenden Erwerbung
des Kloſters Lagch durch die Benediktiner-Kongregation Beu-
ron. Der Abt iſt ein Freund der Fürſtlich Hohenzollernſchen
Familie von lange her. Die Andienz bei dem Kaiſer ſoll den
Zweck gehabt haben, Pläne und Photographien des neu zu er
richtenden Kloſters vorzulegen.

Dem preußiſchen Landtage ſollen, wie nach der
„Krenuzzeitung“ verlautet, beim Beginn ſeiner Berathungen,
welcher bekanntlich diesmal im November noch vor dem
Reichstage erfolgen ſoll, zunächſt nur die Steuergeſetze vor

elegt, der Staatshaushalt dagegen vorausſichtlich erſt nach
eihnachten eingebracht werden, da eine zeitige Fertig

ſtellung deſſelben nicht wahrſcheinlich iſt.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht hente die durch

die Reichskommiſſion beſchloſſenen Aenderungen in den An
weiſungen bei dem Gebrauch von Desinfektionsmitteln.

Die amtliche Mittheilung, daß der Legationsſekretär
Antonopolis zum griechiſchen Geſchäſtsträger beim deut
ſchen Reiche ernannt ſei, iſt nunmehr in Berlin am geſtrigey
Tage eingetroffen.

Der Reichs und Landtagsabgeordnete Graf Kleiſt
Schmenzin hat ſein Mandat zum Abgeordnetenhauſe
niedergelegt.

Wegen Anreizunn verſchiedener Klaſſen der Bevölkerung
zu Gewaltthätigkeiten gegen einander verurtheilte die I. Straf
kammer des Landgerichts I zu Berlin den Buchhändler Oskar
Roſenhain zu 150 Geldſtrafe event. 15 Tagen Gefängniß.
Der Angeklagte hatte von einer ſozialdemokratiſchen Verlags-
anſtalt in Leipzig die Broſchüre „Anno 90“ bezogen und ver-
breitet. Der Gerichtshof war der Hieinung. daß der Jnbalt der
Schrift in einer den öffentlichen Frieden geſährdenden Weiſe die
Vevölkerungsklaſſen aufreizt und der Angeklagte, der ſich ſelbſt
zur er demokratie bekennt, den Jnhalt der Schritt auch ge-
kannt hat.

Die Nr. 68 des ſozialdemokratiſchen „Proletariers aus
dem Enlengebirge“, ſowie des „Langenbielauer Wochenblalts“
wurde wegen eines Artikels mit der unverſtändlichen Ueber
ſchriſt: „Die glorreichen, ruhmvollen und großartigen Thaten
Sr. Majeſtät Stier des Großen“, mit Beſchlag belegt und der
verantwortliche Redaktenr Feldmannwegen Majeſtäts-
beleidigung verhaftet und, wie das Schleſ. Tabl. berichtet.
in das Amtsgerichtösgefängniß in Reichenbach zur Unterſuchungs-
baft eingeliefert.

Zur Geſchichte des Konflikts wegen der Kabi-
netsorde von 1852 wird der Münchener „Allg. Ztg.“
noch aus Berlin geſchrieben:

Es iſt nicht ganz zutreffend, wenn behauptet wird, Fürſt
Bismarck habe die Aufhebung jener Ordre verweigert. Er ha
ſich im Gegentheil, wie glaubwürdig berichtet wird, dazu bereit
erklärt, falls der König die weder in Gemäßheit der Verfaſſung
noch. eines Geſetzes beſtehende Stellung eines Miniſterpräſidenten
einfach aufheben, den Fürſten von der weiteren ohnehin nur

Der längſte Name. Es dürſte wohl ſchwer follen, einen
Potentaten zu finden, der auf einen längeren Namen ſtolz ſein
kann, als der König von Siam. Europäer reden ihn als Chu-
lalonKorn J. an aber ſein unabgekürzter Name, bei dem ibn
ſeine nächſten Anverwandten kennen, lautet: Somdetch-Phra-
Parqmind-Maha-Chulalonkorn-Patindr- Debia- Maha-Mong-
hut-Puruſiaratue-9Raja-Ja-Bamongſe-Warut-mabrongſe-Para-
bit-Warak-hattiavasrajgenikaro-tamasChaturanta-parama-maba-
Chakrubar-tiragaſankas-Parnma-dharm-mikemaharujad-birajs-
PoraManart-PabitPhra-Chnla-Chomklow-ChowYnHug.

Chineſiſche Schlauheit. Ein großer Theil der Provinz
Szetſchuen wird von einer Epidemie die der Cholera ähnelt,
heimgeſucht. Die Sterblichkeit unter den Eingeborenen Tſchun-
kings am Yangliſe, welches vor etwa 18 Monaten dem ſremden
Handel eröffnet würde, iſt namentlich ſehr groß. Wie ein Korre-
ſpondent ſchreibt, haben die dortigen Chineſen in ihrer Angſt zu
einem ureigenthümlichen „Kunſtkniff' ihre Zuflucht genommen.
An 1. Tage des 6. chineſiſchen Monats (24. Juni), ſeierten ſie,
was ſie nennen ein „Neuſjohrsfeſt“: d. h. ſie gingen durch die
an einem ſolchen Tage in China gebräuchlichen Zeremonien.
Sie glauben hierdurch den Gott der Peſt zu täuſchen der, wie
ſie ſich einbilden, der Anſicht ſein wird, die kalte Jahreszeit ſei
vor der Thür, was ihn vöthigen würde, von ſeinen Verheerunger
unter dem Volke abzuſtehen.

Die Schulden der Stadthauptkaſſe Berlins am Ende
„geſäet ſür alle Welt, ſo er auch ſelber nicht davon erntet.“ des Verwaltungsjahres 1891/92 beziſferten ſich auf 236 329 000
Wäre es nur ein Traum, ſich nach und nach Millionen
Hände vorzuſtellen, die ſo mühelos den Nahrungs-Wohl-
ſtand ihrer Heimath mächtiger und mächtiger machen
Wie der Phantaſie ſind ja auch den Wünſchen keine Feſſeln
angelegt und meinen „goldenen Traum“ ſchließe ich mit
der Hoffnung, daß dieſe Blättchen, dieſe geſchriebenen Bild
chen doch hier und da in Haus ünd Hütte Gläubige finden
mögen, die ſich mit dem weltumfaſſenden Sinnſpruche be-
freunden: „Säe auch, wo Du ſelber nicht ernteſt!“

Kleines Feuilleton.
Die franzöſiſchen Sonntagsjäger ſcheinen ihren deutſchen

Kollegen noch über zu ſein. Einer Berechnun zufolge kommt
in Frankreich jeder mit Jagdſchein geſchoſſene Haſe auf 27, einRebbuhn 235, ein Krammei vogel 13, eine Lerche 10 Fres. zu

ſtehen. Hierzu paßt es trefflich, daß jetzt eine Geſellſchaft ge
ründet worden iſt, die ſich die Aufgabe ſtellt, die franzöſiſchen

Die heutige Nummer 1. und 2. Ausgabe mit der landwirttig

Mark, und zwar: Obllgationsſchulden 217 168 000 Anleihen
18 861 000 Kanfgelderreſte 300 000 4. Dagegen beliefen ſico
die Forderungen, welche der Stadihänptkaſſe an die Hauptlaſſe
der ſtädtiſchen Werke in Gegenrechnung auf die zur Erwerbung
und Erweiterung, ſowie zur Anlage verſchiedener gemeinnütziger
Unternehmungen aufgenommenen Stadtſchulden zuſtehen auf
197 414 908,61 und zwar: Gasanſtalten 31922821.56
Waſſerwerke 45 158 936,94 Konaliſation 82 921 026,86
Viehhof- und Schlachthausentſchädigungen 12 451 803,64
Markthallen 24933 319,61.

Allen Romfahrern zu Nutz und Frommen ſchreibt man
den Münch. N. N.“ aus Nom: Mit dem 1. Oktober l. J.
treten er Beſtimmungen bezüglich des Ciceroni- Weſens
in Kraft, die, ſo Golt will, den armen Foreſtiero bei ſeinen
Wanderungen durch die Trümmer des alten Romns vor allzu
unverſchämten Anzavpfungen ſchützen ſollen. Alle „freien“ Frem-
denführer (Ciceroni) haben iünſtig vor einer Magiſtrats-Kom-
miſſion ein Examen abzulegen ihr Tauif iſt: für die erſte auch
nicht vollendete Stunde 3 Fr., für jede weitere Stunde 2 Fr.
für alle Stundenbruchtheile iſt auf Grundlage des 2 Fr. Tarifs
zu bezahlen. Ferner entrichtet der Fremde bei dem Beſuch von
Galerien rc. dem „Cicerone“ den Eintritt. Für die „Ciceron.
der Hotels gelten dieſe Beſtimmungen nicht. Außerdera ſollJoger gegen die Folgen von Jagdunfällen zu verſicheru.

4 ichen Heilage umfaßt 16 Seiten.



o viſoriſchen Führung der damit verknüpfien Obljegenbeitenn dieſe chiwa ſelbſt übernehmen wollte Dieſer
Geria iſt an allerhöchſter Stelle abgelehnt worden und erſt
da ſah ſich Fürſt Vismarck in Uebereinſtimmung mit dem ge-

jammten damaligen Stagtsminiſterium zu der Erklärung ge
röthigt, daß, ſo lange ein Miniſterpräſident beſtehe, auch die

rdre von i852 zur Wahrung der Einheitlichkeit in der Leitung
er Staatsgeſchäfte unerläßlich ſei. Sie beſteht denn auch noch
eute.

Die überſceiſche Answandernng aus dem dentſchen
r über deutſche Häfen, Autwerpen, Rotterdam und Amſter-

am belief ſich nach den Zuſammenſtellungen des kaiſerlichen
Fatiſtiſchen Auts in den Monaten Januar bis Juni 1892 auf
70 453 Perſonen. Hiervon kommen aus der Provinz Poſen
41830, Weſtpreußen 9532, aus Pommern 7461, aus Bayern
rechts des Röeins 4677, der Provinz Hannover 4216, Branden
burg mit Berlin 3789, aus dem Königreich Württemberg 3316,
der Provinz Rheinland 3299, aus dem Königreich Sachſen 2799,
der Provinz Schieswig-Holſtein 2763, dem Großberzogthum
Baden 2239, aus der Provinz Schleſien 1787, Heſſen Naſſau
1507, Weſtfalen 1472, Provinz Sachſen 1326, Oſtpreußen 1138,
aus der Rheinpfalz 1066, dem Großberzogthum Heſſen 895,
Oldenburg 805, Mecklenvurg Schwerin 630. Der Reſt von 3851
Perſonen entfällt auf die übrigen Gebietstbeile des Reichs. An
der Beförderung dieſer Auswanderer ſind die deutſchen Häfen
mit 57 397 Perſonen betheiligt, und zwar gingen über Bremen
37731, Hamburg 18419, Stettin 1247. Von Antwervpen reiſten
10 741, von Rotterdam und Amſterdam 2315. Ueber deutſche
Häfen wurden außer den 57397 Deutſchen noch 104 742 Aus-
wonderer aus fremden Staaten, und zwar über Bremen 47360,
Hamburg 56583, Stettin 799 befördert.

Zur Choleragefahr. S
Die Cbolerakom miſſion hat ſich bei ihren

Berathungen eingehend mitder Desinfektions-
frage beſchäftigt, und ſie iſt zu folgenden, im Reichsan
zeiner veröffentlichten Ergebniſſen gelangt:

Als Desinfektionsmittel werden empfohlen:
1) Kalkmilch. Man miſcht einen Liter zerkleinerten

reinen gebraunten Kalk, ſogenannten Fettkalk, mit vier Liter
Waſſer, und zwar indem man vorerſt Liter Waſſer in das
Miſchgefäß gießt, den Kalk hineinlegt und ihn das Waſſer auf
ſaugen läßt. Auf den zu Pulver zerfallenen Kalk ſchüttet man
alsdann den Reſt des Waſſers und verrührt daſſelbe zu Kalk-
milch. Die Miſchung muß in einem gut verſchloſſenen Geſäß
gufbewahrt und vor jedesmaligem Gebrauch umgeſchüttelt wer

en.
2) Chlorkalk. Derſelbe iſt nur in friſch bereitetem Zu
ſtande als zuverläſſiges Disinfektionsmittel zu verwenden.
rn benutzt ihn in Pulverform oder als eine zweiprozentige

öhung.
3) Kaliſeifen- (Schmierſeifen-) Löſung. Man
drei Theile Schmierſeife in 100 Theilen heißen Waſſers

auf.
4) Karbolſänre-Löſung. Man bedient ſich zur Be

ceitung derſelben der ſogenannten „hundertprozentigen Karbol-
ſäure“ und thut von dieſer fünf Theile in hundert Theile der
Kaliſeifenlöſung. Dieſe ſo zuſammengeſetzte Miſchung iſt außer
ordentlich haltbar und von kräſtig desinfizirender Wirkung.

Ferner ſind Dampfapparate für ſtrömenden Waſſer-
dampf bei 1000 C. Hitze ſowie gewöhnliche Siedhitze vorzüg-
liche Desinfektionsmittel. Die betreffenden Gegenſtände müſſen
jedoch den Wirkungen der Siedhitze mindeſtens eine halbe
Stunde ausgeſetzt ſedn.

Alle flüſſigen Abgänge der Cholerakranken müſſen thunlichſtin Gefäßen auagefongen und mit der gleichen Menge Kalkmilch

verſetzt werden. Dort bleiben ſie eine Stunde lang und werden
daunn als unſchädlich beſeitigt. Man kann auch Chlorkalk zu
dieſem Zwecke benutzen. Ebenſo ſind alle Schmutzwäſſer zu be
handeln. Die Hände, ſowie alle ſonſt mit, den inftzirten Dingen
in Berührnng gekommenen Körpertheile müſſen jedesmal gründ-
lichſt in einer Chlorkalk- oder Karbolſäurelöſung gewaſchen
werden. Bett und Leibwäſche, ſowie waſchbare Kleidungsſtücke
müſſen ſoſort in ein Gefäß mit Desinfectionsflüſſigkeit gethan
werden, daſelbſt verbleiben ſie vierundzwanzig Stunden, um
alsdann mit Waſſer geſpült und weiter gereinigt zu werden.
Nicht waſchbare Kleidungsſtücke werden in Dampfapparaten oder
in Siedehitze desinfizirt. Alle Holz und Metalltheile in den
Krankenzimmern müſſen r mit Karbollöſung abgerieben,
die Wände und Fußböden mit Kalkmilch- oder Karbolſäure- oder
Sublimatlöſung abgewiſcht werden. Nach erfolgter Desinfektion
werden die Räume 24 Stunden unbenutzt gelaſſen und gelüftet.
Jnfizirte Stellen des Straßenpflaſters, der Rinnſteine werden
mit Kalkmich oder Karbolſänre reichlich begoſſen. In die Aborte
ſoll täglich, und zwar in jede Siböffnung, je ein Liter Kalkmilch
oder Karbolſäurelöſung geſchüttet werden. Die Sisbretter ſind
mit Kaliſeifenlöſung zu reinigen. Polſtermöbel ſollen in Dampf
apparaten gereinigt oder mehrere Tage lang an trockener Luft,
möglichſt dem direkten Sonnenlicht ausgeſetzt bleiben und ſind
vor Allem vor Näſſe zu ſchützen. Alle geringwerthigen Gegen-
ſtände, mit denen der Cholerakranke in Berührung bekommen,
ſind zu verbreunen. Die Desinfektion iſt überall mit der größ-
ten Strenge durchzuführen doch ſoll eine Vergeudung von
Desinfektionsmitteln verhütet werden. PeinlicheReinlich-
keit, ſo ſchließt die Veröffentlichung im Reichsanzeiger, i ſt
veſſer als eine ſchlechte Desinfektion.

Ans aller Welt.
Hamburg 1. September. (Cholera.) Nach dem

„Freindenblatt' iſt geſtern nur eine geringe Abnahme der

,„J ,[,„[„|J|S| „Jden „Ciceroni“ das „Anzapfen“ bezw. Moleſtiren der Fremden
verboten werden.

Leider ſuchen ſich bereits gewiſſenloſe Betrüger die
Choleragefahr zu Nutze zu machen. So erſchien geſtern bei
der Mutter einer jungen Dame, die in einer Berliner Fabrik
als Direktrice beſchäftigt iſt, eine Frau und verlangte, 12 im
Auſtrage der Tochter, die plötzlich erkrankt ſei. Die Mutter
war aber beſonnen genug, der Perſon das Geld nicht zu über
geben, in der richtigen Annahme, daß der, Chef der Fabrik im
nöthigen Falle das Geld vorſchießen würde. Sie begab ſich

nach der Fabrik und traf dort ihre Tochter beim beſten
Wohlſein.

Jn Japan hat man, um die Langeweile zu vertreihen,
verſchiedene ureigenthümliche Geſellſſchaften gegründet.
Eine derſelben heißt die „Orang-Utang- Geſellſchaft die Mit
glieder müſſen alle den Beweis dafür geliefert haben, daß ſie
gewiſſe große Mengen Saki (den aus Reis gebrannten Brannt-
wein der Japaner) konſumiren können. Zum Präſidenten und
Vize Präſidenten werden die tüchtigſten Trinker gewäblt. Eine
andere Geſellſchaft heißt die „Pocken-Geſellſchaſt' doch iſt ihr
Zweck nicht die Verhütung dieſer Krankheit, ſondern ſie theiltPreiſe an die Mitglieder aus, welche die tiefſten Pockennarben
haben. Eine andere Geſellſchaft führt den Namen „Schorinkai“;
die Mitglieder verſammeln ſich, um ihre Anſichten über die per
ſönlichen Reize ihrer Frauen zu beſprechen; Letztere müſſen bei
ſolchen Gelegenheiten in persona erſcheinen Gar nicht übel.

Aus velgolaud iſt in dieſen durch den daſelbſt
ſtationirten Herrn Premierlientenant Wilſch der erſte Alter
thumsfund an die präbhiſtoriſche Abtheilung des königlichen
Muſenms für Völkerkunde abgeliefert worden. Es ſind zwei
ſehr ſchöne ziemlich große Feuerſteinbeile, die bei den Befeſti-
n einige Fuß tief unter der Erde gefunden wurden.as größere, aus gelblichem Feuerſtein, mit einem regel-mäßig rechteckigem Querſchnitt, iſt 20,5 Zim. lang und 5,4 Ztm.

an der Schneide breit; das kleinere aus blaugrauem Feuer-
ſtein. an den Breitſeiten etwas gewölbt, am Bahnende etwas
defekt, iſt 135 Ztin. lang und 5,7 Ztm. an der Schneide breit.
Beide Stücke ſind außerordentlich regelmäßig gearbeitet und
überall fein abgeſchliffen und polirt. Sie gehören der jüngeren
Steinzeit an und zeigen denſelben chargkteriſtiſchen Typus, wie
ihn die reiche Steinzeit-Kultur in Schleswig Holſtein und den
weſtlichen Oſtſee-Ländern aufweiſt. An Ort und Stelle ſind ſie,
wie man wohl als ziemlich ſicher annehmen darf, nicht ange-
Fertigt, ſondern aus den groben Werlſtälten des Feſtlandes in
vortirt worden

Ebolera zu vemerken geweſen. Die Stimmung unter der Be
völkerung und die Geſchäftslage iſt eine unſagbar traurige
Selbſt bei dem großen Brande iſt nichts derartiges bemerkt
worden. Die meiſten Vergnügungslokale ſind geſchloſſen alleVerſammlungen verboten die Erkrankung des leitenden Arztes
im neuen Krankenhanſe beſtätigt ſich, falſch dagegen iſt die Nach
richt, daß ſchon 2400 Perſonen an der Seuche geſtorben ſein
ſollen. Von zuverläſſiger Seite verlautet, die Cholera gewinne
in Schleswig-Holſtein an Ausdehnung, dagegen ſei Meckienburg
noch ſeuchenſrei. Auf dem plotten Lande von Schleswig wie
von Mecklenburg erhielten die Orisvoriteher bereits Montag
den Peſeh alle Hamburger Einwohner die ſich dort nieder
ließen, ſoſort auszuweiſen.

Kreis Segeberg, 27. Auguſt. (Ein Eiſenbahn-
unfalh ereignete ſich geſtern Abend 8. Uhr auf der zwiſchen
Segeberg und Neumünſter belegenen Bahnſtation Rickling-
Um die genannte Zeit fuhr ein von Oldesloe kommender Leer-
zug, der Militär vom Lockſtedter Lager nach Mölln befördert
hatte und der in Rickling den von Neumünſter kommenden
Perſonenzug krenzen ſollte, mit größter Fahrgeſchwindigkeit in
den Bahnhof ein und wäre direkt auf das Geleiſe des von
Neumünſter kommenden Zug gerathen, wenn uicht der auf
dem Bahnhof ſtationirte Weichenſteller die Geiſtesgegenwart
beſeſſen hätte, angeſichts der drohenden Gefahr die Weiche
herumzuwerfen und den Leerzug auf ein ſogenanntes todtes
Geleiſe zu lenken, an deſſen Ende ſich ein 4/2 Meter boher
Kiesberg befindet. Der Leerzug ſauſte nun mit ungeheurer
Geſchwindigkeit das dumpfe Geleiſe eutlang, bis die Maſchine
in dem Kiesberg, in den ſie ſich einige Meter hineinwühlte,
zum Stehen gebracht wurde, in Folge deſſen 19 Wagen des
Zuges wild übereinandergethürmt und zum Theil zertrümmert
wurden. Einem Bremſer würde ein Bein zerquetſcht und das
andere mehrfach gebrochen. Er wurde nach Neumünſter ins
Krankenhaus gebracht, wo ihm beide Beine abgenommen
werden mußten. Der Zugführer, der an dem Unfall ſchuld ſein
ſoll, verſuchte ſich die Pulsader zu durchſchneiden und, als m
dies nicht gelingen wollte, ſich zu erſtechen; er wurde indeſſen
an der Ausführung des Selbſtmordverſuches gehindert.

Wien, 1. September. (Zur Choleraägefabr.) Wie
die „Polit. Correſp. erfährt, wird den via Hamburg zurück
kehrenden ruſſiſchen Juden der Uebertritt auföſterreichiſches Gebiet von den öſterreichiſchen Greuzbehörden
verboten werden. Dieſelben follen nach Deutſch
land zurückgewieſen werden. Seitens der Poſt und
Telegraphendirektion erging an alle Telephonſtellen die
Weiſung, ſofort nach amtlicher Konſtatirung des Auftretens der
Choleraepidemie in Oeſterreich ſämmtliche Sprechapparate
zu desinfiziren nnd die Sprechmuſcheln nach jedesmaligem
Gebrauch einer Behandlung mit 10 Carbollöſung nach der
erſten, mit 5 “iger wach der zweiten Benutzung zu unterzieben.

Paris, I. September. (Nachſpiel zum Prozeß
Morés-Meyerr.) Anſchließend an die geſtrige Prozeß-
verhandlung Mörès- Meyer ſtellte Capitän Cremieux in einer
Verſammlung von Offizieren den Lieutenant Trochu wegen
einer beleidigenden Ausſage zur Rede und warf ihm einen
Handſchuh ins Geſicht. Da der Regimentsoberſt die Annahme
des Duells unterſagte, ſo vertheidigten Trochns Kameraden
dieſen dadurch, daß ſie Cremienx inſuültirten, der ſich hierauf
den Freunden Trochus zur Verfügung ſtellte.

Zickzack.
Nach dem nunmehr feſt geſtellten Pro-

aramm der Feſtlichkeiten aus A,nlaß der An-
weſenheit des Königs und der Königin bei der
Columbusfeier erfolgt die Ankunft des Königs Humbert
am 8. September auf dem Seewege, die der Königin Margerita
auf dem Landwege. Am Abend werden die Majeſtäten eine
Galavorſtellung in dem Theater befuchen, am 9. September die
Ausſtellung beſichtigen und am Abend einem von der Munizi-
palität veranſtalteten Ballfeſte beiwohnen. Am 10. September
findet Empfang ſtatt und ein Feſtmahl, an welches ſich ein
Cercle und Ball anſcbließt. Am 11. Seplember ſoll vor der
Villa Raggia in Cornigliano die Regatta abgehalten werden.
Am 12. September beabſichtigen der König und die Königin
öffentliche Anſtalten und Fabriken zu beſuchen und am 13. Sept.
die Beſuche der Kommandanten der fremdländiſchen Geſchwader
zu erwidern.

Der Stundismus in Rußland. Eine Zuſchrift
der Mosk. Wied. aus dem Gouvernement Kijew ſchildert aus
führlich die angeblich höchſt krankhafte Entwickelung, die der
Stundismus während der letzten Jahre in jener Provinz
genommen. Die Betverſammlungen der Stundiſten glichen viel-
fach den Zuſammenkünften der DrebDerwiſche; es handle ſich
hier offenbar nicht mehr um religiöſe Anſchauungen, fondern um
nervendathologiſche Erſcheinungen

Zur Frage des Thierſchlachtens bat die inder Schweiz betriebene Agitation gegen den jüdiſchen Ritus
des Schächtens der Thiere dahin geführt, daß bei der Bundes
kanzlei 71 246 Unterſchriften für das Jnitigtivbegehren abgegeben
worden ſind, wonach in die Bundesverfaſſung die Beſtimmung
aufgenommen werden ſoll, daß das Schlachten von Thieren ohne
Betänbung vor der Blutentziehung ausnahmslos unterſagt iſt.
Nunmehr muß bierüber eine Volksabſtimmung ſtattfinden.

e Religions verhältniſſe im deutſchen
Reiche ſtellten ſich nach einer Mittheilung im dritten Viertel-
jahrsheft zur Statiſtik des Deutſchen Reiches folgendermaßen.
Am 1. Dezember 1890 wurden im dentſchen Reich gezählt:
Evangeliſche 31 026 810, Katholiſche 17 674 921, andere Ehriſten
145 540, Jsraeliten 567 844, Bekenner anderer Religionen 562,
ohne oder mit unbeſtimmter Angabe des Religionsbekenntniſſes
12 753. GeſammtBevölkerung 49 428 470.

Daß der Gotbaiſche Almanacch kein ge-
richtliches Beweismittel iſt, wurde dieſer Tage in
einer gerichtlichen Entſcheidung in Budapeſt ausgeſprochen.
Graf Ludwig Zichy-Ferraris hatte bei dem Budapeſter Gerichts-
hofe eine Klage gegen den Grafen Emannal ZichyFerraris ein
gereicht und verlangt, daß man eine gerichtliche Sperre auf das
Familieninventar veranlaſſen und den Geklagten zur Uebergabe
der Schlüſſel bewegen möge. Kläger hatte den Beweis zu er
bringen, daß er das älteſte Mitglied der Familie iſt, was von
dem Geklagten beſtritten wurde, Um den Beweis zu erbringen,
legte der Kläger den Gothaiſchen Almangch vor, wo er in der
That als älteſtes Mitglied der Familie angeführt erſcheint.
Der Gerichtshof ging jedoch auf dieſes Beweismittel nicht ein
und verlangte zum Erweiſe der Behauptung des Klägers die
Vorlage eines Auszuges aus den Geburtsmatrikeln. Dieſer
Beſchluß des Gerichtshofes erſter Jnſtanz wurde von der könig-
lichen Tafel beſtätigt. ßUnter dem „Higb SLife“ der Londoner
Hunde kommt eine neue Mode, die von der berühmten Schau
ſpielerin Langtry eingeführt wurde, immer mehr zur Geltung.
Die Mode beſteht darin daß man die Hunde, vornehmlich die
Pudel, mit den Anfangs- Buchſtaben des Namens ihres Veſitzers,
die von einem Hundeſcheerer in kunſtvoller Weiſe auf dem Rücken
des Thieres hervorgezaubert werden, ſchmückt und ſie dadurch
von dem Hundevproletariat ſondert. Miß Langtry beſitzt eine
prächtige ſchwarze Pudelhündin, die wegen ihrer Gigerlfriſur
allgemeine Bewunderung erregt und in Geſtalt zweier in ein-
ander geflochtener Haarbüſchel die beiden Buchſtaben L. L., die
Jnitialen des Namens ihrer Herrin, am Körper trägt.

Zu der Statiſtik der Apothekenpreiſe liefertBielefeld einen Beitrag Die dortige Schweizerſche Apotheke iſt
dieſer Tage für den Preis von 460000. in andere Hände über
gegaugen. Was für ein Rieſengewiunn muß ſich alſo innerhalb
der Grenzen der Arzneitaxe erzielen laſſen. wenn der neue
Käufer im Stande iſt, neben ſeinen Ausgaben noch nabezu eine
halbe Million verzinſen zu können.

Aus Anlaß der Enthüllung des Denkmalsfür Alfred Krupp hat deſſen Sohr, der jgtige Beſitzer der
Werke, den Betrag von 500 000 .4 geſtiftet, für den 100 kleine
Häuſer in abgeſchiedener ruhiger Lage errichtet werden, die dann
alten invaliden Arbeitern und deren Wittwen mietbsfrei über
wieſen werden ſollen.

T Ein deutſcher Touriſt, der mit einem Knaben
als Gepäckträger von Leukerbad aus am letzten Mittwoch
(24.) die Gern mi paſſiren wollte, brach unterhalb der Paßhöbe,
wahrſcheinlich in Folge eines Sonuenſtichs, plötzlich zuſammen
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und verſchied wenige Augenblicke nachher Der zufällig des

Leuk konnte.
die der Ver

Weges kommende Gerichtspräſident des x
die Schriften und Werthſachen (circa 900 Mk), die
ſtorbene bei ſich trug, in Empfang nehmen. Die Leiche wurde
nach Leukerbad geſchafft.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Gießen. Der Profeſſor der Philologie r. Joh an

nes Schmidt hierſelbſt (früber in Halle a. S.) hat einen
Ruf als Nachfolger des Geh. Regierungsrathes Profeſſor be
Friedländer in Königsberg erhalten und angenommen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 1. September.
r Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

w Zur Choleragefahr wird uns geſchrieben, daß
auch bis heute Mittag ein weiterer verdächtiger
Erkrankungsfall nicht zur Anzeige gekommen
iſt. Der Müllergeſelle Ulrich aus Mötzlich, welcher
am Sonntag hier zuwanderte und als choleraverdächtig in
die Jſolirbaracke der mediziniſchen Klinik eingeliefert wurde,
kommt heute ebenfalls zur Entlaſſung. Der Gasanſtalts-
arbeiter Gräbe von hier verbleibt noch zur weiteren Be-
obachtung in der Baracke, doch iſt jede Gefahr für deu-
ſelben ausgeſchloſſen.

es Verbot des Herbſtmarktes. Jn einem ſoeben
an die hieſige Polizeiverwaltung auf deren Anfrage er-
gangenen Schreiben hat das Kgl. Oberpräſidium der Pro
vinz Sachſen die Aufhebung des am 12. und 13. d.
Mts. hierſelbſt ſtattfindenden Vieh- und Kram-
marktes angeſichts der drohenden Cholerage«
fahr verfügt. Wir begrüßen dieſe Verfügung mit Freude
denn gerade durch den großen Halliſchen Herbſtmarkt mi
ſeinem rieſigen Fremdeuverkehr, ſeinen gewaltigen Menſchen
auſammlungen, ſeinen von allen Himmelsrichtungen her
beiſtrömenden Budenbeſitzern und fahrenden Leuten hätt
die entſetzliche Seuche der Cholera ſo leicht in unſere Stad
eingeſchleppt werden können!

n. Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen nimm
am nächſten Sonnabend ſeine Sitzungen wieder auf, welche wit
früher regelmäßig an den drei erſten Sonnabenden eines jeden
Monats abgehalten werden. Wir zweiſeln nicht, daß die Mit
glieder des Vereins wie andere Mitbürger, welche Intereſſe an
den commnnalen Angelegenheiten haben, die Sitzungen recht
rege beſuchen werden, zumal der Vorſtand bemüht iſt, dieſelben
möglichſt anregend zu geſtalten, zu welchem Zwecke u. a. auch
bereits mehrere Herren zu größeren Vorträgen im Laufe des
Winterhalbjahres gewonnen ſind, wie andererſeits zur Hebung
der Geſelligkeit und des Zuſammenhangs im Verein ein größeres
Wintervergnügen in Ausſicht genommen iſt.

—4 Kunſtgewerbe-Verein zu Halle a. S. Die vom Kunſt-
gewerbe-Verein im Auftrage des Herrn F. Kuhnt in Halle
ausgeſchriebene Wettbewerbung (Entwurf zu einer ſtädti
ſchen Villa) iſt mit 63 Entwürfen beſchickt worden. Die Preis-
richter haben den 1. Preis dem Entwurf „Beatus ille“ (Berfaſſer
Architekt Tſcharmann-Leipzig), den 2. Preis dem Entwurf
„Deutſches Heim“ (Verfaſſer Architekt Reinhard Wilmers-
dorf), den 3. Preis dem Entwurf „Roſeneſel“ Verfaſſer Architekt
Haupt-Berlin) ertbeilt, außerdem zum Ankauf empfohlen die
Entwurfe 1. „Licht, Licht 2. „Südlich Garten Nördlich
Pferde“, 3. „A 28*, Zu der von demſelben Verein im Auftrage
des Verlagsbuchhändlers Knapp Halle qusgeſchriebenen Wett
bewerbung (Entwürfe zu einer einfachen Zimmereinrichtung) ſind
31 Entwürfe eingegangen. Es erhielt den 1. Preis der Ent
wurf „P. W. (Verſaſſer Architekt Panl Wennhak-Halle).
die Entwürfe „Daheim“ (Verfaſſer Hugo Becker Magdeburg)
und „St. Anna“ (Verfaſſer Jules Sußbach Frankfurt g. M.)
wurden für gleichwerthig erachtet. Herr Knapp, der dem Preis
gericht angebörte, erklärte ſich in Folge deſſen bereit, einen
weiteren Preis in. Höhe von 60 .4 zu ſtiften. Die beiden Preiſe
wurden dieſen Entwürfen zuerkannt. Außerdem wurden zum
Ankquf empfohlen die Entwürfe: „Und vpraktiſch ſind ſie doch.
„Bürgerliche Einrichtung“, „Gediegen“, „Zeilt eilt', „St. Joſeph“.
Die Entwürfe beider Wettbewerbungen ſind vom 1.-30. Sept-
in der Kunſtgewerbe- Ausſtellung in Halle ausgeſtellt.

a Zur Alters und Jnvaliditätsverſicherung. Vom
1. Jannar nächſten Jahres ab ſoll den hieſigen Krankenkaſſen
das ſonſt von den Arbeitgebern zu handhabende Einkleben der
Beitragsmarken für die Alters- und Jnvaliditätsverſicherung
durch Ortsſtatut übertragen werden. Für die Verſicherungs
pflichtigen, welche keiner Krankenkaſſe angehören, ſoll eine be-
ſondere Hebeſtelle auf dem Rathhauſe errichtet werden. Man
glaubt durch dieſe Aenderung einerſeits dem Arbeitgeber cine
nicht zu unterſchätzende Laſt abzunehmen, andererſeits verſpricht
man ſich davon eine korrektere Handhabung bei dem Einkleben
der Beitragsmarken, die unter den jetzigen Umſtänden vielſeitige
Mängel aufzuweiſen hatte. Die Verſicherungsanſtalt Königreich
Sachſen hat gleich von vornherein eine ſolche Einrichtung ge
troffen und hat damit die beſten Erfahrungen gemacht.

a Zur Aufhebung der Sedanfeier. Jn der geſtern
Abend in „Freybergs Garten“ abgehaltenen außerordentlichen
Sitzung des Komitees zur Vorbereitung der dies-
jährigen kommunalen Sedanfeier wurde Mitlthei-
lung gemachbt, daß eine Anzabl angeſehener Bürger der Stadt
auch dies Jahr dem Komitee namhafte Beträge zur Verfügung
geſtellt haben. Da aber Angeſichts der drobenden Cholera-
gefohr polizeilicherſeits die Abhaltung der in allen ihren Theilen
bereits wohlvorbereiteten Feſtlichkeit mit Recht unterſagt worden
iſt, ſo wurde beſchloſſen, die bereits zu Geſchenken angekauften
Zuckerbackwagren an arme Kinder gratis zur Vertheilung ge-
langen zu laſſen. Die bereits vorhandenen Baarmittel bleiben
für nächſtes Jahr reſervirt. Das Komitee vereinigt ſich am
Sedan-Abend zu einem ungewungenen Beiſammenſein in Neſſe's
Hotel zur Stadt Berlin.

eo Einem ſeit langem tief empfundenen Uebelſtande
wird endlich abgeholfen werden. Die ſehr primitiv eingerichtete
dicht neben der r liegende Leichenhalleauf dem Nordfriedbofe ſoll eine a Umgeſtaltung bezw-
Erweiterung erfahren, ſo zwar, daß ſie den Auforderungen beim
etwaigen Ausbruch einer Epidemie genügt. Manucher wird fich
noch mit Entſetzen der ſchwarzangeſtrichenen Bretterbude er-
innern, welche bei der Cholergepidemie im Jahre 1866 anf der
Oſtſeite des Nordfriedhofes errichtet war und in welcher Dutzende
von Choleraleichen dicht neben einander geſchichtet lagen. Wie
man hört, ſoll die Jnſpektorwohnung mit zur neuen Leichenhalle,
welche eine Einrichtung gleich der auf dem Südfriedhof erhalten
wird, genommen und für den Jnſpektor nebſt Familie und
einem Friedhofsarbeiter ein neues Wohnhaus errichtet Werden.
Eine bezügliche Vorlage wird der nächſten außerordentlichen
Stadtverordnetenverſammlung unterbreitet und von diefer ſicher
genehmigt werden, da es ſich um eine ſanitäre Einrichtung
handelt, die unter den jetzigen Verhältniſſen dringend nöthig iſi-

es Die Laſſallefeier iſt in unſerer Stadt ſehr ruhig ver
laufen, nur in den ſozialdemokratiſchen Gaſtlokalen halten ſich
die zielbewußten und unbewußten „Genoſſen“ eingefunden, um
beim Biere des Volksbeglückers Laſſalle zu gedenken und da
mit den betreffenden Wirthen eine Einnahme zu verſchaffen.
Hier und da wurde durch beredte Genoſſen das Leben und
Wirken Laſſalles den Erſchienenen vor die Augen geführt und
dieſelben zur Nacheiferung ermahnt. Von einer allgemeinen
Feier war, abgeſehen worden, da man eine rege Betbeiligung der
„Genoſſen“ nicht erwartete. e

Ein aungtomiſches Muſenm wird demnächſt auf dem
hieſigen Roßplatz eröffnet werden. Daſſelbe iſt, wie wir von
dem Direktor deſſelben, Herrn Winkler erfahren, außer-
ordentlich reichhaltig und machen wir deshalb ſchon e ganz
beſonders auf daſſelbe aufmerkſam. U. A. werden daſelbſt a
die Unſterſchiede zwiſchen Cholera nostras und asiatica gezeig
und erläutert werden.

Militäriſches. Se. z. der commandirende General
von Häniſch, ſowie der Diviſionskommandeur Exa, von

J

eng
artie

Weingr
rt, hie
s war

chaft fi
zagens

Güte ih
jrma,
ührte.

n ffun

allen
änger
eren
itteru

prechen
mit ſein
auf der
Hanptm

irma l
laſchen

Aeußere
beſonder
die Sekt
geſchützt

dieſe Ne
für die

W

Biebi
auf den
Hamb
Creuz
wohnha
nuf Cho
regeln d
Der Fal
da der

2

ſekretari
7 San
weide
auf den
den Pla
Platz N
Platz N
r 6 nNr. 7 n
mit 36

hieſigen
perkaufe
Giebiche

u

Blumen
zwei Mi
der Wir
die nur
bemerkte
ihre Ver
Lillardt
ſich hier
Schmie

Drei
m nnſer
als zu v
keiner d
ihre beſ
Hatte ei
Zweck,

durch d
ſeiner
kann, ſo
regung
Ziel d
einigt in
uns in 9
band un
geſchaffe
Kaltung
weitaus
dienen

der pr
ſtellung
nicht un

erei
pereinig
Beſtreb
durch d
weiter

a

geſchoſſe

in den
emacht
en Be

bewußt
alten G
dem G
ausdehr

Krütg
ihren

eeten,

Maſten
o terthi
e gtat

eiwerEſel ar
beſinde

neben d

her,
Entvü
maler
Trinke
igume

flanz
gegenſt
im Ga
Glocken
die Er
Präſid

eyd
A rn d
ohlrei
omit(

fingech

es E
egiey

Sewerll
zur Eiy



v 2 W

eng vaymen heute nebſt Generalſtab in Bad Wittekind
rtier, um morgen hier die Truppenbeſichtigung abzuhalten.

Ein Sbvezial-Eiſeubahnwagen der Sektkellerei und
Weingroßhandinng von Kloß u Fvertter, ein Erſtling ſeiner

rt, hielt geſtern anf unſern Centrälgüterbahnhof. ſeinen Einzug.
z war dies der erſte Reiſeagusflug des neuen, von der Geſell

chaft für Fabrikation von Eiſenbahnmaterial zu Görlitz erbauten
jagens, welcher dabei dem hieſigen Vertreter der durch die

Hüte ihrer Schaumweine ihren Kundenkreis ſtetig erweiternden
jrma, Herrn Guſtav Moritz, mehr als 5000 Flaſchen Sekt zu
ührte. Die r Kloß und Foerſter beſchreitet mit der Be
affung dieſes beſonderen Eiſenbahnwagens als erſte unter

züen Weingroßhandlungen einen Weg, auf dem bekanntlich ſchon
änger zahlreiche größere Brauereien vorangegangen ſind, gegen
eren grauangeſtrichenene, jetzt meiſt in Folge der Unbill der
äitterung wie des Qualmes der Lokomotiven ein wenig an

prechendes Aeußere zeigende Wagen der neue Spezialwagen
mit ſeinem in hellen EichenTon W Anſtrich und den
auf den Längsſeiten neben den Thüren angebrachten, auf die
Hanptmarken „Cabinet-Sekt“ und „Monopol“ der genannten

irma hinweiſenden Abbildungen zweier Rieſen Champagner
laſchen ſich höchſt vortheilhaft abhebt. Dieſem ſchmucken

Aeußeren entſpricht die treffliche innere Einxichtung, indem durch
beſondere Kühl- ſowie HeizVorrichtungen Sommer und Winter
die Sekte auf dem Transport gegen die Einflüſſe der Witterung
geſchützt ſind. Wir wünſchen der ſtrebſamen Firma, daß auch
dieſe Neuerung in ihrem Betriebe von ſegensreichen Erfolgen
für die Erweiterung deſſelben begleitet ſein möge.

V. Ueber einen choleraberdächtigen Fall wird uns aus
Giebichenſtein geſchrieben. Heute Vormittag meldete ſich
auf dem dortigen Amtsbureau der erſt geſtern Morgen von
Hamburg über Berlin in Giebichenſtein eingetroffene Former
Creuz mann Sohn des Arbeiters C. Advokatenſtr. Nr. 16
wohnhaft. Der Mann winde angehalten und wegen Verdachts
auf Cholera unter Beobachtung der erforderlichen Vorſichtsmaß-
regeln der Cholerabgracke der mediciniſchen Klinik hier zugeführt.
Der Fall giebt zu gen welchen Befürchtungen keinen Anlaß,
do der Mann allem Anſchein nach völlig geſund iſt.

—2. Verpachtung. Jn dem heute Vormittag im Stadt
ſekretariat augeſtandenen Termine zur Verpachtung von
7 Sand-undKiesausladeplätzen in den Pulver-
weiden blieben Beſtbietende: Fuhrberr Wilhelm Schade
auf den Platz No. 2 mit 36 Fiſcher Robert Kupper auf
den Platz Nr. 3 mit 36 Schiffer Otto Benndorf anf den
Platz Nr. 4 mit 38 Fuhrherr Wilhelm Schad,e auf den
Platz Nr. 5 mit 36 Fiſcher Robert Kupper auſ den Platz
t 6 mit 36 Schiffer Otto Beunndorf, auf dem Plaßß
e 36 Fiſcher Guſtav Knöch el auf den Platz Nr. 8
mi
es Zwangsverkänfe, Jm Monat September ſtehen beim

hieſigen Königl. Amtsgericht nicht weniger denn 18 Zwangs-
perkaufe von Gruudſtücken, deren 11 in unſerer Stadt und 7 in
Giebichenſtein c. liegend, an.

Billarddiebe. Jn der Sp. ſchen Reſtauration in der
Blumenthalſtraße vergnügten ſich geſtern am ſpäten Nachmittag
zwei Männer am Billardſpiel. Nach ihrer Entfernung vermitßte
der Wirth auch die 3 Billardbälle von Elfenbein (Werth 25 -4),
die nur die Spieler mitgenommen haben konnten. Heute Morgen
bemerkte Sp, dieſelben auf dem Wochenmarkte und veranlaßte
ihre Verhaſtung. Bei der Reviſion wurden denn auch die drei
Willardbälle bei ihnen noch vorgefunden. Die Diebe waren ein
ſich hier obdachlos herumtreibender Kellner und ein Arbeiter
Schmie et von hier.

Kunſtgewerbe-Ausſtellung.
Drei Ausſtellungen hinter einander in wenigen Monaten

m nnſerer Stadt? Das mag Manchem auf den erſten Blick
als zu viel ſolcher Schauſtellungen erſcheinen. Und doch dürfte
keiner der in dieſen Sommer hier veranſtalteten Ausſtellungen
ihre beſondere Bedeutung und Berechtigung abzuſprechen ſein.
Hatte einerſeits die Gewerbe Ausſtellung banptſächlich den
Zweck, den Kleingewerbe brauchbare Maſchinen vorzuführen,
durch deren Beſchaffung und Benußung der Handwerker in
ſeiner Exiſtenz gegenüber der Großinduſtrie geſtärkt werden
kann, ſo hatte andererſeits die Gartenbau- Ausſtellung die An
regung des Schbönheitsſinnes bei Fachleuten und Laien zum
Ziel; die, heute eröffnete Kunſtgewerbe Ausſtellung nun ver
einigt in ſich Theorie und Praxis, Technik und Kunſt, ſie weiſt
uns in Mannichfaltigkeit und Fülle Arbeiten von zarter Frauen
hand und nerviger Mannvesfauſt auf, unter dem Geſichtspunkt
geſchaffen, den Schöpfungen des Handwerks künſtleriſche Ge
Kaltung zu geben und ſo beſonders das deutſche Heim, dem ſie
weitaus in größter Zahl zur Ausſtattung und zum Schmuck zu
dienen beſtimmt ſind, immer wohnlicher zu geſtalten. Neben
der praktiſchen und künſtleriſchen wohnt ſo dieſer Aus-
ſtellung auch noch eine erziehliche a r die man
nicht unterſchätzen darf, inne; der hieſige Kunſtgewerbe-
Verein, der ſeit Jahren beſtrebt geweſen iſt, die in den bier
vereinigten Arbeiten in erfreulichen Erfolgen zu Tage tretenden
Beſtrebungen zu fördern, hat dadurch, wie jeßt im Beſonderen
durch die Veranſtaltung der Ausſtellung, Anſpruch auf den Dank
weiter Kreiſe erworben.
Das alte u r in deſſen beiden Ober-geſchoſſen die Ausſtellung untergebracht iſt, hat für dieſen Zweck

in den letzten Tagen außen und innen einen Wandel durch-
iemacht, der ſein Ansſehen gar vortheilhaft verändert zeigt und
en Beweis dafür liefert, was künſtleriſches Geſchick und ziel-

bewußtes Streben ſelbſt aus Dingen, die man längſt ſchon dem
alten Gerümpel zuzählte, zu Waffen vermögen. Wo bisher auf
dem Grundſtück rings um das Gebäude öde Svielplätze ſich
ausdehnten, erfreuen heute Gartenanlagen, durch die Herren
HKrütgen-Halle und Spindler- Giebichenſtein geſchaffen, mit
ihren geſchmackvoll ausgeführten Teppich- und Succulenten-
Beeten, ſowie mit den Grün n r das Auge
des Beſchauers. An der Poſtſtraßenfront flankixen mächtige
Maſten mit, wehenden Flaggen den Vau, deſſen Thüre durch ein
gierthümliches, durch Malerei der Skulptur nachgebildetes
Portal geſchmückt iſt, in dem wir neben anderen ſigürlichen
Veiwerk auch das bekannte Wahrzeichen unſerer Stadt, den
Eſel auf Roſen dahinſchreitend erblicken zwiſchen den Fenſtern
befinden ſich prächtige Wappendekoralionen, außerdem ſind
neben der Thür zwei herrliche Banner aufgepflanzt, auf denen
eine hehre Frauengeſlalt und eine fräftige Handwerker Figur
Lunſt und Gewerbe verſinnbildlichen. Die Hausflure und

reppenanſgänge zeigen mancherlei maleriſchen Schmuck im
Style des Mittelalters, Wandgemälde, ſcheinbar erſt eben von
dem ſie ſeit Jahrhunderten bedeckenden Kalkputz befreit. Evpika
phien, Jnſchriften 2c., auch fehlen nicht Darſtellungen der Morißz
burg und der Burg Giebichenſtein. Die allgemeine Anordnung
dieſer Malereien rührt von Herrn Dekorationsmaler Schwedler
her, während eine altdeutſche Fund und Trunkſtude nach den
Entwürfen des Herrn Architekten Wrede von Hrn. Dekorations
maler Zandex ausgeführt humorvolle Darſtellungen aus dem
Trinkerleben des Mittelalters vorführt.. Jn einem größeren

igume des erſten Obergeſchoſſes, der durch Wandgemälde,
flanzengruppen, die Kaiſergruppe und andere Dekorations

gegenſtände i an umgewandelt war. fand dann, während
im Garten die Glocken der zukünftigen Jobanniskirche aus der
e ſebere der Gebrüder Ulrich zu Laucha erklangen,
die Eröffnungsfeier ſtatt, bei der wir außer Herrn Regier.
Präſident v. Dieſt u. a. die Herren Verghaupimann von

eyden-Rynſch, Oberbürgermeiſter Staude, Stadträthe
rudt, Drhander, Fubel, Keferſtein, O. Krähe,ehlreiche Stadtverordnete, Mitglieder des Ausſtellungs-

p und Ausſteller bemerkten. Nach dem vom Stadt-
ngechor vorgetragenen Hymmus „Die Himmel rühmen

Swigen Ehre von Beethoven ergriff zunöchſt Herr
egierungs- Baumeiſter Knoch als Vorſitzender des Kunſt

8sewerbeVereins das Wort, um Namens des Vorſtandes die
zur Eröffnngsfeier Erſchienenen zu begrüßen. Die Ausſtellung

ſolle ein Bild der Leiſtungen des hieſigen Kapſgewerdeß geben,
das ſich im Laufe der letzten zehn Jahre, die für den Aufſchwung
nuſerer Stadt ſo bedeutungsvoll geweſen ſeien, erfreulich ent
wickelt habe weiter ſei ihr Zweck die Anregung weiteren Stre-
bens auf dem Gebiete des Kunſthandwerks, weshalb die Aus-
ſtellung durch eine Auzahl alter Kuuſtgegenſtände, ſowie zahl
reicher kunſtgewerblicher Franenhandarbeiten ergänzt ſei; dann
werde ſie hoffentlich dazu dienen, die Berührung zwiſchen Pro
duzenten und Conſumenten nen berzuſtellen, die zum Gedeihen
des Kunſthandwerks unbedingt nöthig ſei. Herr Regierungs
Präſident von Dieſt gab danu ſeiner Freude darüber Aus-
druck, dieſe Ausſtellung eröffnen zu können, die einen erneuten
Beweis der Lebensfähigreit und Schaffeuskraft des Kunſt
gewerbe-Vereins biete. Das Kunſtgewerbe ſei von höchſter Be
deutung für jedes Volk, denn es drücke einerſeits demſelben
ſein Gepräge auf, andererſeits ſei es, aus dem Charakter
des Volkes geboren, ein Spiegel deſſelben. Stets ſei
das Kunſthandwerk gerade in unſerem Volke gepflegt worden,
hoffentlich werde es immer ſo bleiben, ſo lange das deutſche
Volk eins ſei, das, durch Gottes Hülfe zuſammengeſchaart, Dank
ſeinem Beiſtand ſich des Friedens freuen dürfe, der ihm noch
lange unter ſeinem auf das Wohl ſeines Volkes bedachten Herr
ſcher erhalten bleiben möge. Nach dem auf Se. Majeſtät den
Kaiſer ausgebrachten Hoch dankte Herr Oberbürgermeiſter
Staude als Ehren- Präſident des Kuuſtgewerbevereins dem
Herrn Regierungspräſidenten für das von ihm durch ſein Er-
ſcheinen zu dieſer Feier nicht blos dem Verein, ſondern auch
unſerer Sladt und ihrer Entwickelung erneut entgegengebrachte
Wohlwollen das auf Herrn von Dieſt im Anſchluß bieran
ausgebrachte Hoch fand lebhaften Wiederhall bei den Anweſen
den, die dann einen Rundgang durch die Ausſtellung antraten,
über deren Einzelheiten wir demnächſt weiter berichten werden.

Symphonie-Konzert.
Jn „Bad Wittekind“ gab geſtern Na Kufitigg das ent
ſprechend verſtärkte t tadt- und Theaterorcheſter unter Direktion des Herrn Stadtmuſikdirektors Max
Friedemann ein Konzert zum Beſten hilfsbedürftiger Mit

des hieſigen Lokalvereins des Allgem. Deutſchen Muſiker
erbandes, zu dem ſich trotz des ſehr ungünſtigen Wetters eine

zahlreiche Hörerſchaft eingefunden hatte, welche den Darbietungen
mit geſpannter Aufmerkſamkeit folgte und den Dank für die
empfangenen wehrhaſten Kunſtgenüſſe durch lauten Beifall be
kundete. Zurückblickend auf das ſtolze Programm des Konzerts
und auf die ganz ausgezeichnete Ausführung deſſelben, wollen
wir zunächſt Herrn Stadtmuſikdirektor Max Friedemann,
der geſtern zum erſten Male an der Spitze eines großen
Orcheſters mit einein großen Konzert vor das Halle'ſche
Publikum trat, die ihm gebührende Anerkennung ausdrücken.
Herr Friedemann hat uns geſtern den Beweis erbracht, daß
wir in ihm nicht nur einen außerordentlich feingebildeten und
warmfühlenden Muſiker, ſondern namentlich auch- einen ebenſo
energiſchen, als zielbewußten Dirigenten gewonnen haben, zu
deſſen Veſitz ſich die Halle'ſchen Muſikfreunde in der That be
glückwünſchen können. Gerade das geſtrige Programm gab
gleich Gelegenheit, zu beobachten, daß Herr Friedemann nicht
nur für die Klaſſiker der Toukunſt das wünſchenswerthe Ver-
ſtändniß mitbringt, daß er auch den Werken der neueren Compo
niſten gerecht zu werden weiß. Und das Direktionsgeſchick unſeres
neuen Stadimnſikdirektors offenbarte ſich ganz unbeſtreitbar aus
der freien und elaſtiſchen Taktgabe und aus der Sicherheit, mit
welcher der Dirigent ſeine künſtleriſchen Jntentionen die
prächtigſten Vortragsſchattirungen erzeugend auf das Orcheſter
u übertragen verſtand. Wir gehen nun auf das Concert
elbſt über. das mit der „Beethoven Ouverture“ von Laſſen
eröffnet wurde. Die Laſſen'ſche Ouverture iſt eine Kompoſition
von nicht geringem Wertbe, edel in Anlage und Ausfübrung.
wirkungsvoll in der Juſtrumentation. Geiſtvoll iſt die Art, wie
der Komponiſt in den Eingang der Ouverture die große „Fidelio“-
Arie verwebt und wie er das Werk mit dem Hymuns Die
Himmel rühmen des Ewigen Ebre“, abſchließt. Jn Walther's
Preislied aus R. Wagners „Meiſterſingern“ (A. Wil-
belmy's Bearbeitung) fand Herr Concertmeiſter Rouſſeau

dem wir übrigens noch die öffentliche Anerlennung für ſeine
Führung des Orcheſters von Pfingſten bis Anfang Auguſt
ſchuldig ſind Gelegenbeit, die von uns vielfach ſchon hervor
gebobenen Vorzüge ſeines Soloſpiels auf's Neue zu bethätigen.
Eine Fantaſie („Tonbilder“) aus Wagner's „Walküre“,
deren plaſtiſche Ausarbeitung Herrn Friedemann als Waguer-
Jnterpreten rühmte, ſchloß den 1. Tbeil ab. Den 2. Theil
bildete die Sinfonie in Es-dur Nr. 3 („Eroica“) von Beethoven.
Daß wir an dieſer Stelle eine Analyſe der Sinfonie, die in ihrer
Größe an die Erhabenheit der „Neunten“ faſt heranreicht, geben,
wird ſicherlich Niemand erwarten. Jeder Gebildete kennt die
ideale Bedeutung der Sinfonie, die R. Schumann ihrer Groß-
artigkeit halber „die römiſche Sinfonie“ naunte. Daß
Beethoven auf den Titel der Siuſonie urſprünglich äls
deren Helden „Bongaparte“ bezeichnet, dafür ſpäter aber, als
Napoleon ſich zum Kaiſer gemacht, „zur Verherrlichung
eines großen Mannes“ auf das Titelblatt ſetzte, dürfte
allgemein bekannt ſein. Hans v. Bülow blieb es vorbebalten,
in dem Fürſten Bismarck den großen Mann zu entdecken, zu
deſſen Verherrlichung die Sinfonie dienen müſſe ſeine berühmte
Rede in der Philharmonie zu Berlin, in welcher er Bismarck
„den Bruder Beethovens, den Beethoven der
deutſchen Politik“ nannte, iſt ja ſ. Z, von allen Zeitungen
mitgetheilt. Daß Beethoven bei ſeiner obigen Widmung an
einen Heros im Sinne der Politik gedacht habe, glaubt außer
Herrn von Bülow aber ſicherlich Niemand. Die geſtrige
Wiedergabe der Sinfonie war eine durchaus des uuſterblichen
Componiſten würdige. Alle Sätze ließen die Merkmale ſtil-
treuer Auffaſſung und ſorgfältiger Vorbereitung wahrnehmen.
Der II. Satz der berühmte Trauermarſch, eine Todtenklage
in ergreifendſten Tönen und der III. Satz, das geiſtſprübende
Scherzo, in welchem die ſehr ſchwierigen Hornſtellen recht ant
gelangen, erwieſen ſich in der Wirkung als beſonders nachhaltig.

Der dritte Theil des Concerts brachte uns zunächſt Raff's
„Jubelouverture“, die mit der kunſivollen Behandlung des
populären Hymnenthemäs (wir erinnern an die ſchöne Fuge in
der Mitte) und die Farbenpracht der Juſtrumentation ihrer
Wirkung immer ſicher iſt. Reinecke's Entregct aus „Gon
verneur von Tours“ erinnert ſehr ſtark an die „Mignon“-Ga-
votte, iſt aber mit ſeinem Violinen-Pizzicato ein als Abwechſe
lung annehmbares Nippſtück. Liſzt' s Rhapſodie Nr. I („an
Hans von Bülow“) in der effectreichen Müller-Berg-
haus'ſchen Orcheſtrirung bildete den Abſchluß des ſchönen

Concertes. C. Reinhold.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Orig egzare deſtatiet iK nur mit deutlicher Quell n

N Untervpeißen, 1. Sept. (Lebendig verbraunt.)
Die verebelichte Arbeiter Valteig von hier iſt ein Opfer
ihrer eigenen Leichtfertigkeit geworden. Als dieſelbe geſtern
Vormittag in der ſchon wiederholt und leider immer wieder ver-
geblich gerügten Weiſe, die Ofenfenerung durch Aufgießen
von Petroleum aufachen wollte, ſchlug die Flamme in den
Behälter und der letztere explodirte, wobei die Kleider der Frau
Feuer finden und im Nu hell aufloderte. Ehe Hülfe am Platze
erſchien, war der Körper der Aermſten in furchtbarer Weiſe ver
brannt und die Kleidungsſtücke hingen in Fetzen vom Leibe
herab. Ein ſofort herbeigezogener Arzt ordnete die Ueber-
führung der von qualvollen Schmerzen geprrnigteranne nach
der Univerſitätsklinik in Halle an, woſelbſt die Unglückliche aber
bereits heute Morgen bei vollem Bewußtſein faſt bis zum letzten
Augenblicke verſtarb.

Eisleben 31. Auguſt. (Sedanfeiern aufge-
hoben Peſtalozzi-Verein.) Der bieſige Magiſfrathat im Einverſtändniß mit der Stadtoverordnetenverſammlung
die Sedanfeier für dies Jahr der Cholerageſahr halber aufge
hoben. Das gevlante Kinderfeſt der 1. Bürgerſchule, welches

Donnerstag im Wieſenhanſe und das Feſleſſen des Kriegerver
eins fällt alſo ſomit aus. Heute Nachmitiag hielt der Peſt a
lozzi-Zweigverein in der Terraſſe ſeine Hauptoerſamm-
lung ab. Zu Delegirten der Provinzialverſammlung in Mühl-
hauſen wurden gewählt die Herren Rektor Storbeck und
Lehrer Rühlemann. Der Verein hatte im vergangenen
Geſchäftsjahre 105 ordentliche und 20 Ehren Mitglieder. Es
wurden 13 Wittwen mit 442 4 und 18 Waiſen mit 306
ehe b an außerordentlichen Unterſtützungen wurden 164
gezahlt.

S. Leipzig. 1. Sept. (Wird die Michaelis meſſe
ſtattfinden Mit unverkennbarer Sorge ſieht man in
Leipzig dem Beginn der diesjährigen Michaelismeſſe
e die bekanntermaßen anch einen ſtarken Zufluß polniſch
ruſſiſcher Bevölkerung zuführt, aus Gegenden, die ſchon ſeit
längerer Zeit der Choleragefahr in beſonderem Grade ausgeſetzt
geweſen ſind. Wenn der allgemein herrſchenden Anſicht nach
die Cholera in Hamburg durch Zuzug ans Rußland eingeſchleppt
worden iſt, ſo kann man ſich der Befürchtung kaum erwehren,
daß die diesjährige Michgelismeſſe für Leipzig und Sachſen
überhaupt eine ſchwere Gefabr bildet. Es kommt noch hinzu,
daß das ungewöhnliche n x größerer Menſchen
mengen allein ſchon in Zeiten wie den jetzigen Anlaß zu den
ernſteſten Bedenken giebt. Es dürfte daher ganz dringend eine
Prüfung der Frage geboten ſein, ob angeſichts der ſchweren
jetzt beſtehenden Gefahr die Abhaltung der diesjährigen Leip
ziger Michaelismeſſe überhaupt geſtattet werden kann. Man
kann ja nicht verkennen, daß ein Verbot der Meſſe zahlreiche
Geſchäftsintereſſen und die Stadt ſchließlich ſelbſt materiell ſchä-
digen würde. Aber wo Leben und Geſundheit der geſammten
Einwohnerſchaft auf dem Spiele ſtehen, können Geſchäfts
Intereſſen unmöglich in erſter Linie berückſichtigt werden. Gegen
Hamburg wird jetzt der ſchlimme Vorwurf erhoben, daß es aus
einer gewiſſen Krämerpolitik der Verbreitung der Seuche nicht
von Anfang an mit der nöthigen Energie entgegengetreten iſt.
Man muß daher dringend wünſchen, daß die maßgebenden Kreiſe
der Stadt und des Landes die Frage der Michaelismeſſe in
allerernſteſte Erwägung ziehen.

S Weruigerode, 31. Aug. (Fremdenvücher. Feuer.
Den hieſigen Hotel- und Gaſthofsbeſitzern iſt eine polizeiliche
Verfügung zugegangen, nach welcher ſie von nun an Frem
denbücher, zu denen das Schema vorgeſchrieben iſt, zu
führen und die übernachtenden Fremden täglich bei der Polize
anzumelden haber. Dieſe Anmeldungen müſſen bis 9 Uhr Vor
mittags erfolgen, an Sonn- und Feſttagen zwiſchen 11 und 12
Uhr Vormittags. Der geſtrige Abend brachte bier mehrere
Gewitter. Jn Schauen hat der Blitz gezündet und es
ſollen dort wehrere Gehöfte niedergebraunt ſein, in
Sielſtedt iſt ein Gaſthaus eingeäſchert worden.

Kleine Notizen. Die Herzogin von Coburg- Gotha
iſt nach Ob erhof abgereiſt; der Herzog von Edinburag
iſt mit ſeinem Sohne aus Kiſſingen in Coburg eingetroffen.
Jn Glinde feierte der Paſtor Stange, welcher am 1. No-
vember in den wohlverdienten Ruheſtaud treten wird, das Feſt
ſeiner 50jährigen Amtsthätigkeit. Die Gräfin Helena
Neidhard von Gneiſenau zu Naumburg, eine
Tochter des verſtorbenen Generals der Jnfanterie und Dom-
herrn Grafen Gneiſenau daſelbſt, iſt vom König zur Ebrenſtifts:
dame des Stifts zum heiligen Grabe ernannt worden. Bei
den neueſten Unterſuchungen wurde bei Freyburg a. U. das
Vorhandenſein der Reblaus wiederum in 22 Weinbergen
(Diſtrikt Schweigenberge) ſeſtgeſtellt. Das zur Bangquier
F,iſcher'ſchen Konkursmaſſe gehörige „Wiltenberger Geſell
ſchaftshaus“ zu Wittenberg wurde von der Berliner
Bank für 102 500 .4 beſtbietend erſtanden.

Letzte Telegramme.
Lübeck, 1. September. (Orig.-Telegr.) Außer den

bereits, gemeldeten zwei Chbolerafällen ſind
noch keine weiteren vor gekommen. Dieſe beiden
Fälle ſind, wie jetzt conſtatirt iſt, ans Hamburg eingeſchleppt
worden, und hat man das inficirte Haus polizeilich abgeſperrt.

London, I. September. Einer Meldung von Tanger zu-
ſolge haben die Truppen des Sultans bei dem letzten
Zuſammenſtoß mit den Angberiten einen Totalverluſt
von 250 Mann erlitten. Der Rebellenſchef Haman ließ dem
Sultan durch Boten den Austauſch der Gefangenen vorſchlagen.
Die Kabylen, welche im Felde immer die Spitze geſtellt
haben, drohen den Sultan zu verlaſſen.

Paris 31. Auguſt. Das zwiſchen Frankreich und
der Schweiz ab geſchloſſene proviſoriſche Zoll-
abkommen wird morgen veröffentlicht werden.
Nach demſelben verpflichtet ſich jede der vertragſchließenden
Mächte, der anderen jede Vergünſtigung zukommen zu laſſen,
die einer dritten Macht bewilligt iſt. Außer der Anwendung
des Minimaltarifs für ſämmtliche Produkte der Schweiz wird
die franzöſiſche Regierung in der nächſten Parlamentsſeſſion
eine Vorlage einbringen, durch welche zu Gunſten der Schweiz
auf 55 Artikel der Zoll ermäßigt wird, namentlich auf Kühe,
Ochſen, Käſe, Stickereien und Uhrwaaren. Die ſchweizeriſche
Regierung verpflichtet ſich, ihrerſeits eine ähnliche Vorlage ein-
zubringen, durch welche der Zoll auf 31 Artikel ermäßigt
werden ſoll. namentlich auf Parfümerien, Handſchube, Weine,
Oele und Modeartikel.

Nach Schluß der Redaktion eingegangene
Depeſchen.

Bromberg 1. September. Prinz Albrecht von
Preußen, Prinzregent von Braunſchweig traf heute früh
7*, Uhr hier ein. Auf dem Bahnhof waren zum Empfang
Regierungspräſident von Thiedemann, Oberbürgermeiſter
Bräſicke und Landrath von Unruh anweſend. Vor dem
Bahnhof hatte der Landwehrverein Aufſtellung genommen.
Nachdem der Prinz die Front des Vereins abgeſchritten
hatte, begab ſich derſelbe zu Wagen nach Branau in das
Manöverſeld. Die Stadt hatte Flaggenſchmuck angelegt,
Der Geſundheitszuſtand hier iſt gut.

Münſter, 1. September. Die vom 4.--7. September
anberaumte Generalverſammlung des Geſammtvereins
der deutſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine iſt bis auf
Weiteres vertagt worden.

Breslan, 1. September. Zwiſchen 12 und 1 Uhr
in der vergangenen Nacht brach in der zur Hauptwerkſtatt
gehörenden neuen Wagen-Reviſions-Werkſtatt der
Kgl. Eiſenbahndirektion Breslau ein Brand aus,
welcher den ausgedehnten Gebäude-Complex bis auf die
Uinfaäſſungsmauern zerſtörte. Es ſollen außer den Werk-
zeugmaſchinen Unmaſſen Materialien und 120--150 Eiſen-
bahn- meiſt Perſonenwagen 2. und 3. Klaſſe verbrannt
ſein. Der Schaden wird auf über 1 Million Mark ge-
ſchätzt; die Urſache iſt noch unbekannt.

Wien, 1. September. Der L aiſer iſt aus Jſchl in
Schönbrunn eingetroffen.

Wien 1. September. Eine Miniſterial-Ver-
ordnung dehnt das Verbot der Ein und Durchfuhr von
alten Kleidern Hadern Fiſchen und RPohThierprodukten
auf alle deutſchen Häfen der Nordſee, ſowie auf Ant-
werpen aus.

Londen 1 September. Die „Times“ meldet aus
Simla, die indiſche Regierung habe infolge der unter
den Maähiris durch die Anweſenheit der Agenten des
Emirs von Afghaniſtan im Thale Gomal ausgebroche

BPas Geschäftshaus
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beehrt ſich für die bevorſtehende Herbſt-Saiſon den täglichen Eingang von erſten

in Kleidersetofſfen and Damen- und Kinder-Confeetion höflichſt anzuzeigenW Verkauf zu feſten, anerkannt niedrigſten Preiſen.



nen Unruhen den dortigen Paß ſeiner ganzen Länge be
ſetzen laſſen und werde die dortigen Truppen auf 2500
Mann verſtärken. Wenn der Emir ſeine Agenten zurück
hewegte, dürfte ein militäriſches Vorgehen wahrſcheinlich
unnöthig ſein.

London 1. September. Einer Lloyddepeſche zufolge
werden in den marokkaniſchen Häfen alle aus Ham-
vurg, Altona und Havre eiwreffenden Schiffe einer
14tägigen Quaranäne unterworfen. Dieſe ſoll, falls
nöthig, auf alle auch aus anderen Häfen kommenden Schiffe
ausgedehnt werden die in Spanien und Gibraltar einer

Quarantäne unterſtellt werden.
London, 1. September. Die engliſche Oſtafri-

kaniſche Geſellſchaft hat vom Hauptmann Macdo-
nald ein Telegramm erhalten, in dem es heißt, es ſei den
Jngenienren gelungen einen vortrefflich für eine Eiſen
bahn geeigneten Weg von der Küſte nach einem guten
Hafen am Victoriga-Nyanza ausfindig zu machen.
Hauptmann Macdonald kam am 7. Auguſt mit Lugardin
Sikunja an; derſelbe wird über die Vorgänge in Ugand a
einen offiziellen Bericht erſtatten.

London, 1. September. Jm Stadtkreis Jslington
ſind 2 Perſonen an Cholera erkrankt. Jn Liverpool und
Grimsby iſt je ein Cholerakranker geſtorben. Aus Leith
in Schottland wird gemeldet, daß die Behördeu den
von Hamburg kommenden Dampfer „Koblenz“ anhalten
werden, weil ſich an Bord ein Cholerakranker befinde.

Dever, 1. September. Der hieſige Bürgermeiſter be-
zeichnet das Gerücht, hier ſeien zwei der aſiatiſchen
Cholera vorgekommen, für unbegründet und erklärt, daß
der Geſundheitszuſtand dort ein ausgezeichneter ſei.

Pris, 1. September. Den Morgenblättern zufolge
ſind geſtern 21 an Cholera Erkrankte in die
Hospiltäler eingeliefert und 10 Todesfälle gemeldet worden.

Paris, 1. September. Nach den heute veröffentlichten
Einzelbeſtimmungen der Maßregeln, welche
ſeitens der Sanitätsbehörden zur Verhütung der
Einſchleppung der Cholera vorgeſchrieben ſind, hat
ſich jeder Reiſende beim Paſſiren der Grenze von einem
anf den Bahnhöfen ſtationirten Arzte unterſuchen zu laſſen.
Jeder geſund befundene Reiſende erhält einen Geſundheits-
ſchein, der den Localbehörden des Beſtimmungsortes vor
gewieſen werden muß. Jeder an einer Störung Leidende
wird zurück behalten und in dem eigens hergerichteten Bahn-
hofs-Lazareth untergebracht. Perſonen an denen verdäch-
tige Symptome feſtgeſtellt werden, können behufs Beobach-
tung zurückgehalten werden. Das Gepäck der Reiſenden
wie auch Poſtpackete werden Feöffnet und einer ſorgfältigen
Beſichtigung unterworfen. Gebrauchte Wäſche und ſonſtige
Gegenſtände, welche inſizirt ſein können, werden erſt aus-
gehändigt, uach dem ſie durch Dampf desinfizirt ſind.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Athen. Bekanntlich beabſichtigte Frau Schliemann,

eingedenk eines in der Vorrede zur Biographie ihres Gatten
gegebenen Wortes, die Ausgrabungen in Troja fortzuſetzen. Die
Arbeiten unter Prof. Dörpfelds Leitung ſollen am 1. Sep-
tember beginnen und drei Mongte dauern. Jn Folge der an
verſchiedenen Theilen Europas ausgebrochenen Cholera, nament-
lich aber vereinzelter Fälle, die in Konſtantinopel vorgekommen
ſein ſollen, hat man jetzt von der Fahrt nach den Dardanuellen,
wohin verſchiedene deutſche Gelehrte eingeladen waren, Abſtand
nehmen müſſen. Die Ausgrabungen werden alſo in dieſem Jahre
wohl nicht mehr ſtattfinden können.

Vermiſchtes.
Der famoſe Gehilfe des Kaplans Dasbach,Branun, war wegen Beleidigung ſeines ehemaligen Gönners zu

einer Geldſtrafe von 300 verurtheilt worden. Jetzt hat, wie
die „Köln. Volkszeitung“ mittheilt, das Landgericht das Urtheil
auſgehöben und Vraun zu einer Geſängnißſtraſe von 32 Monat
veruriheilt. »Jn der Begründung heißt es u. A. Das Urtheil
erſter Juſtanz ſtellt feſt, daß Braun den Wahrheitsbeweis für
ſeine Behauptungen nicht erbracht hat. Es iſt nach der Beweis
auſnahme, entgegen der Ausführung des erſtinſtanzlichen Urtheils,
auch nicht feſtgeſtellt, daß Dasbach es an der gebotenen Vor
ſicht bei Spenden von Almoſen an Frauensperſonen habe fehlen
laſſen. Wenn nun auch zugegeben werden kann, daß der Ange
klagte nicht gegen beſſeres Wiſſen die Anſchuldigungen erhob, ſo
ſt andererſeits doch hervorzuheben, daß er mit großer Leicht
ertigkeit vorgegangen iſt. Die Gründe, aus denen das Schöffen-
„rricht von einer Gefäungnißſtrafe abſehen zu können n
ind nicht zutreſſfſend. Der Angeklagte hat Herrn Dasbach
inge zum Vorwurf gemacht, deren Bekannutwerden, wenn ſie

auf Wahrheit beruht bätten, den Kläger geradezu der Ver
achtung preisgegeben hätte. Braun verbüßt zur Zeit eine wegen

tabeleivigung ihm zuerkannte achtmonatliche Gefängniß-
z ale.

Pariſer Jagdfrenden- Man ſchreibt aus Paris,
29. Auguſt: Geſtern iſt im Seine-Departement und den benach
barten Bezirken die Jagdperiode eröffnet worden, und die
Eiſenbahnzüge waren mit Tauſenden von Waidmännern geſüllt,
die ohne Zweiſel diesmal, wie ſchon ſeit manchem Jahre, geringe
Beute heimgebracht haben, denn die nähere Umgebung der Haupt
ſtodt iſt ſehr wildarm geworden, für die Dutzend Nimrode
wenigſtens, denen ihr Budget nicht die Unterhaltung eines
eigenen Wildparks geſtattet oder die nicht die hohe Miethe be
günſtigter Gemeindejggden erſchwingen können. Sie ſind darum
nicht minder unermüdlich und vertrauensvoll. Jm Seine De
partement wurden diesmal 8820 Jagdſcheine ausgeliefert, wovon
143 an Frauen. Die wohlhabenden Pariſer Jäger nehmen zu
meiſt ihre Scheine in anderen Departements, wo ſie Be-
ſitzungen haben. Jm Ganzen giebt es in Frankreich jahraus
jahrein ungefähr 360 000 Jäger, die mit obrigkeitlicher Be
in Ang den Wilddieben eine wenig erfolgreiche Concurrenz
machen.

Wetterausſichten anf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.
Freitag, den 2. September:

Vielfach heiter, wolkig, Wärmelage wenig verändert.
Zahlreiche Gewitter.

Berliner Börſe vom 1. September 1892.
Anfangscourſe 12 Uhr 30 Minuten

milgetheilt von L. Schöulicht, Bankgeſchäſt Halle a S.

Kredit 16760 e 216,70Franzoſen 126,60 Buſchtiehrader 189,90Subarden 432 40 Elbethal 2680Disconto-Commandit. 194,60 Gotthardtbahn o 163,
Handels- Geſellſchaft 145,50 tal. Mittelmeer 103,80
Dresdner Vank. 146,50 arſchan Wien 209,
Darmſtädter Vank. 138.50 95 Italiener 932,10Nationalbank f. D. M6750 4 Ungarn 55,-
Dortmunder Union 71,880 4 EpbrierS urahütte 122,40 Ruſf. oten 206,76
Bochumer Guß 144,50 ibernig 1I19,40Moibzer Eiſenb. 115,60 Gelſenkirchen 138 40
Marienburg Wilawfa 60.30 Karvener 149,90
S l preußiſche -Südbahn 74,40 annenbaum 95,75
Libeck-Büchener. 149, Donamit-Truſt 130,5

Nordd. Lloyd 115,Tendenz: ſtill. 526

Berliner Kursbericht.
Schlußkurſe am 1. September, 3 Uhr Nachm.

Fonds-Börſe.
Reichsanleihe 167,20 *Lanrahütte 122,90

*3 do 10090 Dortm. Union St.-Br. 72 10
3 do 87.60 *Gotthardbabhn 1353,75*39 Conſols 10720 Oeſtr. Cred.-Actien 168,

do 10100 Franzoſen 1337.2523 do v88760 Lombarden 13,25Neue Reichsanleihe und Riebeck Montanwerke 169,20
onſols FCröllw. Papierſabrik 115,*3* Landſch. Ctr.- Pfd. 97,50 *Harpener Kohlen 149,75

L 86,25 Ruſſ. Süd-Wen»Disc-Komm. 194,50 4 Oeſtr. Goldrente 97,25*Darmſtädter Bauk 138,20 4 Ung- do. 95,10
»Deulſche Bank 164,50 Jltal. Reulen 932,10
*Berl Handelsgeſellſch. 145,00 *80. Nuſſ. 995,65
*Dresdner Pank. 146,00 Oeſtr. Noten 170,55
Bochumer Gußſtahl 144,60 Hinuſſ. do. 206,

Tendenz: feſt.Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſakurſe, die übrigen

ver UÜkimo. tGetreide-Vörſe.
Weizen: loco: 145--165, Sept.-Oct. 152,75, Oct.Nov. 153,75,

Nov.Dez. 1654.75, beſſer.
Roggen: loco: 136 143, Sept.-Oct. 142,75, Oct.Nov. 142,75,

ov.-Dez. 142,75, beſſer.
Hafer: loco: 137--165, Sept.- Oct. 142, Oct.Nov. 141,

Nov.Dez. 140,--, beſſer.
Rüböl: Sept.-Oct. 47,20, April-Mai 48,20, matter.
Spiritus (79 er Waare loco: 37,10, Sept.Oct. 35,19, Oct.Nov.

34.50, Nov.Dez. 34,30, April. Mai 85.10, Tod feſt.
(50er Waare) loco Petrolenm loco 2230.

Fondsbörſe. Die überaus große Geſchäſtsſtille bietet der
Berichterſtattung wenig Stoff. Bei fortdauernd feſter Grund
tendenz bleiben die Kursveränderungen ganz geringfügig.
Etwas lebhafteres Jntereſſe zeigte ſich bei Beginn für Bank-
aktien. Die für den Herbſt bevorſtehenden großen öſterreichi-
ſchen Finanzoperationen, an welchen die deutſchen Bayken eben-
ſalls hervorragenden Antheil haben werden, laſſen für unſere
Bank-Jnſtitute eine größere Rentabilität erwarten. Dieſe
Erwägung, ſowie die im Wiener Vorbörſen-Verkehr ſtatt
ehabte Steigerung von Kreditaktien erweckten einige Kauf
uſt und veranlaßten höheres Einſetzen der einſchlägigen

Werthe. Eine größere Betbeiligung war jedoch nicht zu merken.
Die Kurſe erfuhren in Folge deſſen auch keine weitere Ver
ändernng, konnten ſich aber gut behanpien. Auf den übrigen
Gebieten lag das Geſchäft ganz darnieder, meiſt bröckelten die
Kurſe unter dem Einfluß, einer intenſiven Geſchäſtsunluſt. gering-
fügig ab. Schluß recht feſt auf ſpekulative Käufe in Bank und
Hültenaktien.

Getreidebörſe. Es zeigte ſich beute einiger Widerſtandgegen allzu ſtürmiſche Preſsherabſetzng für Gelreide. Spe-

kulative Kaufluſt befeſtigte namentlich Weizen und Roggen;
obwohl in dieſen Artikeln bedeutende Kündigungen erſolgten.
Hafer erfuhr gleichwohl ſehr weſentliche Preisſteigernng. J
Handel mit Rüböl drückten Realiſirungen. Spiritus folgte
der g2 d Getreidebörſe vorherrſchenden Tendenz und zog etwas
im Preiſe an.

tAmtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung,
Kündinng der zur bagren Rückzahlung am 1. Oktober

18*2 ansgelooſten Auleiheſcheine des Saalkreiſes
betreffend.

Bei der am 2. d. Mts. ſtattgehabten Auslooſung unſerer
Kreisanleihe ſind folgende Anleiheſcheine gezogen worden:

Litt. A. Nr. 48, 71, 135, 148 und 308 à 1000 Mark,
Litt. B. Nr. 49, 164, 136, 154, 265, 284, 400, 407 und 590

à 500 Mark,
Litt. C. Nr. 39, 52, 146, 149, 302, 321, 343, 352, 406, 407,

410, 457, 469, 658, 750, 845, 1269, 1270, 1304, 1305
und 1327 ä 200 Mark.

Dieſe Anleiheſcheine werden den Jubabern zur baaren Rück-
zahlung der Beträge zum 1. Oktober 1892 mit der Auffor-
derung bierdurch gekündigt, die HKapitalbeträge gegen Rückgabe
der Anleibeſcheine im coursfähigem Zuſtande bei unſerer Kreis
Communalkaſſe (Sophienſtraße Nr. 10 hierſelbſt) zu erheben.

Mit dem Anſeiheſcheinen ſind die entſprechenden Zinsleiſten
und die vom 1. Januar 1893 ab fälligen Zinsſcheine zurückzu
geben da die Verzinſung mit dem 1. Oktober 1892 aufhört.
Die Zinſen für die Zeit vom 1. Juli bis ult. September d. Js.
werden bei der Rückgabe der Scheine baar zur Auszablung
gelangen.

Die Beträge etwa fehlender Zinsſcheine werden vom Kapi-

talbetrage gekürzt. [14573alle a. S., den 26. März 1802.
Der Kreis-Ausſchuſßz des Saalkreiſes.

(gez.) C. v. Krosighk.
Bekanntmachung.

Rückſichtlich der jetzt beſtehenden CholeraGefahr wird hjer
mit die genaueſte Befolgung der nachſtehend wiedergegebenen
Beſtimmungen der dieſſeitigen Polizei Verordnung vom 14.
September 1886, ſowie gleichzeitig angeordnet, daß die Straßen
rinnſteine einſchließlich der Quergoſſen tagtäglich ge-
reinigt, insbeſondere während der von der Gemeinde Verwaltung
veranlaßten Spülung von allen Anſatzſtoffen befreit werden,
wobei, wie in allen übrigen Fällen, dem Waſſerabfluß entgegen
zu kehren, auch eine gehörige Desinfection vorzunehmen iſt.
Hinſichtlich der geeigneteſten Desinfectionsmittel, giebt die von
der hieſigen Sanitäts Kommiſſion zu der in jedem Hauſe abge
gebenen Druckſchrift „Zur Abwehr der Cholera-Gefahr“ er
laſſene Desinfektionsanweiſung nähere Auskunft.

S 1. Jeder Eigenthümer eines zum Gemeindebezirk ge-
hörigen bebauten oder unbebauten Grundſtücks iſt verpflichtet,
für die Reinhaltung der an demſelben direkt oder indirekt an
r Straßen einſchließlich der Bürgerſteige und Rinn-
teine, ſoweit dieſelben gepflaſtert ſind, längs des ganzen Grund-
tücks cher Mitte des Straßendammes, ſowie der innerhalb
dieſer Fläche liegenden Privatkanäle und Einflußöffnungen der
Straßen zu ſorgen.

en Eigenthümern gleich ſind die Vicewirthe aber auch
ſolche Perſonen die von den Verpflichteten mit der Reinigung
beauftragt ſind reſp. dieſelbe übernommen haben.

8,2. Bei der Reinigung iſt Straße und Bürgerſteig nach
Abziehung des etwa darauf befindlichen Schlammes ſorgfältig
8 kehren dagegen ſind die Rinnſteine auszuſchippen und dem

aſſerabfluß entgegen zu kehren. 4Der Kehricht, Schlamm und ſonſtige Unraht iſt ſofort weg
zuſchaffen, darf aber weder auf benachbartes Straßenterrain
geſchoben, noch den Fallöchern der Kanäle zugeführt werden.

Bei trockener Witterung muß zur Vermeidung des Staubes
d Kehren jedesmal mit reinem Waſſer gehörig geſprengt
werden.

8 3. Zur Aufrechterhaltung der Reinlichkeit muß regel-

mähig J1) Der Rinnſtein nebſt den Gittern der Einlaßöffnungen
der Straßenkanäle beſtändig dergeſtalt offen gehalten
werden bei eintretendem Froſte alſo auch durch Eis-
und Schneebeſeitigung daß der Waſſerabfluß ſtets
völlig unbebindert iſt;

2) Die Reinigung des geſammten n Straßen
terrains (alſo Fahrdamm, Bürgerſteig, Goſſen, ein

ſchließlich Quergoſſen und Kanaleinfallöffnungen zwei-
mal in der Woche und zwar Mittwoch und Sonn
abend reſp. wenn dieſer Reinigungstag auf einen
Feiertag fällt, an dem unmittelbar vorhergehenden

age erfolgen.
Außerdem kann bei beſonderen Veran

pAre wr die Ortspolizeibehörde durch ſpe-
ielle Anweiſung oder durch öffentliche Be-
anntmachung eine öftere Reinigung, ſei es

für den ganzen Gemeindebezirk oder einzelneStraßen oder Straßentheile anord nen.

5 5, Die Skraßerr, öffentlichen Plätze, Promengden und
Wege innerhalb und außerhalb der Gemeinde, ſowie die Winkel,
Schlippen und, von den Straßen aus zu überſehenden Vor
gärten und Plätze dürſen ſoweit Ausnahmen nicht beſonders

zugelaſſen ſind, durch Schutt, Scherben, Aſche, Abfälle, Urin
oder anderen Unraht oder ekelerregende Gegenſtände nicht ver-
unreinigt werden.

Wer dem zuwiderhandelt iſt neben der Beſtrafung ver
pflichtet, dieſe Gegenſtände ſofort wegzuſchaffen und die be
treffende Stelle gründlich zu reinigen; iſt aber der Thäter nicht
bekaunt, ſo muß Derjenige, in deſſen Reinigungsbezirk die Ver
unreinigung ſtattgeſunden ſolches auch außer der gewöhnlichen
Reinigungszeiten ohne Auſſchub bewirken

Stroh darf auf den Bürgerſteigen überhanpt nicht und auf
dem übrigen Straßenterrain nur in feſter das Streuen und
Verlieren verhindernder Verpackung transportirt werden.

8 7. Das zu gewerblichen und Wirthſchaſtszwecken benntzte
Waſſer aus Häuſern und Gehöſten, ſowie das Waſſer aus
Brunnen darf nur mittelſt gemanerter, mit ſeſtem VBelag ver
ſehenen und dementſprechender, genan in das Straßennivean
fallender Kanäle und nur dann, wenn es durch regelmäßige
(gepflaſterte) Goſſen Rinnſteine weiter geleitet würd, übel-
riechende Flüſſigkeiten, namentlich Jauche und andere thieriſche
oder menſchliche Excremente, Blut, Blutwaſſer und andere Ab
gänge aber überhaupt nicht auf Straßen, Plätze, Wegen oder in die

und Straßengoſſen geleitet, reſp. geſchüttet und geworfen
verden.

Für das widerrechtliche Ableiten ſolcher Flüſſigkeiten pp.
aus den Gehöften ſind die betreffenden Beſitzer allein ver-
antwortlich, gleichviel ob ſie ſelbſt, ihre Familien-Angehörigen,
Dienſtboten oder einer ihrer Miether reſp. Pächter, deren
Familien- Mitglieder oder Dienſtboten dieſe Uebertretung begehen.
Eine Ausnahme hiervon ſindet nur in dem Falle ſtatt, wenn die
Beſitzer den ſtrafmündigen Thäter namhafſt zu machen ver-
mögen.

Jn wie weit zur Ableitung der anderweitig nicht abzuleiten-
den Flüſſigleiten die öffentlichen Kanäle benutzt werden dürfer,
reren im einzelnen Falle der Genehmigung der Ortspolize;

ehörde.
8 8. Der Transport derartiger Flüſſigkeiten und Abgänge

namentlich auch die Äbſuhr des Düngers aller Art, iſt nur in
fugendichten Wagen oder undurchläſſigen Behältern, überbaupe
derartig zu bewirken, daß weder ein Durchſickern noch ein Herab
fallen des zu transportirenden Stoffes möglich iſt. Das letztere
gilt auch in Bezug auf das Fortſchaſfen von Erde, Schutt, Aſche,
Kalk, Braunkohle und anderen leicht verſtreubaren oder flüſſigen
Gegenſtänden, wodurch andernfalls die Straße pp. verunreinigt
werden kann.

Verantwortlich hierfür ſind nicht nur die Fübrer der Wagen pp.,
ſondern auch die Beſitzer derſelben.

Fuhrwerke, welche Dünger, Jauche oder ähnliche Stoffe ge-
laden haben, dürfen innerhalb der Gemeinde auf öffentlichen
Straßen oder Plätzen nicht halten.

8 9. Mit Ausſchluß der Sonn und Feſttage darf Dünger,
Aſche und Unrath aller Art uur zu den nachbezeichneten Zeiten
auf die Straßen, Plätze und Wege gebracht werden, beziehentlich
auf denſelben liegen bleiben:

in den Monaten Juli, Auguſt und September
von Abends 11 bis früh 7 Uhr; in den Monaten März,
April und Oktober von Abends 9 bis früb 8 Uhr; in den
übrigen Monaten von Abends 8 bis früh 10 Uhr.

Für Beſitzer, zu deren Gehöften Thoreinfahrten führen.
fällt dieſe Berechtigung in dem Falle fort, wenn der Hof die
Abſubre von demſelben ermöglicht.

Der Transport aus den Sammel und Lager
orten darf nur nach vorheriger gehöriger Des
infektion erfolgen.Die Lagerſtellen auf der Straße, wozu jedoch die Bürger
ſteige und Fußwege überhaupt nicht und die Fahrwege nur in
ſo weit benutzt werden dürſen, als die Fahrpaſſage dadurch nicht
gehemmt wird, ſind während der Dunkelbeit ausreichend zu er
leuchten und, nachdem dieſelben wieder frei geworden, gründlich
zu reinigen und im Bedürfnißfalle zu ſpülen und zu desinficiren.

8 10. Für das rechtzeitige Abfahren ſind nicht nur die
Führer der Wagen pp., ſondern auch deren Beſiber, im Uebrigen
aber die Hausbeſitzer reſp. Vicewirthe für die Nichtbefolgung
der im 8 9 gegebenen Vorſchriften verantwortlich.

s 11. Das Auflagern von Dünger-, Schlamm- und Kom
poſthaufen auf Aeckern und Grundſtücken,, die in der Nähe be
wohnter Gebäude oder öffentlichen Wege liegen, iſt verboten.

Die Auſſichtsbeamten ſind zur ſtrengen Reviſion angewieſen
und wird gegen jeden Zuwiderhandelnden unnachſichtlich ſtrafond

vorgegangen werden. [14597Giebichenſtein, den 30. Auguſt 1892
Der Amts-Vorſteher-

Striäde.
Städtiſche Kommiſſionen.

Kommiſſion zur Vorberathung der Wahl eines
Stadtbaurgaths.

Sitzungam Soöonnabend, den 3. September er., Nachm. 5 Uhr
im Eheſchließzungszimmer.

nKirchliche Anzeige.
St. UIlriäeh. 3 Mark mit der Zuſchrift „für einen Kranken“,

1 Mark „für die „Johannis-Kirche“, Mark „für eine
alte bedürftige Frau“ und 1 Mark „für ein krankes kind“ ſind.
dem Kirchenbecken entnommen, um der Beſtimmung gemäß ver-
wendet zu werden. 2. Cor 9. 7. Sickel.

Familien-Nachrichten,

n n m S n n8 Durch die glückliche Geburt eines geſunden Wädge
wurden hocherfreut

Paſtor Dr. Mauff u. Frau
Else geb. Spatrier.Oſterode a/H., den 1. September 1892. 2

m

7 Seeeeecneeeeeeeeeeetttteeeeeee

TodesAnzeige.
Geſtern Mittag 12 Uhr entſchlief nach längern Leiden

unſer guter Vater, Schwieger und Großvater, der übrzf 5
5Vreregriedrich Troitsch

im 75. Lebensjahre, was tiefbetrübt anzeigen
Die trauernden Hiuterbliesenen

Bennewitz, den 1. September 1892

Nach kurzen schweren Leiden entschlief heute
früh 9 Vhr meine gute Frau, unsere liebe
Mutter, Schwester, Schwiegertochter und
Schwägerin, [14615Frau Emma Huth

geb. Rraudt.
Um stille Theilnahme bittet

Max Huth,
zugleich im Namen der Hinterbliebenen.

Wörmlitz, den 1. September 1892.

Berla
Berantwort ch Redakteure: Ckefredakteur Wil h

für Politik Feuilleton und den übrigen Jnkait, ausſchließlich des Nachbe eichuten
„Vr Walther Gebensleben für Lokales, Provinzielles, Theater und

der Aktiengeyellſchaft Halliſchen Zeitung“ z Hallee km Äntyonnd

h Lo nis Lehmann für den Handels e, Vörſen- und Inſeratentheil
ſämmtlich in Halle.

Sprechſtunden: Chejfredaklieur Anthony von 9llg--12 Uhr, Redakteur Dr.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle (Saale),

Gebensleben von 9-12 Uhr. Die Ex editon (Juſerqtenapnahnie u. Geſchäftsangelegenheiten) iſt geöffuet von 7 Uhr a
orwiitagé die 7 Uh
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Veilage zu 204 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
all e, Donner I. 1892.e H ierstag 1. September 189Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben,

in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

Da wir uns entſchloſſen W ger hieſige Filiale zum 1. Oktober er a ulö m o eröfften S
wirDonuerstag, den I. September einen zulöſen, ſ hWuwerkaut

unſerer ſämmtlichen Beſtände in

Sonnen und Regen-Schirmen.
Es wird hierdurch dem verehrten Publikum Gelegenheit geboten, Sonnen- und Regenschirme zu noch nie dagewe PreiS Sämmtliche Schirme ſind enorm billig e d z. B.: t e l et

I Gloria-Regenschirme 1,50. Gloria-Regenschirme mit feinen gemalten Griffen 2,00. Aecht GlIoria Prima Wolle u. Seide 3,50 c.Sonnenschirme und die Hälfte der früheren Preiſe.

Unſere Lokalitäten ſind vom 1. Oktober zu vermiethen. Die Ladeneinrichtung iſt billig zu verkaufen. u

Königseberger Schirm Fabrik
BBabOow S Freu«denbergs,

Sr. h b a. S. 99u de Mwleme iuns gewer O uss 6 ung, e e Z zur Frier der Schlacht bei S Sedan
Halle a. S., Poststr. 11. (uabss z großes Land u Waſſerfenerwerk.S Täglich geöffnet von Morgens 9 bis Abends 6 ühr. Gegellschateetas-

wir 3 u e und e 39 Pis S S gen Ausfall der Sedanfeier.
Die Polizeiverordnung vom 309. Ang. zwingt uns, auf die

Feier des Sedanfeſtes zu verzichten. [14595Der Ausſchuß zur Feier des
Sedanfeſtes in Halle a/S.

NMonstre Concert Gereſg ſerter.
Barck WWittolcüä mal e nFreitag, den 2. Septenber, Nachmittags 4 Uhr a re

Gr o Extra-Militär-Concert, D. r Reise zurück.
ausgeführt von den 84 Mann ſtarken Kapellen der Fischer14. Infanterie-Brigade, 2, Magdeb. Iuf.-Reg. No. 27 e feinere Schreihbwaaren,
u. Anballischen Inf. Reg. No. 93 Von Aer Reise zurück Pagpier-Augstattungen u. feinere Lederwaaren

unter perſönl. Leitung ihrer Muſikdirectoren Herren Hellmanu u. Gerlach Gabriele Sschiefer, enwüedlt e in gogiogoner Angwant (14576
Zur Aufführung gelangt zur Erinnerung an die Sehlachtv. Sedan u. A. das Gesanglelrerin, (14568 emptiehlt in gediegener Aus Wan

grosse Schlachten-Potpourri von Saro. Kl. Vlrichstr. 16. Aug. Weddy, Leipzigerstr. 23.
Billets im Vorverkauf à 40 Pfg. in den Cigarrenhandlungen der Herren Anmeldung neuerschüler

Becck, Leipzigerſtraße und Jasper am Markt ſie 387 von 12-1 und 3 4.Promenade. Entree an der Kaſſe 50 P Carl Rohde. FIjmbeersaft
friſch von der PreſſePrinz Cap l. uur noch einen Tag

Freitag, den 2. September, zur Sedanfeier empfiehlt
grosses patriotisches Otto Thieme

Lxtra Militär- Concert Geiſtſtraße 13.
)er gauzen Kapelle des Jnf.Regts. Prinz Lonis Ferdinand von Prenſzen 777 7777772

(II. Magdeb.) No. 27 unter Leitung ihres Directors Herrn Hellmann. 9

Blunen-

Je ſt
von

Gsuwald
Vange,im Neubau e Le

m r ngs-Aktien-Geſellſchaſt
(Alte Promenade 4)

einpſiehlt
die geſchmackvollſten

Bindereien von
lebenden Blumen, S
ſowie eine reiche Auswahl v.viübenden a Lobe n en.

Mit zur Aufführung gelangt: (14613
Erinnerung an die Kriegsjahre 1370-—-71,

grosses militärisches Tongemällde mit
ha ehtenmusgk von Saro.

Anfang s v Entree 30 Pfg.
„Haase' s Bellevue,“

Lindenſtraße 17.

of Maaghbitter,
Aromatique,

Angostura-bitter,
Pepsiu- Magen-bitter,

-Stonsdorfer,

h e e e e Dapz, bötter Pomerauzer,

6

4

8

4

Gr. Hxtra- ſt iiitär- Concert bielekelder Äropien,
der Kapelle des herzogl. Auhalt. Juf.-Reg. No. 93. viele andere Editen deutſche

Jtalieniſche Nacht, bengaliſche Beleuchtung des ganzen m u und ausländiſche Liquere.
Entree 40 Pfg., Billeis im Vorverkauf 25 Pfg. ſind bei den Herren Boht franz be Erſtaunliche Erſoige

Steinbrecher Jnesper, Max Müller, Ranniſcheſtraße, Kaufmann
die Flaſche von 3,50 an bis zu erzielt man mit Karl Kochs berühBRühlemann, Königsplatz und Hanse's Bellevoe zu haben.

(Bei nugünſtiger Witterung findet das Concert im Veſ ſtatt.

14603 P. Haase, Beſitzer.
dere

den feinſten Marken.Alten Aloſtertorn) SMährzwieback. 2 S
aus d. Kloſterbrennerei i. Walkenried bei Nordhauſen See bildet den Kindern geſundesH. Barth's Bade- Anstalt

VIora“.
Temperatur: 17 Grad Reaunmur.

von Morgens 5 bis Abends 7', Uhr.
W Schluß der Saiſon 15. September.

die Literflaſche zu 1,50, ſtarken Knochenbau n. ſchützt vor den Kinder
empfehlen krankheiten. Jn Packeten zu 10, 29, 30

Glvinn Windhmällor, ar Koch n Be S
95/96 Leipz.Str. 95/96. Fabrik hygieniſch. Nährmittel, e W S

Fernſprecher 534 Herrenſtraßze 1,Wwwoww und den bekannten erkaufsſtellen.



Hotel n. Reſtaurant-Empfehlungen,

Hotel Stadt Hamburg.
IIalle a. S.

W Gegenüber der Poſt.
Nähe des Theaters und der Kliniken-

Holel erſten Ranges.
93891 L. Achtelstetter.
tHötel zum Kronprinz.

m IIalle a. S.
Nähe des Marktes-

Hotelwagen am Bahnhof.
Haus erſten Ranges.Bewährt ſeinen alten guten veg re

eder Beziehunt Bezieb M ua. Drahe in
Uotel Lontinenta— Halle a. 8.

Hous I. Rangeß, am cgnelte hubof.

Nähe der Kgl. Kliniken, Poſt Telegr.Amt. Elektr. Beleuchtung; Centralh.;
Perſ.-Aufz.; eleg. Familienz. bei ſolid.
Preiſ en. Beſ. Oavl Leistner.
Hotel Stadt Dresden.

Am CEentral-Vahnhof Halle a. S.
be und Pferdebahn nach allen

12] Richtungen.
Vogis von 1,50 an.Bäder i. Hauſe. Hausdien. am Bahnh.

Telephon Nr. 555.
Beſitzer,W. Stünkel,

Hotel gold. Hirveh
m. Viktorig- e u. Gartenreſtaur.,
3 Minuten v. d. Bahn, Leipzigerſtr. 61.
Der Neuzeit entſprechend eingerichtet

Fremdenzimmer von 1 an.
Fernſprecher 254.

O. COrome,
2717] früher Reiſe College.

Hotel ,„Deutscher Hof.

Rächstgelegenes
Eötel am Bahnhof

O Ren renovirt.
Beſitzer R. Hannenberg,
e ſgjähriger Jnhaber des goldenen

Schiffchens. [10983

J. 9 i 9Walter Reichert's
Weingrosshandlung u. Probirstube
en püe hlIt ihre reinen, gutge-
p hegten Weine.

er usprecher 558. [11802
Martins gasse 1I2/13

(obere Leipzigerstrasse
IIerm. Holler's
Reſtaurant u. Gartenlocal
u 7.gold. Schiffohen“ r
12700) Möokel garns,Gaasgevettete: Zimmer, ſolide Preiſe.

Penſion nach Vereinbarnng.
Mittagstiſch v. I22 Uhr, i. Abon.L. Reichh. Svpeiſetarte d Saiſ. tſpr.

a r

llötel goldene Kugel.
S Nächſt gelegenes Hotel J. Ranges

am Vahnhof, W 11486durch gkeuermgen bedeutend verbeſſert

Beſitzer Paul Weiss wange,
lang jähriger Wer der Dresdener

Bierhalle
0220000080020002200206

Renelt's e
Deutsches Sekt-Haus.

verbunden mit Weingroßhand S
lung, älteſtes und renvmmir-
teſtes Weinreſtaurant g. Platze.
gr. Ulrichſtr. 38. Fernuſpr. 581. 8

Embfehle meine garantirt 8
reinen Natur-Original-Weine 8
der Moſel u. d. Rheines Alle
Delikateſſen der Saiſon; tänl.
große Oderkrebſe, Hel oländer
Hummer. Dejenners, Diners u.
Svupers von den einfachſten bis
z. den gewählteſten. z
Zimmer t r ſtets reſerv.
Weinqutsbeſ.i- Brauneberg. Moſel.

60050006060200020606000000
Grüm's Wein-Kestaurant,

IIalle a. S., Rathhausgaſſe 8.
Beſtrenommirtes Weinreſtanrant.

Alle Delicateſſen der Saiſon. Diners
u. Soupers, ſowie gewählte Speiſekarte.

Täglich frische Pfirsichbowle.

Jnhaber: Er. PFörtkeel.
HIötel du Nordd.

Telephon Nr. 562.
Leipzigerſtr. 55, nächſt dem Bahnhof,
Haus erſten Ranges. Solid, elegant
ausgeſtattet. Elektriſche Belenchtung.
Central-Warmwafſferheizung.Mäßige
Preiſe. Schöner Garten mit Colonade.
Vorz. Mittagst. v. 4 Gäng., v. 1--3 Uhr
t 1,50. Jm Ab. 1. Vorm. v. 9 Uhr
ab Stammfrühſt. 39—-50 Ab. Stamm
v. 40--60 Reichh. e n.Delicateſſen d. Saiſon Gutgepflegte
gar du v r Moſelwein
v. Faß, L. ä 30 Meinen hoch-
eleg. Saal halte zur Abhaltung v. Feſt
lichk. c. beſtens empf.

E. Vehu, 10483fr. Beſ. d. „Rheiniſch. Hofs“ in Erfurt.IIötel Schwarzor IdlIer.
Halle a. S., gr. Steinſtr. 24,anf neu herger, Zim. m. g. neu. Betten,

ſchöne gr. Reſt.-Räume, än. Löwen-
bräu, Pilſner Bier d. Hall. Act.-Br.
Mittagstiſch 1 Uhr zu civil. Preiſen.
Electr. Bahn-Verb. v. Bahnh. bis zum

Hotel, Portier am Bahuhof.
F. Schaub G Sohn,

ſr. Beſ. v. Schanb's Garten, Caſſel.
Halleſches Weinhaus,

alte Promenade 4, Eing. Kaulenberg,
Weingroßhandiung,

Halle a. S. und Nierſtein.
Neu eröffnet!Weinreſtaurant, ſchönſtes und größtes

Local d. Art mit originellen Malereien.
Natur Rhein, Moſel-, ſow. vorz. abgel.
Vordeaux-Weine. r Küche.
11428 Becker.

Erstes
Hamburger

e. v

113733)

e
S eVrühstitcks- Zimmer

sehr reichhalt. Speise-Karte.
Lachesemmeln à 20, Caviar-Semmeln à 25 g.
V. c Uriehstr. 27

Goldener7 n S ee 14 gold. Medaill.,Staates Medaille 1 4 4 J 9 g4 J zahlreiche
1878. Diplome I. Cl.Magdeburger Bau- u. COredit- Bank

D. R.

J Oefep,

Fr. J in ne

7

dauerhafter

vorm. O. Duvigneau Co., Magdeburg,
Anfertigung f. weisser und farbiger

Kachelöfſen, Kamine ete.
Specialität:f. Majolica- und Emaille-Clasuren mit und

ohne Vergoldung.
Majolica-Bekleidungen

für Central-eizungskörper jeder Art.
FPrakt. Kochherdeu, HKüchen-Dinrichtg.
Alleinige toonainhavorin n Norddeutschland

S Wilhelm Iönhbolät's patentirter Sturz-
e ammenkeuerung mit Pendelstab-Korbrost.

P. 49596 u. 56007.S e S J Hervorragende Neuheit für alle Arten von Kachel-

Kamine etc. verwendbar.

AnfertigungMosaikfaussbod.-Fliesen
t ün schönen Varben und Mustern,ſeteriager und Ver baut zu Vabrik- en

a. Gr. wichetr An

Mein Bprean der i vom I. Septe W cr. [14601Brüd ienſe r 31

S h
Curt Riemer, Rechtsanivalt.

Von édler Keise ar
gekehrt.Famtätgralh Dr. Rigol,

Kgl. Kreisphysikus.
Christian Glaser,

Halle aS.
24 u. Kl. Klausſtr. 9,

empfiehlt billigſt
unter Garantie

Weiſe 74 etdeutſchJ Kachelöfen

Gr. Klausſtyr.

und

Kamine
jeder Sylart und

Ausführung.
Desgleichen

Küchenöfen
und

Bade-Einrich-
tungenGroßes Schanlager.

Reparaturen eder
Umſetzen derſelben laſſe ich e fach
kundiger Leitung meines Töpfer-
meiſters prompt u. billig ausſühren.
Für Boltang von Trünſödelt

verſend. Anweiſung nach 17jähriger
approbirter Methode zur ſofortigen
radik. Beſeitigung, mit, auch ohne
Vorwiſſen, zu vollz.,
Berufsſtörg. unter Garantie. W

Briefen ſind 5 in Briefmarken bei-
zufügen. Man addreſſire: „Pribat-
Anſtalt Villa Chriſtianag beSäckingen, Baden [14580

Carbol-
Desiufeetions- Seife

für die Haut Pfund 60 zur Wäſche
14517] Pfund 50

Seifenfabrik Alter Markt 10.
Carl Lincke NMehf. Carl Jan.
Prima Saatroggen.

Zur Herbſtſagtzeit offerire in feinſter
Qualität:

Veſtehorn's dieglährigen Rieſen-
roggen. Ertrag 11--12 Etr. pro Mra.
auf lehmigem Sandboden, ab Station
Niederzwehren excl. Sack gegen Baar-
zahlung pro 100 Pfd. 10 Mark.
Rittergut Freienhagen b. Nieder-

zwehren, Bez. Caffel.

Mit Rückſicht auf die im hiefigen
Kreiſe gegenwärtig herrſchende Manl-
und Klauenſeuche nuunterbleibt die
gibgaten des auf den 5. September

J. feſtgeſetzten [14566Vieh u. Pferdemar kts.
Torgau. den 22. Auguſt 1892.

Die Polizei- Verwaltung.
Jan dhund

ſchwarz mit weißer Bruſt entlaufen.
Wiederbringer Deſgynnns. Halle a.
S. gr. Märkerſtr. 1 (1458299000 00 Mark
unkündbare Gelder ſind 4 3
Acker auszuleihen.

Offerten von Geldſuchern direkt er
beten unter G. A. 9 an Rudolf
Mosse, Magdeburg. [14583

Bekanntmachung.
Diejenigen Erſatz-Reſerviſten, welche

im Jahre 1887 hierzu beſtätigt ſind u.bis her nicht geübt haben, werden hier-
mit angewieſen ihre Erſatz Reſerve
päſſe behufs Ueberführung zum Land-ſturm I. Aufgebots bis 15. September

cr. im Büreau des Hauptmeldeamts

9 auf

u abzugeben. [14564Halle a. S., den 29. Auguſt 1892.Königliches Vezirks- Kommando Halle.

Bekanntmachung.
An hieſiger Stadtſchule ſollen am

1. October d. Js. mit Penſionsbe-
rechtigung [145891. eine feminariſtiſch rer
Lehrerin m. ein. Anfangsgehalt v. jährl.
800 Mk. ſteigend von 5 zu 5 Jahren
nach Ablauf von 25 ggbren bis zum
Maximum von 1200 Mk. ſowie

2. eine zur Ertheilung von Elemen-
tar-Unterrichtbefähigtegeprüfte Hand-
arbeitslehrerin mit einem Anfangsge
halt von 750 Mk. ſteigend von 5 zu 5
Jahren bis zum Maximum von 900Mit angeſtellt werden. Geeignete Be

werberinnen wollen ſich unter Ein-
ſendung der Zeugniſſe bis zum 10,
September d. Js. bei uns melden.

Löbejün, den 18. Auguſt 1892.
Der Magiſtrat.

3 ſprungfähige oſtfrieſiſche Bullen
in der Mutter importirt, verkauft

Günther, Dentleben bei Wettin.
70 Stück ein und zwei ſährige

[14536

Groß
Hammel verkauft
Kammergut Döbritſchen b.

ſchwabhauſen-

Großes Brod von kräftigem Wohl-
geſchmack empfiehlt Carl Koch,
Herrenſtraße 1 u. die bekannteh Ver
kaufsſtellen. [1 4393

Capital geſucht.
Suche zum 15. Se oder 1.

Okt. auf mein Hotel im Harz gegen
doppelte Sicherheit zur 1. ypothek
16000 Mark bei 4 oder 4 Offert.unter Z. 14492 befördert d. Exp.

e feine

P. P.
Hierdurch zeige ergebenst av, dass ich am heutigen Tage

W örmlitzerstr. 41 eine
Colonialwaaren-, Wein- u. Cigarren- Handlung.

verbunden mit Mehlverkauf
eröffne. Ich werde stets bemüht sein, nur mit reeller guter Wanre bei
billigster Preisstellung zu dienen und bitte mein Unternehmen gütigst zu

unterstützen. 14607Male a. S., 1. September 1892.

Otto Schaaf.
Pfarr- Verein der Provinz Sachsen.

Donnerstag, d. 8. September, Vormittags 10 Uhr
findet in Halle a. S. im Prinz Carl die Conſtituirung eines Pfarr- Vereinsfür die Proving Sachſen ſtattkund werden alle Freunde der Sache hiermit
dringend eingeladen, daran Theil zu nehmen. Sie ſind nicht minder
kommen, als die von den Bezirksvereinen geſandten Delegirten [14537

Die Vorbereitungseommiſſion.

ſ yqy——————

Portlaud Cement-Pabrik

Halle a. S.
in Halle a, S.

empfiehlt ihr Fabrikat von höchſter Vindekraft, ſteſer
Gleichmäßigkeit und unbedingter Volnmenbeſtändig-

7 keit zu Höch- und Waſſerbauten, Canaliſirnngen ungCementgbgto jeder Art, langſam-, mittel- und raſchbindend. 11348
Die Fabrikanlagen geſtatten die ſofortige Ausführung aller Aufträge-

Portland Cement Aabrik Halle a.

Familien Verſorgung

Reichs-, Staats und Communal- 2c. Beamte, Geiſtliche, Lehrer, Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Juſtituten dauernd

thätigen Privat-Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen,
werden auf den

Preußiſchen Beamten-VPerein
Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer

Lebens, Kapital-, Leibrenten- und Begräbnißgeld- Verſichernngs Anſtalt
aufmerkſam gemacht.
Verſicherungsbeſtand 85,144,460 Vermögensbeſtand 19,390,000Jnufolge der eigenartigen Organiſation (keine bezahlten Agenten) ſind die

Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druck-
ſachen desſelben geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſten-

frei zugeſandt von der [14571Direktion des Preußiſchen Beamten-Vereins in Hannover.

Allgemeine Renten- Anſtalt
Gegründet 1833. zu Stuttgart. Reorganiſirt 18655,

Geſammtvermögen Ende 1891: 68 Millionen Mark, darunter außer33 Millionen Mark Prämienreſerven noch über 4 Millionen Markt
Extrareſerven.

Verſichernngsſtand: ca. 40 Tauſend Policen über 54 Millionen Mark
verſichertes Kapital und über I Millionen Mark verſicherte Rente.Aller Gewinn kommt Alsſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut,

Lebensversicherung.
Einfache Tudesfau Verſichernugen. Abgekürzte, bei Erreichung eines
beſtimmten Lebensalters oder im Falle früheren Todes zahlbare Verſiche-rungen, ſowie Verſichernungen zweier verbundener Perſonen, zahlbar nach

dem Tode der zuerſt ſterbenden Perſon-
am Dividenden-Genuß ſchon nach 3 Jahren. n

Dividende zur Zeit 30 der Frimtie
Bei Einſtellen der Prämenzahlung Reduktion der Verſicherung auf einen dem
Deckungskapital entſprechenden prämienfreien Betrag. Belehuung der Policen

BRentenverscherung.
Jährliche oder halbjährliche Leibrenten, zahlbar bis zum Tode des Ver-
ſicherten oder bis zum Tode des längſt Lebenden von zwei gemeinſchaftlich

Verſicherten, ſowie aufgeſchobene für ſpäteren Bezug beſtimmte Reuten.
Alles dividendenberechtigt.

Die von der Anſtalt betriebenen Verſicherungsformen bieten dem Publikum
Gelegenheit zur nützlichſten und ſicherſten Kapitalanlage und zur beſten Alters
verſorgung bei niederen Prämienſätzen und höchſt möglichen Reutenbezügen.

Nähere Auskunft, Proſpecte u. Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern:
in Bisleben: A. Schade, Lehrer, Verbindungsſtr. 84; Giebichenstein:
Paul Recke, Lehrer Sehkeuditz: Carl Guſt. Blan, Buchhalter Sanger-
hausen: Oscar Troll, Lehrer; Osterfeld, dieg.Vezirt Merſegg
Albin Zipfel.

Zwangsverſteigerung.
Die im Grundbuche von Schrenz Band 1 Blatt 16 und Band II Blatt

21, Brachſtedt Flur, Band I Blatt 6 auf den Namen des Gutsbeſitzers
Ciristian Heinrien Ferdinand Sehiuriek zu Schrenz eingetragenen
zu Schrenz, in Schrenz'er, Zörbig'er und Brachſtedt'er Flur belegenen kg
ſtücke:

A. Schrenz Vand I Blatt 16.
Freigut No. 16 mit Dreſcherhaus No. 16a,

Geb.-St.-R. 9. 10,
mit Gemarkung Schrenz:

im Dorfe, Garten, II 77/16,Plan 36, Acker J, 4 und II '9,
Plan 6, Acker, U 26/11 und 277/11,

Gemarkun Zörbig, vom Plan 729, Wieſe, I 180/73.
B. Schrenz Band II Blatt 21.Alte Schule No. 21, Geb.-St--R. 14.

C. Flur Brachſtedt Band I Blatt 6.
Gemarkung Brachſtedt, Plan 137, Acker, VI 1 a. b. c. d. e.

ſollen guf Antrag des Gutsbeſiers Louis Schluriek zu Hohen und des
Gutsbeſißers Hermann Sehlurick zu Höhnſtedt zum Zwecke der Aus-
einanderſetzung unter den Miteigenthümern am 26. September 1892, Vor-
mittags 9 Uhr vor dem unterzeichnetem Gerichte, an Gezichtsſtelle, Zimmer
No. 2 zwangsweiſe verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 123077 Tölr.

von 61,30,40 Hektar zur Grundſteuer, mit 330 Nuhungswerth zur Gebäunde-
ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift der
Grundbuchblätter etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffend e
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts
ſchreiberei, Zimmer No. 4, eingeſehen werden.

iejenigen welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpru ben,
werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einellungdes Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das

Kaufged 1 Bezug auf den Anſp z an die Stelle des Grundſtücks tritt.s Urtheil über die Erde ung des Zuſchlags wird am 26. Septbr.
1892, Wittags 12 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Zörbig. den 23. Jnli 1892.

Reinertrag und einer Fläche

Königliches Amtsgericht.
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Zur Saat
derkaufe ich in beſtſortirter Waare:

Probsteier Saatroggen
Square head Weizen

Bei, Entnahme größerer Poſten tritt Preisermäßigung ein. ((14614
Amt Hadmersleben, Poſt, Telegraphen u. Eiſenbahnſtation.

A. Dietrich.
z 380 Prisch gebr. Bau- Düngekalk 2397
2S offerirt zu billigſten Tagespreiſen bei prompteſſer Lieferung

R. Schradoer, Halle a. S. Marienſtr. 23,
Kalkwerlsbeſitzer. [13437

Bekanntmachung.
Zur Abwehr der Choleragefahr wird die Bürger

warut, nunreifes Obſt, in welcher Form es auch ſei, zu genießen, und gleich
zeitig aufgefordert, ihre Haushaltungsmitglieder, Zöglinge c. von dem Genuß
ſolchen Obſtes abzuhalten.

Gleichzeitig werden die Verkäufer vor dem Verkaufe ſolchen Obſtes
mit dem Hinweiſe gewarnt, daß, da der Genuß deſſelben geeignet iſt, die
menſchliche Geſundheit zu ſchädigen, die Zuwiderhandelnden außer der Be
ſchlagnahme und Vernichtung des unreifen Obſtes ihre Beſtrafung auf
Grund des Geſetzes über den Verkehr mit Nahrungsmitteln 2c. vom 14. Mai
4879 zu gewärtigen haben.

Halle a. S., den 30. Auguſt 1892.

e

e

w

Die PolizeiVerwaltung.
von Holly.

Bekanntmachung,
Wiewohl das ſtädtiſche Waſſerwerk trotz der andauernden Hitze und des

dadurch geſteigerten Waſſerverbrauchs noch immer allen Anforderungen ent-
ſpricht, ſo iſt doch die Beſorgniß nicht völlig ausgeſchloſſen, das bei längerer
Dauer der trockenen Witterung eine Abnahme der Waſſervorrätbe eintritt, die
bei der jetzt drohenden CholeraGefahr von verhängnißvollen Folgen ſein könnte.

An die Bürgſchaft richten wir daher das Erſuchen, ſich jedes ver-
ſchwenderiſchen Waſſerverbrauchs zu enthalten, insbeſondere die Beſprengung
der Gärten nach h einzuſchränken, Springbrunnen und Waſſer-
Turbinen aber vollſtändig außer Betrieb zu ſetzen.

Halle a. S., den 30. Auguſt 1892. Der Magiſtrat. Staude.

Ausſchreibung.
Die Pflaſterung der Straße A. zwiſchen Grün- und Berlinerſtraße

ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden. Angebote ſind bis
Montag, den 5. September, Vormittags 10 Uhr

guf dem Stadtbauamte einzureichen, woſeibſt die Bedingungen ausliegen und
die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. H., den 30. Auguſt 1892. Der Stadtbaurath.
(gez.) Lohauſen.

We v Ausſchreibung.
Die Glaſerarbeiten zum Nenban der Volksſchule am Böllbergerwege

ſollen im Wege der Wettbewerbung vergeben werden. Angebote ſind bis
Donuerstag, den 8. September, Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 30. Auguſt 1892. Der Stadtbaurath.
(gez.) Lohauſen-

Sonnabend, den 3. September,
trifft eine ſehr große Auswahl der
beſten

e belgischen Arbeitspferde
Wülhelin Trautmann, Querfurt.

Fahrplangiltig vom 1. Mai 1892.
Abfahrt von Halle a. S. nach

r

u r e
S

Magdeburg 6.46 V. (b. Cöthen) 7.15 V. (1.--3. Kl.) 9.52 V.
(10.48 V. (b. Cöthen) *11.31 V. (1.--3. Kl.) 1.26 N.
I. --3. Kl.) 3.13 N. 5.41 N. 6.30 N. (b. Cöthen)
Cörh 8.33 N. (I. 3. Kl.) *10.25 N. 11.55 N. (b.

othen).
Leipzig: 4.31 V. 5.45 V. 6.45V. *7 34 V. 9.90 V. 10.10 V.*10.32 V. 11.40 V. 1.40 N. (I.-3.) Kl. 3.53 N.

*5.05 N. *5.23 N, 6.30 N. 7.07 N. 8.30 N.
9.05 N. (1.--3. Kl.) *10.56 N. 11.50 N. 2.42 N.Magdeb.-Halberſt. 5.00 V. 7.45 V. 11.35 V. (1.--3. Kl.) *1.18 N.
3.05 N. 6.06 N. 9.45 N. (b. Halberſt.)

Halle Caſſel: 5.15 V. 6.46 V. (b. Sangerh.) 8.57 V. *10.41
N. 1.28 N. Eisleb.) 2.05 N. 5.50 N. 9.30
N. *10.31 N. 11.36 N. (b. Eisleben).

GalleSor.-Guben: 7.40 V. 11.30 V. 1.31 N. (1.-3. Kl.) *7.04 N.
10.58 N. (b. Torgau).

3.11 V. 5.45 V. *6.07 V. 87.15 V. *7.37 V.
*9.23 V. 10.45 V. *10.35 V. (b. München) 11.24
V. 12.53 N. 2.10 N. *543 N. *5.58 V. (6b.München). 6.37 N. 7.26 N. (1--3 Kl. b. Merſeburg).

9.20 N. F11.28 N.
*3.46 V. 4.30 V. 7.25 V. *8.58 V. 11.00 V.

1. 40 N. 5.19 N. 5.34 N. *8.11 N. 8.35 N.
*9.40 N. 12.13 N.

Anknuft in Halle a. S. von

Thüringen:

Berlin-Anhalt:

Magdeburg: 5.27 V. (v. Cöthen). 6.34 V. (v. Cöthen). *7.24 V.
8.50 V. 9.53 V. *10.27 V. 1.23 N. (1.--3. Kl.)
3.40 N. *5.01 N. 6.56 N. 8.58 N. *10.50

N. 2.32 V.Leipzig: 5.25 V. 6.36 V. 7.99 V. (1.-3. Kl.). 7.49 V.
9.40 V. T 10.30 V, rn *11.26 V. 1.05 N. (1.--3. Kl.)
*1.15 N. 2.52 N. 4.14 N. 6.13 N. 5.22 N.
*6.57 N. 7.29 N. 8.23 N. (1.--3. Kl.) 9.09 N.

*10.18 N. 11.49 N.
Magdeb. Halberſt. 5.55 N. (v. Cönnern). 7.28 V. 10.03. V. 12.43 N.

455 N. *5.20 N. 8.56 N. 11.48 N.Galle-Caſſel: 6.29 V. 6.50 V. *7.16 V. 10.00. V. 12.40 V.
3 N. 5.13. N. 7.29 N. *8.03 N. 10.40 N.

*10.01 V. (1.-3. Kl.) 12.43 N. 7.03 N.

b 6.54 V.44.25 V. 5.26 V. (v. Merſeb.).
*8.49 V. 10.28 V. 1.01

N. 15.14 N. *8.06 N. 8.221 N.
810.34 N. 11.04 N. *11.53 N.

3.06 V. 4.52 V. 7.22 V.*10.30 V. FI1.19 V. 5.229 N.O *5.39 N. 5.51 N. 8.52 N. F11.23 N.
as Zeichen: bedeutet Schnellzug mit 1.-3. Klaſſe, Schnellzug mitL--2. Klaſſe, S verkehrt nur Sonn u. Feiertags. zug

e

Imndwirthschaftsschule in Hildesheim.
Aumeldungen für das-Winterthalbjahr, werden baldigſt erbeten. Die

nene neuer Schüler u. Hoſpitanten erfolgt Montag, den 17. Oktober.
B. Michelsen, Direktor

9.35 N.
BerlinAnhalt;

N. 254 N. 4.59 V

Sprachtkunde ſei Grundlag' Deinem Wiſſen,
Der ſelken ſei zuerſt und ſei zuletzt befliſſen“.

(Rückert.)
Das

gelünfige

Schreiben Leſen u. Verſtehen der
engliſchen u. franzöſiſchen Sprache
(bei Fleiß und Ausdauer) ohne
Lehrer ſicher zu erreichen durch
die in 39 Aufl. vervollk. Orig
Unterr.-Briefen. d. Meth. Touſſaint-
Langenſcheidt. Probebriefe à 1.4.

Langenseheidtsehe Verl.-B,
BRerlin, SW. 46, Halleschestr. 17.

Wie der Prospekt durch
Namensang. nachtgeist, haben Viele,
die nur diese Briefe (nicht münd-
lichen Vnterrickt) benuteten, das
Examen als Lehrer des Englischen

und Französischen qut bestanden.

XIII. Grosse Inowrazlawer
ferde-Verloosung.

Züehung am S. OKtbr. d. J.
r Verloosung Komwen4-spünnige u. 2-spünnige[oose Bquipage im Werthe von

nur 10000 25090 Mark
Ponyequip.i. W. 1500 Mk.
sowie 30 edle Pferde

sonstige Werth-ar 900 volle Gewinne.

Loose à I Mark
sind in den durch Placate

M k kenntl, Verkaufstellen zuar haben u, zu beziehen d.
11 LooseſP. H. Schrader, Hpt-Ast
anno gr Packhofstr. 29
Porto und Gewinnvliste e

Feinſtes Speiſeöl,
Provenceröl vierge
Himbeer-Saft,

beides in Flaſchen und ausgewogen zu

haben Adler-Apotheke,Geiſtſtraße 17- [14381

Sporrem,
Steighbügel,
Candaren,
Trensen,

Wagenlaternen,
Livreeknöpfe,

Hundehalsbäncäer,
Beisskörbe für

Hunde u. Pferde,
Vieh- und Wund-

spritzen
empfiehlt in nur guter Waare

preiswerth [14609
Ferd. Haassengier,

Barfüßerſtr. 8
früher Klausſtr.

Adler-Apotheke, Geiststr. 17

I. Dunkel. [14442
Jnfektenſtichgläſer mit Holzkapfel.
NMigräne-Stiſte, Kervenkryſtall.
Fußſchweißmittel. Lanolin eregm.

Adnr- o
I. Bunkel.Echt Jnſektenpulver,

dazu Spritzen.
Fliegenpapier.

Mittel gegen Wanzen.
Mittel gegen Motten, wie Naphthalin,
Kampfer, Motten-Papier, -Spiritus,

-Pulver, Tabletten c.
Starke Carbolfäure,
Chlorkalk, Desinfek-DesinfectionsPulber tions
mit Creolin, Carbol, mittel.

etc. [1437
Meine Broschüre über

A II
und

dessen Bekämpfung
(dureh 20 jährige Erfahrung an

mir selbst erprobt
versende ich gratis und franco.

A. Klein, Herford,
Höckerstr. 291.

Eine 5jährige elegante Rappſtute
mit hervorragenden Gärgen, „fromm
im Geſchirr u. unterm Sattel iſt preis
werth zu verkaufen. [14535
Kammergut Töbritſchen b. Groß-
ſchwabhauſen.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das
ermögen des Kaufmanns Paul

Robert Julius Wilhelm Voigt
in Fktma Ehrhardt Schräpler
zu Halle a. S. zur Prüfung' der nach-
träglich angemeldeten Forderungen
Termin auf den
4. Oktober 1892 Vorm. 11 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 8, Zimmer
Nr. 31. anberaumt.

Halle a. S., den 26. Auguſt 1893.
Groſſfe. Secretair,

Gerichlsſchreiber des Königlichen Amts-

Wünlor's gr. adatonnsch. IDusbun Lomnnt

Vermiethungen.

ſchaftl. Part. Wohnung m Centralheiz.
Badeeinricht. u. Garten event auch zu
Bureauzwecken zu vermiethen. 145 14

Herrſchaftliche Wohnung
Dorotheenſtr. 16,
Parterre und I. Stock, wegen

Preise
per ſogleich oder ſpäler zu vermiethen,
auch iſt der größte Theil der

hocheleganten Einrichtung
zu verkauſen. Beſichtigung u. Annahme
von Geboten Vormittags 11--172 und
Nachm. 3--6 Uhr durch Jnſpektor
W'astig, Parkſtraße 11. (14490
Wucherergtrasso 47.

Herrſch. II. Et., 130 Thlr., p. 1. Okt.
z. verm. Näheres daſelbſt 1 Tr.

Herrſchaftliche Wohnung zu ver
miethen. Preis 750 Mark. (14388

Niemeherſtraße 15.
m

Leipzigerſtr. 103/104
iſt ſofortt ſert I. Etage,

J welche augenblicklich für Ge
J ſchäftszwecke eingerichtet iſt,
aber auch zu einer herrſchaftl.
Privat Wohnung umgebaut

J werden kann, für Aerzte oder
J Rechtsanwälte e. paſſend, ganz
oder getheilt preiswerth zu ver-

miethen. 14425Bruno Freitag.

he-——Offenen. geſuchtevtellen

Sana3agndnagaghee
1 ordentliches, tüchtiges Mädchen

am liebſten vom Lande wird per 15.
September vder 1. Oktober von zwei
einzelnen Leuten zu miethen geſucht.
Meldungen mit Buch Lanrentinsſtr.
3 I. Mittag von 12 1 Uhr.

Schreiber1 junger Menſch mit guter Hand
ſchrift wird zum ſofortigen Antritt
geſücht.

Expedition der
Halliſchen Zeitung.

Ein tüchtiger Verwalter
welcher ſeine Lehrzeit beendet, wird bei
einem Jahresgehalt von 240 Mk., zum
ſofortigen Antritt geſucht. [14539

Rittergut Schköng
bei Gräfenhainichen.

Tüchtige Verwalter
für Hof und Feld erhalten jederzeit
Stellnun durch den Landwirthſchaftl
Beamten-Verein, Halle a. S., Große
Ulrichſtr. 23. 114457

Zum 1. Oktbr. wird auf einem Ritter
aute bei Halle eine anstüändige
Mainsell geſucht, die in Molkerei,
Federviehzucht und Küche erfahren iſt.
Solche, die gute Zengniſſe haben, mögen
die Abſchrift derſelben unter Chiffre
Z. 14458 an die Expedition
Hall. Zeitung einſenden.

Jüng. Verwalter
geſ. auf ein Gut der Uckermark, ſofort
antret. Näh. Gutsbeſier Kützing,

Brehna. [14590

der
14458

h h d TFür eine kleinere Deconomie aber
größere Hauswirthſchaft wird z.
Okt. eine tüchtige, umſichtige Mamſelk
als Stütze geſucht. Gute Zeugn.
Beding. Angeb. m. Zeugnißabſchr,
Alter u. Gehaltsford. F. I. 506postl. Mierititzsch. [14585

1. jüng. Landwirthſchafterin ſucht
Stelle (wo. Milchverarb.) auf näg.
Rittergut. (14595Ohne Lehrgeld kaun 1 kräft-
Oeconomentochter b. Familienanſhl-
Wirthſch. erl. d. Frau Wolfram,
Bölbergaſſe 3.

Zur Erxlernung der Wirthſchaft
ucht eine Oekonomentochter Stellung
auf einem größeren Gute Familien
anſchluß erwünſcht (14602

Angebote erbitte an Kaufmann
O. A. Krammiseh, Halle.

J sKonkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Buchhändlers Reinhold
Oſchmaun in Firma M. Oſch
mann zu Halle a. S. iſt zurAbnahme der Schlußrechnung des
Verwalters, zux Erhebung von Ein
wendungen gegen das Schlußverzeich-
niß der bei der Vertheilung zu berück-
ſichtigenden Forderungen und zur Be
ſchlußfaſſung der Gläubiger über die
nicht W Vermögensſtücke
der Schlußtermin an

den 23. September 1892,
Vormittags 10 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 8, Zimmer
Nr. 31, beſtimmt.

Halle a S., den 23. Auguſt 1892.y iehltStallschweizer en r u gericht
ſ Zreid, Zſcherben Gerichtsſchreiber des Kal. Amtsgerichts.n S- 3ſch [14572 Abtheilung VI.

Münkler's gr. aDatonniseh. Maseunn Bonn

25000 Mark
zur 2. ſicheren Stelle hinter Banlgelder
per ſofort oder 1. Okt. geſ. Werthe Off.
K. V. 37255 an HInansenstein
Vogler, A G. Halle a. S. [13909

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S. JJn unſer Firmenregiſter, woſelbſt
unter Nr. 845 die hieſige Firma:

Geſchwiſter Slorch“
vermerlt ſteht, iſt in Colonne 6 ein
getragen worden:

Das Handelsgeſchäſt iſt durch Ver-
trag auf den Kaufmann Walter
Kyrian zu Halle a. S. über-
gegangen, welcher doſſelve unter
unveränderter Firwa fortſetzt. Ver-
gleiche Nr. 2102des Firmenregiſters.
Eingetragen zufolge Verſügung
vom 18. Auguſt 1892 an demſelben
F

Tage.Demnächſt iſt in unſer Firmenregiſter
unter Nr. 2102 die Firma

Geſchwiſter Storch
3 mit dem Sitze zu Halle a. S. und als

deren Jnhaber der Kaufmann Walter
Kyrian zu Halle a. S. eingetragen
worden.

Bei der unter Nr. 2101 unſeres
Firmenregiſters eingetragenen Firma:

Louis Bökermit einer Zweigniederlaſſung in Münden
iſt in Colone 4 eingetragen worden

Der Kaufmann Heinrich Böker
zu Münden iſt in das Handels-
geſchäft des Kaufmanns Louis
Vöker zu Halle a. S. als Eeſell-
ſchafter eingetreten und die nunmehr
unter der Firma: „Lonis Böker“
beſtehende Handelsgeſellſchaft unter
Nr. 846 des Geſellſchaftsregiſters
eingetragen. Eingetragen zufolge
Verfügung vom 23. Auguſt 1892
an demſelben Tage.

Jn unſer Geſellſchaftsregiſter iſt
demnächſt unter Nr. 846 die offene
Handelsgeſellſchaft in Firma:

Lonis Bökerzu Halle a. S. mit einer Zweignieder-
laſſung in Münden und als deren Ge-
ſellſchafter

1. der Kaufmann Lonis Böker
zu Halle a. S.,

2. der Kauſmann Heinrich Böker
zu Münden

eingetragen worden.
Die Geſellſchaft hat am 21. Augnſt

1892 begonnen.

Jn unſer Geſellſchaftsregiſter iſt bei
der daſelbſt unter Nr. 726 eingetragenen
Handelsgeſellſchaft in Firma:

Panl Spatz u. Comp.
in Colonne 4 eingetragen worden;

Die Geſellſchaft iſt durch Ueber-
einkunft der Betheiligten aufgelöſt.
Der Kaufmann Max Sammler
zu Halle a/S. ſetzt das Handels
geſchäft nnter Beibehaltung der
bisherigen Firma fort. Vergleiche
Nr. 2103 des Firmenregiſters. Ein
getragen zufolge Verfügung vom
18. Auguſt 1892 an demſelben Tage-

Demnächſt iſt in unſer Firmenregiſter
unter Nr. 2103 die Firma:

Paul Spatz u. Comp.
mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
deren Jnhaber der Kaufmann Max
Sammler zu Halle a. S. eingelragen
worden.

Halle a. S., den 23. Anguſt 1892.
Kalch. Amtsgericht, Abtheilung VII.

a Annoncen- Annahme Wac
für alle Zeitungen und faohzeitsohriften

Fernſprecher 151.
ununterbrochen geöffnet von 8-8

Garçon-Wohnung,
unmöblirt, 4 Piècen nebſt Zubehör,
II. Etage, in ſchönſter Lage der
Neuen Promenade 1. Okt. zu verm.
Off, unt. Z. e. 8537 bef. Rud. J
osse, Halle aS. [145875

v W 2 FGnuts- Verkauf.
Mein Gut, Areal 75 M., Weizen-

und Rübenboden, Nähe der Bahn, S
will ich mit voller Ernte, lebenden
u. todtem Jnventar verkaufen; 2 St
Pf., 10 St. Rindvieh, Schweine c.
todtes Jnventar compl., Anzahlung
10--15000 Mk. 14606F. Meidenreieh, Krauſenſtr. 2.

Am Sedantage
bleiben von Nachm. 1 Uhr abs

meine Geſchäftsräume
eſchloſſen.

am Markt.

gerichts, Abtheilung VI

(ſüclers gr. analdeh, Aben konn

0
l

JRudolf ſoge tet



Aus der Provin, Sachſen und ihrer Umgebung.
Tr Rachdeunck mnyerer Origingkanihriiht e e nur mit von diger Dueleran ab

geſtattet.

erzz Schkenditz, 31. Auanſt. (Petition.) Mit vielen
Unterſchriſten der Bewohner der Hrtſchaſten Zöſchen,
Zweimen, Dölkau, Horburg, Maßlan nnd Klein
Liebengn verſeben, iſt vorige Woche ein Bittgeſuch an
den königlichen Landrath Herrn Weid lich nach Merſeburg
abgeſandt worden, in dem um Schutz gegen die von
Leipzig, aus ſtattſfindende, immer mehr über-
bandnehmende Vernpreinigung der Luppege-
beten wird.

79 Genthin, 31. Anguſt. (Niedriger Waſſerſtand.)
Die Havel hat jetzt einen derartig niedrigen Waſſerſtand er
reicht, wie ſich eines ſolchen die älteſten Leute in der Havel
gegend nicht erinnern können. Die Schifffahrt hat in Folge
deſſen mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen. Unverſebens
ſitzen die Fahrzeuge, die nur halb beladen werden können, feſt,
und die Flottmachung erfordert ſtundenlange, angeſtrengte Ar
beit. Die Mühlen und Fabriken, deren Belriebe auf das Waſſer
der Havel angewieſen ſind, müſſen faſt ausnahmslos ſtill ſtehen.
Dieſem Umſtande iſt vielleicht das Auftauchen eines Vorhabens
zuzuſchreiben, das die Begründung einer Genoſſenſchafts-
wühle bezweckt, durch die die betheiligten Laudwirthe in
den Stand geſetzt werden ſollen, ihr Getreide gleich als Mehl
zu verkaufen.

Slaßfurt, 31. Auguſt. (Auszeichnung. Berg-
Im Lanfe dieſes Frühjahrs waren funfzig Jahre

vernoſſen, doß die Steiger Hickethier, Rappſilber und
Nöth lich ihre Thätigkeit als Vergleute begonnen. Schon da
mals iſt Gelegenheit genommen, der Ehrentage dieſer Männer
zu gedenken. Auf Antrag der oberen BVergbehörden iſt aber jetzt
für die Jubilare eine Auszeichnn n g. genehmigt worden.
Vor verſammelter Belegſchaft legte Tagre r Jahns nach
einer Anſprache den Jnbilaren das Allgemeine Ehren-
zeichen an. Auch Oberſteiger Ludwig auf der Braunkohlen
grube Löderburg erhielt aus gleicher Veranlaſſung dieſelbe Aus-
zeichnung SFlaggenſchmuck zeigte dieſer Tage an, daß man
auf der Schachtanlage IV. des herzoglichen Salzwerks Salze
an gefahren habe. Wie verlautet, dürfte aus Veranlaſſung
dieles frendigen Ereigniſſes der Belegſchaſt dies Jahr noch ein
Bergfeſt vereitet werden.

Plagtvitz. 31. Auguſt. (Nachahmenswerth!) Jn
den meiſten biellgen Fabriken, ſo namentlich bei den Firmen
Mey n. Edlich, Stöhr u. Co Guſtav Najork, Gebr. Brehmer c,
iſt esden Arbeitern ſtreng verboten, rohes Obſtzu eſſen und Waſſer zu krinken. Die Leuſe erhalten
Kaſſee in beliebigen Mengen zur Stillung ihres Durſtes umſonſt
und machen natürlich von dieſer Einrichtung gern Gebrauch.
Daß ſich ſolche Vorſchriſten nöthig machen, haben einige in
jzüngſter Zeit vorgekommene Fälle von Brechdurchfall bewieſen
Die Urſache davon war meiſt der Genuß rohen Obſtes oder
das Trinken von Waſſer in großen Mengen. Dieſes Vorgehen
verdient allgemeine Nachahmung.

O Bauenſtedt, 31. Ang. (Landwirtbſchaftliches).
Für die Stadt und Umgegend iſt ein landwirtb-
ſchaftlicher Conſumver ein (eingetragene Genoſſenſchaft
mit beſchränkter Haſtpflicht) ins Leben gerufen. Der Zweck des
Unternehmens iſt gemeinſchaftlicher Einkauf von Verbrauchs-
ſtoffen und Gegenſtänden des landwirthſchaftlichen Betriebs. Der
Geſchäſtsantheil iſt auf 10 feſtgeſetzt. Die höchſte Zahl der
Geſchäftsantheile, mit denen ein Genoſſe ſich betheiligen kann,
beträgt hundert.

Nordhauſen, 31. Angſt. (Sparkaſſſenbericht.)Nach dem ſoeben ausgegebenen Verwaltungsberichte der hieſigen

Spar- und Darlehnskaſſe des Kreiſes „Graf-
[ch,aft Hohenſtein“ betrugen die Einlagen am Ende des
Jahres 1891 insgeſammt 14734 424,13 neu eingezahlt im
Jahre 1891 ſind, 2943 268,64 dagegen zurückgezahlt
2 998 387,86 Die zu 3 verzinslichen Einlagen vertheilen
ſich auf 16434 Bücher. Der Reingewinn betrug 53 008,69
der Reſervefonds 895 337,64

B. Heiligenſtadt, 31. Auguſt. (Feuer. Gewitter.)
Geſtern früh 4 Ubhr, wurde die hieſige Bürgerſchaſt durch
Sturmlänten der Glocken erſchreckt und aus den Betlen geholt:
die erſt vor zwei Jahren nen und maſſiv erbaute Dirkſſche
Cementfabrik in der Nähe des Bahnhofes ſtand in
Flammen und brannte vollſtändig aus. Ein Einhalt konnte
dem Element micht geboten werden bei dem herrſchenden Sturme
und Waſſermangel, ſo daß die
ſchauer bleiben mußte. Wie das Feuer entſſtanden, iſt noch nicht
feſtgeſtellt. Bei dem geſtern Abend 6 Uhr über die Stadt
hinziehenden Gewitter fielen, der „Nordh. Ztg.“ zufolge, uner-
wartet und ohne Regen einige Minuten lang Hagel- und große
Eisſtücke, welche das ſchleunigſte Verlaſſen der Straßen noth-
wendig machten.

r Meiningen, 31. Aug. (Cholerabeobachtungs-
ſt ation.) Der Landrath des Kreiſes Schmalkaden hat ſich
mit den Behörden der preußiſchen Staatsbahn und der Werra
Eiſenbahn- Geſellſchaft in Verbindung geſetzt, um in Werns-
hanſeneine Beobachtungsſtationſfürcholeraverdächtige
Reiſende zu errichten. Heute findet zu dieſem Zwecke in Werns
hanſen eine Conferenz ſtatt, in welcher die Vertreter der
Stagts- und Werra- Eiſenbahn der Kreisbauinſpector, ver-
ſchiedene Aerzte und andere maßgebende Perſonen theilnehmen
werden. Vorausſichtlich wird in Wernshauſen ſchleunigſt eine
Vroße Baracke mit Desinſectionsröumen c. errichtet.

S Brannſchweig, 31. Auguſt. (Zur Cboleragefahr.)Die geſtern Nacht hier verbreitete Sorge um die Einſchleppung

der Cholera durch einen Brauer von Berlin, der ſchwer
erkrankt in einem Waggon 4. Klaſſe des aſchersleber Abend-
zuges geſunden und bewußtlos in die bieſige Cholerabaracke
überſübrt wurde, iſt glücklicher Weiſe unbegründet geweſen. Der
Mann war an Vrechdurchfall erkrankt, den er ſich durch
bagrſtränbende Diätfehler (Genuß von Gurkenſalat, kaltem, fetten
Schweinefleiſch und 4 Litern Bier) dußezeßet Er befindet ſich
in der Beſſernng. Jn der einen hieſigen Cholerabgracke lagen
bente früh außer dieſein Manne noch 7 andere Verdächtige aus
hieſiger Stadt. Der Magiſtrat wird morgen von den Stadt-
Slodtverordneten 30000 Credit zur Abwehr der Cholera
berlangen.

(Mit Rückſicht auf die

euerwehr diesmal bloßer Zu-

r Altenburg, 31 Anguſt.
drohende Choleragefahr) wird der auf die kommende
Woche ſallende Herbſtjahrmarkt nicht abgebalten wer-
den. Auch die geplante Feier des Sedanfeſtes darf nicht ſtatt
finden. Der Gutsauszügler Friedemann in Roſißt, wel
cher wie gemeldet, aus Hamburg heimgekehrt und der cholera-
verdächtig war, iſt geſtern früh verſtorben. Bis jetzt iſt
noch nicht feſtgeſtellt. ob aſiatiſche Cholera die Todesurſache ge
weſen iſt. Der Verſtorbene war ſeit langer Zeit magenkrank
und iſt 72 Jahre alt geworden.
J S Jeng, 31. Angſt. (Die Großherzogliche Karl
Friedrich-Ackerbauſchule) in Zwätzen bei Jena wird
im laufenden Sommerhalbjahr von 46 Schülern beſucht. Die
Anſtalt macht es ſich zur Aufgabe, ihre Schüler in ſolcher Weiſe
vorzubilden, daß dieſelben ſpäter im Stande ſind, kleine und
mittlere Betriebe den Anſprüchen unſerer Zeit gemäß zu leiten
Es genügt bente nicht, wenn ſich ein junger Landwirkh lediglich
nach der praktiſchen Seite ausbildet, ſondern es iſt unbedingt
nothwendig daß die Landwirtbſchaftslehre wie auch ihre Grund
und Hilſswiſſenſchaften der heranwachfenden landwirthſchaftlichen
Gineratiön völlig vertraut ſind. Außerdem verlangt das
bürgerliche Leben eine größere Vertrautheit mit den Elementar
föchern wie ſie die Volksſchule zu bieten vermag. An der Acker
bauſchule in wählen kann die Aufnahme neuer Schüler Anfang
Oktober erfolgen. Bei genügender Vorbildung läßt ſich dann
er in einem Zeitraum von I Jahren mit Erfolg ab-

lren.

Vermiſchtes.
Das Opfer eines kühn ausgeführten Diebſtahls iſt

Fran Felix in Paris geworden:; ſie war ehemals Mitglied der
Doméödie frangaise und iſt eine Schweſter der Rachael. Wäh-
rend Frau Felix, welche im Hauſe. Nr. 66 der Rue Baſſe du
Rengaxt wohnt, in der Nacht zum 28. dieſes Monats in ihrem
Bette lag, hörte ſie plötzlich im Nebenzimmer zwei Männer mit
rinander reden. Sie war ſich ſofort deſſen bewußt, daß ſie es

J

erſolglos bleiben würden, blieb ſie ganz ruhig und hat. als ob
ſie im tieſſten Slafe läge. Einer der beiden Einbrecher trieb
die Kühnheit ſo weit, mit einer Blendlaterne ins Schlaſzimmer
zu kommen und vie anſcheinend Schlaſende einige Augenblicke
zu betragchten. Die beiden Einbrecher nohmen 100 Franks
Baargeld, einige Uhren darunter eine ſehr werthvolle, welche
die Rachel lange Zeit trug, und zwei ſehr werthvolle ſilberue
Eßbeſtecke mit ſich. Fran Felix verblieb bis zum Morgen ruhig
und begab ſich dann zum Polizeikommiſſar Juenin, den ſie von
dem Vorſall in Kenntniß ſetzte. Den angeſtellten Nachforſch-
ungen zufolge haben die Einbrecher, welche man übrigens bereits
zu kennen glaubt die Hausthür und dann die Wohnungsthür
erbrochen und ſind auf dieſem Wege in die Wohnung der Frau
Felix gekommen.

Untergang der „Roſales“. Ueber den Untergang des
argentiniſchen Torpedobootes „Roſcles“ iſt der „H. B.H.“ aus
Buenos-Ayres ein Bericht zugegangen, dem folgende Einzelhei-
ten von Jntereſſe zu entnehmen ſind. Die argeminiſche Repu-
blik wollte bei den großen Feſtlichkeiten Anfang Auguſt im
Hafen von Palos würdig vertreten ſein. Der „Almirante
Brown“, der „25 de Mayo“ und das Torpedoboot „Roſales“
erhielten daber von der Marine-Verwaliung den Auftrag, un-
verzüglich in See zu gehen. Man nahm ſich nicht einmal Zeit,
genügend Kohlen an Vord zu nehmen; denn Kapitän Funes
von der „Roſales“ ſagte ſpäter ans, als er bei Beginn des Un-
wetters mehr Dampf hätte geben wollen, um den beiden Pan-
zern ſolgen zu können. habe er die Wahrnehmung gemacht, daß
ſein Kohlenvorrath dann nicht bis zum nächſten Hafen reichen
werde! Am 5*—5. Juli Nachmiltags lief das Geſchwader aus, am
7. gegen Mittag begann der Sturm und erreichte Abends ſeinen
Höhepunkt. Um 8“72 Uhr begann das Waſſer von allen Seiten
in das Schiff zu dringen, in den Morgenſtunden des 8. löſchte
es die Feuer und in den Nachmittagsſſüunden wurde das noch
1 Fuß über der Waſſerlinie ſich befindende Fahrzeng ſeinem
Schickſal überlaſſen. Das erſte von Montſevideo kom-
mende, Telegramm über das Unglück lautete wörtlich:
„Roſales verloren, ich, alle Offiziere und Maſchiniſten ſind ge-
rettet. Funes, Kapitän. Soweit die Sache bisher aufgeklärt
iſt, hatte der Kommandant ein Floß für die Mannſchaft zu-
ſammenſtellen laſſen und ſich ſelbſt und die Offiziere in das
re Boot gerettet; die kleineren Boote waren ebenfalls der
Mannſchaft zur Verſügung geſtellt. Nantiſche Jnſtrumente
wurden an Vord des Offizierbootes mitgenommen; dann ward
der Bemannung der andern Boote, ſowie der des Floſſes die
Richtung gezeigt, und man ſteuerte dem Lande zu. Weder von
dem Floß noch von den kleinen Booten hat man weiter etwas
gehört, die See bat ſie wohl bald darauf verſchlungen. Groß
artig war der Empfang, der dem Kommandanten zu Theil ward.
Er wurde zwar in ſeiner Wohnung gefangen geſetzt; dort
empfängt er aber täglich unzäblige Beſucher, welche ihm ihre
Bewunderung darüber ausdrücken, daß er ſich ſo tapfer gezeigt
babe. Man will ihm zur Erinnerung an ſeine glorreiche That
eine große Denkmünze widmen und hervorragende Perſonen
haben ſchon prag daß ihm die nen zu bauende „Roſales“
anverkraut werde. Bereits wird zum Bau der neuen Roſales“
geſammelt. Das muß man den Argentinern laſſen, die Sache
gelingt und, bald werden wohl die 43 000 Sterling zuſammen
ſein. Für die unglücklichen Hinterbliebenen ſind aber noch nicht
10 000 Peſos gegeben.

Vom Büchertiſch.
Ein anziehendes, feſſelndes Bild aus dem Leben und

Weben im Reiche Neptuns entrollt, vor uns der ſoeben er
ſchienene achte Band der dritten Auflage von Brehms Thier
leben. Die des Jntereſſanten, und Neuen ſehr viel bietende
Fortſetzung aus Brehms berühmtem, Meiſterwerk umfaßt die
Abhandlung über die Gruppe der Fiſche. Sie wird zweifellos
ſehr willkommen geheißen werden von dem weiten Kreis der
Naturfreunde, welcher in der reizvollen und gewinnenden Dar-
ſtellung über die Daſeinsbedingungen und Lebensäußerung der
Fiſchwelt Belehrung und Unterhaltung zugleich finden will.

Gewinnt der nen erſchienene achte Band von Brehms
Thierleben ſchon beim flüchtigen Beſchauen außerordentlich für
ſich durch die reiche Fülle ſeines Jnhaltes, ſo wird das Buch
auch vor dem ernſtler Prüfenden vorzüglich beſtehen können.
Die überaus fleißige, von den Herren Prof. Dr. Pechuel-Loeſche
und Prof. Dr. W. Hagcke durchgeſührte Neubearbeitung des vor
liegenden Bandes läßt uns in demſelben kein Ergebniß der ein-
ſchlägigen neuzeitlichen Forſchungen vermiſſen. Nach dem
heutigen Stande der letztern hat die ſyſtematiſche Gliederung
und Eintheilung der Gruppe Fiſcke folgende Feſtſtellung er-
fabren: 1. Ordnung: Stachelfloſſer: 1. Unterklaſſe: Knochen-
fiſche; 2. Ordnung Schlundkiefer: 3. Qrdnung: Weichfloſſer:
4. Ordnung: Edeiſfiſche; 5. Ordnung: Büſchelkiemer; 6. Ord-
nung: Haftkiefer; 7. Ordunng: Schmelzſchupper; 2. Unterklaſſe:
Urfiſche: 8. Ordnung Knorpelfloſſer; 9. Ordunng: Doppel-
atmer; 10. Ordnung: Rundmänler: 11. Ordnung Röhren-
herzen. Den Herren Herausgebern verdanken wir in dem Buche
ferner ſehr bemerkenswerthe ſelbſtändige Texterweiternngen,
abgeſehen von den nothwendigen Aenderungen und kürzeren
Neueinfügungen. Aus dieſen Teyxterweiterungen werden
den Leſer die Mittheilungen über die bei einzelnen
Fiſchfomllien entdeckten Giftorgane ſicherlich gleichermaßen
intereſſiren, wie die ausſührlichen Angaben über die Bewegungs-
weiſe der Hochflugſiſche. Ueber den Schwertfiſch (Xiphias glalius)
wird bezüglich ſeiner Verbreitung und Gefährlichkeit ſowie über
ſeine Fangweiſe ſehr eingehend berichtet. Zum erſten Mal in
ausführlicherer Schilderung aufgenommen iſt der Zauberfiſch
ein vom Rothen Meere bis zur Südſee verbreiteter Drachenkopf.
Die Uebertreibungen von der Gefährlichkeit des Menſchenhaies
r unter Hinweis auf fachmänniſche Berichte auf das richtige
Maß zurückgeführt. Neu iſt auch die eingehende Darſtellung
über Fang und Wanderungen der Heringe. Neu aufgenommen
überhaupt ſind in die Abhandlung über die Gruppe der Fiſche
50 Familien und 77 neue Arten beſchrieben. Unverkennbar iſt
bei der Neubearbeitung des gegenwärtigen Bandes der Anſchluß
an das Syſtem A. Günthers.

Mit dieſer reichlichen Vermehrung des Textes hat die Bei-
gabe von Abbildungen gleichen Schrift gehalten. Das Buch hat
eine Bereicherung von 62 neuen Textilluſtrationen erfahren; im
Ganzen ſetzt ſich das demſelben beigegebene vorzügliche Vilder-
material aus 146 Texibildern, einer Karte und 11 Tafeln in
Holzſchnitt und Chromodruck zuſammen.

Das unvergängliche Lebenswerk Brehms iſt in ſeiner neuen
Auflage um ein gut Stück weiter ausgebaut. Die Herausgeber

aben es muſterhaft verſtanden, ſich in die Jndividualität des
eiſters hineinzuleben, auf ſeine unübertroffene, feſſelnde

Schreibweiſe und Darſtellungskunſt einzugehen. Jhnen gebührt
der Dank für die Erhaltung dieſes geiſtigen Nationalſchatzes;
nicht weniger iſt der Verlagshandlung des Bibliographiſchen
Jnſtituts in Leipzig hobe Anerkennung zu zollen ſür die liebevolle
Fürſorge und Pflege, welche ſie dem Werke angedeihen läht.

Verlooſungen.
Köln, a. Auguſt. Bei der Verdingung der lints-

rbeiniſchen Eiſenbahn blieben der „K. Z. zufolge Gute
Hoffnungsbhütte und Aachener Hüttenverein
Mindeſtfordernde für 8150 Tonnen Stahlſchienen mit 114
für 7300 Tonnen Querſchwellen mit 110

Braunſchweig 31. Auguſt. Gewinnziehung der
Braunſchweiger 20 Theler-Looſe. 90000 .4 Ser.
2656 Nr. 2; 7200 Ser. 6364 Nr. 9; 6000 Ser. 744 Nr. 11
3000 Ser. 9111 Nr. 36; je 300 Ser. 725 Nr. 7, Ser. 793
Nr. 34, Ser. 26652 Nr. 7, Ser. 2656 Nr. 44. Ser. 2944 Nr. 34.
Ser. 4966 Nr. 5, Ser. 6195 Nr. 1, Ser. 7651 Nr. 33, Ser. 9246
Nr. 36: je 240 Ser. 2420 Nr. 1. Ser. 3033 Nr. 10. Ser. 3399
Nr. 39, Ser. 4254 Nr. 44, Ser. 7111 Nr. 34, Ser. 7651 Nr. 19.

Wollberichte.
Poſen, 30. Anguſt. (Original-Wollbericht.)

Die Geſchäftsſtille im ſtändigen Wollhandel dauert am bieſigen
Platz ununterbrochen fort. Die Frequenz auswärtiger Einkäufer
iſt ſeit dem Wollmarkte äußerſt gering.
vierzehn Tage gelaugten nur kleine Partien beſſerer Stoff und
Tuchwollen zu bisherigen Preiſen zum Verkauf. Von guter
Ruſticalwolle iſt ein Poſten à 45 .4 an einen Wollwäſcher ab

mit Einbrechern zu ihun vabe, und da ſie wußte, vboß Hilfernſe

Während der letzten

geſekt worden. Wie wir bören, unlerhandelt ein Berliner Groß
händker größere Partien von ſeineren Tuchwollen und hofſt
man, daß das Geſchäft in den nächſten Tagen zun Abſchluß ge
langen wird. Jn der Provinz ſoll Einiges von den beſſeren
Tuch- und Schmuhwollen an auswärtige Großbändler verkonf
worden ſein. Die Zuſuhren waren in lehter Zeit klein un
rührten zum größten Theil ans der Provinz her.

Concursſachen, Zahlungsſtocknugen e.
Coneurseröffnungen: Nachlaß des verſt. Klempner-

meiſter Friedrich Kelber zu Aſchersleben; Mehlhändler Hermann
Filß zu Erfurt: Maler Max Fröſtler zu Eſchwege;: Nachlaß des
verſt. Handelsmann Ed. Hilſcher aus Mützel (Genthin): Bäcker
meiner Johann Bernhard Thurm in Rubitz (Gera); Hans-
beſitzer Johaun Gottfried Rabe zu Glauchan; Kanfm. Theodan
Wallſiſch zu Magdeburg.

Juduſtrie, Handel, Finanzen.
Kölniſche Hagelverſicherung s- Geſellſchaft. Die Prämien-Einnahme iſt laut „Köln. Volkezig.“ die

bisher größte; ſie beträgt ungefähr 2200000 .4, der Reingewinn
etwa 900 000 Nach reichlichen Rücklagen iſt die Vertheilung
von 22--25 Dividende zu erwarten.

Wien, 31. Anguſt. Wie die „Pol. Corr.“ von ihrem
Peſter Gewährsmaun erfährt, hat der Finanzminiſter Wekerle
dem ungariſchen Geld,markt aus den Staatskaſſen
beſtänden 139 Millionen Gulden zur Verfügnng, geſtellt.

Wien, 30 Augnſt. Jn dem Schlußbericht des Saakten
marktes wird ſeſtgeſtellt, daß der Beſuch deſſelben in Folge der
eingetretenen Erſchwerung des Ueberſchreitens der Reichsarenze
ein geringerer als in den Vorjahren war. Die Zahl der Be
ſucher überſtieg gleichwobhl 5000. Weizen erzielte an den beiden
letzten Markttagen einen Geſammtumſatz von 60000 D.-Ctr.,
wobei ſich der Preis des Weizens 10-15 kr. niedriger ſtellte
als am letzten Sonnabend. Der Roggenumſatz betrug 30 000
bis 35 000 D.-Ctr. Der Umſatz in Gerſte 60000 für Export
zwecke und 60 000 für die inländiſchen Brauereien. Die Preiſe
waren nachgebend. Der Maisverkehr war ſchwach bei unver-
änderten Preiſen. Der Hafer hatte neben mäßigem Conſum-
abſatz einigen Exportverkehr aufzuweiſen; böhmiſcher Hafer batre
beſonders Abgang nach der Schweiz. Der Umſatz in Mais unvHafer belief i auf je 25000 D.-Ctr., wobei der Haferpreis
unverändert blieb. Der Mebhlabſatz war ſpärlich. Die Klee
erzielte ein anſehnliches a Der Terminverkehrwar gering; bei anfangs faſt ſtationairen Courſen trat ſchließ
lich mehr Angebot und damit eine kleine Ermattung ein.

Wien, 1. September. Die Länderbank theilt mit, dal
ſie für Forderung an die inſolvente Kleider-Konfektions-Firme
Fratelli Goldberger im Betrage von 140 000 Gnulden
als Deckung 97000 Gulden Effekten und 43 000 Gulden Ge
ſchäftswechſel beſitze.

Standesamtsnachrichlen von Halle a. S,
Meldung vom 30. Anuguſt.

Aufgeboten: Der Kaufmann Otto Meſſing und Helene Körner
v und Auguſtaſtr. 13. Der Gerichtskaſſenbeamtemil Franke und Emilie Schölzel, Mühlberg 1b und Jeng. Der

Kapellweiſter Johannes Höhne und Antonie Kobert, Halle und
Magdeburg.

Geboren: Dem Droſchkenbeſitzer Reinhold Gottſchalk eine T.,
Elſe Luiſe, Gr. Rittergaſſe 3. Dem Bureaugehilfen Wilhelm
Jänicke eine T., Luiſe Margarethe, Thorſtr. 21. Dem Hut-
fabrikant Karl Berger ein S., Auguſt Franz Guſtav Karl,
Scharrngaſſe 9b. Dem Handarbeiter Wilhelm Dorenberg eine
T., Anna Emma, Lindenſir. 12. Dem Handarbeiter Karl Vorn-
ſchein eine T., Anng Martha, Trödel 2. Dem Schuhmacher-
meiſter Karl Fiſchbeck ein S. Reinhold Erich Alfred, Jacobſtr. 2
Dem Barbier und Friſeur Emil Schüler eine T., Luiſe Emm
Dolani, Thomaſiusſtr. 5. 1 unehel. S., 1 unehel. T.

Geſtorben: Des Kaufmann Fried. Schulze T, Johanne,
14 J., Königſtr. 19. Des Töpfer Reinhold Gieſenſchlag S.,
Reinhold, 20 T. Gr. Wallſtr. 31. Des Töpfer Hermann Rader
S., Kurt, 9 M., Liebenauerſtr. 20. Der Expedient Friedrich
Lindner 17 J., Neue Promenade 10. Der Buchbindermeiſter
Otto Bürger, 43 J., Merſeburgerſtr. 45. Des Gaſtwirth
Johannes Schmidt T., Johanne, 3 M., Schillerſtr. 22b. Des
Zugführer Karl Kühne Ebefrau Luiſe geb. Scheibel, 52 J., Meckel-
ſtraße 13. Der Maurer Eduard Pretſch, 67 J., Klinik. De
Schneider Karl Kunzenheimer, 31 J., Klinik.

Standesamtsnachrichten von Giebichenſtein.
Meldungen vom 27 bis 30 Aug.

Anfgeboten: Der Schloſſer W. F. B. Lange und E. H. Dörner,
Trothaerſtr. 34. Der Handarbeiler F. R. A. Winkelmann und
A. A. Mirsbach, Seydlitzſtr. 5 und Serbitz. Der herrfſchaftliche
Kutſcher F. Trull und A. E. A. Mandel, Wanzleben und
Kl. Breitenſtr. 8. Der Bäcker F. A. M. Gabelmann und F. H.
B. Marx, beide aus Halle.

Geboren: Dem Bahnarbeiter F. W. Schulze eine T., Trift
ſtraße 24. Dem Bildhauer C. H. M. Schmidt ein S., Adolf-
ſtraße 5. Dem Schuhmachermeiſter G. A. Schmidt ein S.,
Gr. Brunnenſtr. 37. Dem Kellner F. E. Quaſebarth eine T.,
Advokatenſtr. 13. Dem Svinnmeiſter F. C. Q. Kauſhold ein
S., Auguſtſtr. 46. Dem Kartoffelhändler C. W. Schmidt eine
T., Schmelzerſtr. I. Dem Diakonns C. F. Meltzer eine T.,
Rainſtr. 7. Dem Handarbeiter F. W. C. Kraft ein S. Witte-
kindſtr. 15. Dem Schuhmacher F. G. Meyer eine T., Vöckſtr. 6.
Dem VBizefeldwebel im Magded. Füſ.-Reg. Nr. 36 C. A. H.

Kleine eine T., Adolphſtr. 4. oGeſtorben: Der Handarbeiter Th. O. Müller, 63 J. 6 M.
Advokatenſtr. 13. Die Wittwe F. Glaſer geb. Kuhnert, 69 J.
8 M. 4 T., Böckſtr. 5. Des Handarbeiter E. G. R. M. Senſt-
leben S., 2 M. 6 T., Seydlitzſtr. 6. Des Jabrikarbeiter H
L. Grimm S., 3 M. 20 T., Eichendoxrfſtr. 1. Des Berge
arbeiter E. Vörckner T., 8 M. 18 T., Reilſtr. 63. Die Witiw

W. Bierbrauer geb. Schinkel, 72 J. 7. T., Eichendorffſtr. 21
Des Gaſtwirth G. A. E. Becker T., 6 M. 6 T., Gr. Brun nen
ſtraße 49. Des Handarbeiter A. Stelzer S., 1 J. 1 M. 29 T.
Böckſtr. 12. Des Handarbeiter C. Ellinger S, 3 J. 16 T.
Gr. Breitenſtr. 3. Des Bahnarbeiter C. Q. Blume S., 6 M.
5 T., Schulgaſſe 1.

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Stadtbaurath Kammann a. Bres-

lau. Aſſeſſor Winckler a. Zeitz. Fabrikant Schübbe a. Gevels
berg. Prem.-Lient. von Berg 2. Garde Ngt. z. F. a. Berlin.
Fabrikant Teſchmacher a. Werden a R. Jngenieur Arndt a.
Lübeck. Prwatier Eger a. Berlin. Privatier Seubert g. Hal-
berſtadt. Kaufleute: Zimmermann a. München. Wolſcht a-
Leipzig. Graf a. Deidesheim. Morgan a. London. Silz. Mo
rel a. Mainz. Saulmann a. Berlin. Conradi a. Schierſlein-
Mumme a. Hannover. Peterſen a. Vremen. Luerſſen a. Chi
cago. Schall g. Köln a Rh. Hauptfeld a. Wien.

Rittergutébeſitzer von Helldorff n. Fam. a. Baumersroda.
Bürgermeiſter Engel a. Olmütz. Juwelier Zeuner a. Hanau
a/ M. Kauſleute: Hirſchfeld a. Bielefeld. Jacobs a. Köln a Rh.
Scharff a. Frankfurt a M. Maucke a. Düſſeldorf. Wolf a.
Eiſenach. Mantzel' a. München. Pick a. Leipzig. Sulzbacher
a. Nürnberg. Haſchagen a. Bremen. Schmidt a. Köln a/dib-
Pupke, Noffke, Jähmiken, Roth und Gebhardt a. Berlin.

Waſſerſtände.bedeutet über, unter Null.
Saale und Unſtrut.

Fall Wuqse
W 31. Aug. 60 1. Sept. 160
rotha 12 1 12 eStranßfurt oo (0,05Aisleben 80. Aug. 0,67 31. Aug. 0,79 i

Elbe. eAußig 30. Ang. 0,87 31. Ang. 9.910,04

Dresden. 170 unWittenberg h 046 0,440,02Magdeburg o.Berhw. di eWittenberge S 2 S 0,30 (0,04Waſſerwärntt 160 R.
m

Verantwortlich: W. Anthony [Text) Louis Lehmann, (Jnſerate, Halle a. SWeg der c feſt. Hoſe Jene Gebauer Segioelſchte ſche Vuchdruckerei-
Expedition der Holliſchen eibing r. Mäxkerſtr, Geöſſnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
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Halle (Saale), den
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GBeſondere Beilage zur D Halliſchen Zeitung.

Vand wirthſchaftliche Mittheilungen.
1. September 1892. R. 36.

Redigirt von Oekonomierath H. von 2endel-Steinfels zu Halle (Saale).

Bericht über den Handel mit Zucht- und Zugvieh.
Von Hugo Lehnert, Gutsbeſitzer, Miersdorf (Kreis Teltow).

vie Zeit, in der fur unſere Zuchten das meiſte Simmen
thaler Vieh gekauft wird, iſt da, und da Baden durch ſeine
großen Erfolge in der Simmenthaler Reinzucht für uns
wohl zur wichtigſten Bezugsquelle geworden iſt, ſo wird esvon allgemeinem Intereſſe Fin, wenn ich heute kurz die

Beſtimmungen beſpreche, welche dem Käufer, der nicht
ſelbſt kaufen kann, ſondern einen dritten mit der Deckunſeines Bedarfs betraut, Fr Controle darüber gewährt, da

die Thiere wirklich in den oberbadiſchen Viehzuchtgenoſſen-
ſchaften gekauft ſind.

Der Oberbadiſche Viehzuchtsgenoſſenſchaftsverband beaus den zehn Vieh ahtgenoſeſheſcene „Bonndorf,

Donaueſchingen, Engen, Meßkirch, Pfullendorf, Radolfzell,
Stockach, Ueberlingen, Villingen, Wuldshut Jeſtetten.“
1891 waren als Mitglieder 31 üchter mit 6136 weib-
lichen Zuchtthieren in die GenoſſenſchaftsRegiſter eingetragen.
Die Bullen (Farren) dieſer Genoſſenſchaften, über 700 Stück,
ſind faſt ausſchließlich Gemeindefarren, die alle im Simmen-
thal angekauft wurden, vielfach die allerbeſten Thiere,
welche im Simmenthal zu finden waren. Es iſt bekannt,
daß die Oberbadiſchen Kommiſſionen, die im Simmenthal
r ihre Genoſſenſchaften Farren kauffen, aus den tüchtigſten

achkennern beſtehen, welche die Schweizer Verhältniſſe
genau kennen, nur das beſte Material ſuchen und meiſtens
wohl auch finden. Jch bin oft genug mit dieſen Kommiſſionen
im 717 zuſammengetroffen und habe die Sorgfalt
ihres Einkaufs kennen gelernt.

Der Verband hat nun, um den dreiſt auftretenden
Schwindel, der beliebiges 77 mit Simmenthaler oder
ihm ähnlicher Haarfarbe als Thiere oberbadiſcher Rein
uchten in den Handel bringt, entgegenzutreten und demKonfer einen wahrheitsgetreuen Nachweis über Abſtammung

zu geben, Abſtammungsurkunden „Zuchtmatrikel“ eingerichtet,
welche der Bezirksthierarzt oder der Obmann des Orts-
vereins auszuſtellen hat. 2 Zuchtmatrikel werden nur
für Thiere der Mitglieder der Zuchtgenoſſenſchaften gegeben
und Mitglied der Genoſſenſchaft kann wiederum nur der
werden, deſſen Thiere als reinraſſig und gut gebaut anerkannt

wurden. Die geben dem Empfänger der
Thiere alſo den Beweis, daß die Thiere von Mitgliedern
der Genoſſenſchaft gekauft ſind und den Anforderungen,
welche die Zuchtgenoſſenſchaften an ihre nraſſgn Zucht
thiere ſtellen, entſprechen. Farren werden im Alter von

Jahren, Kalbinnen im Alter von 1 Jahren im
linken W mit einer Nummer gebrannt, die in der Zucht-
matrikel aufgenommen wird. Jüngere Thiere haben noch
keine Nummer; für ſie wird die Nummer der Mutter in
die Matrikel aufgenommen. Jedes mit einer Zuchtmatrikel
verſehene Thier kann mit dem Stempel der Viehzucht-
genoſſenſchaft verſehen werden, auch Arbeitsochſen, was
ich beſonders zu beachten bitte. Thiere, die nicht von

Mitgliedern der Genoſſenſchaft gekauft ſind, alſo auch keine
Zuchtmatrikel haben, dürfen nicht gebrannt werden.

Es iſt erwieſen, daß viel Vieh als Simmenthaler
Reinzucht der Oberbadiſchen J r r ver
kauft wird und ich kann unſeren Käufern nur recht dringend
rathen, die Zuchtmatrikel aus Baden, und aus dem Simmen
thal das ſchweizeriſche GeſundheitsAtteſt zu verlangen.
Jch ſelbſt ſchneide alle von mir gekauften Thiere an den
linken Schenkel mit deutſchen Zahlen an und erbitte von
dem Ausſtellenden der Zuchtmatrikel oder des Geſundheits
ſcheines die Aufnahme der angeſchnittenen Zahlen in das
Atteſt, was immer gern geſchieht. Dem iſt
dadurch die Möglichkeit gegeben, von jedem Thiere den
Verkäufer, die Abſtammung, das Alter c. ſicher feſtzuſtellen
und in ſein Zuchtregiſter eintragen zu können; ich empfehle
allen, die durch den Dritten kaufen, gleiche Beweisſtücke

die Angaben über Abſtammung, Alter c. zu verlangen,
ie ſichern ſich nicht nur dadurch, ſondern tragen auch zur
trengen Reellität in dem ſo wichtigen Handel mit Zuchtvieh
weſentlich bei.

Für Baden bemerke ich noch, daß der oberbadiſche
Viehzuchtsgenoſſenſchaftsverband einen Central-ZuchtVieh
markt beſchloſſen hat und der erſte Markt am 15. September
in Radolfzell ſtattfindet. Der Markt darf nur mit Thieren,
die mit Zuchtmatrikeln verſehen ſind, beſchickt werden, er
bietet eine ſelten gute Gelegenheit zur erbung rein
raſſiger Zuchtthiere der oberbadiſchen Simmenthaler Zucht.

Da es bekannt ſein dürfte, d m mich wiederholt
gegen das Kaufen von Zuchtvieh auf Märkten ausgeſprochen
h ſo muß ich wohl, wenn ich heute auf den Central

uchtviehmarkt in Radolfzell empfehlend hinweiſe, betonen,
daß er bei der zuverläſſigen, ſtrengen Handhabung in
Baden doch mehr Garantie wie ſonſtige Märkte dafür
bietet, hier nur Thiere aus Reinzuchten zu finden. Dieſe
Garantie bietet die Beſtimmung, daß nur Thiere von
Mitgliedern oberbadiſcher Zuchtgenoſſenſchaften, die mit
zuverläſſigen Zuchtmatrikeln verſehen ſind, aufgetrieben werden
dürfen. Ich ſelbſt bleibe dabei, im Stalle der Züchter zu
kaufen, ſchon um mit Land und Leuten in beſſerer Verbindung
u bleiben und die züchteriſchen Leiſtungen gründlicher ver
olgen zu können. Den Markt in Radolfzell aber hoffe

ich beſuchen und über ſeinen Verlauf berichten zu können.
Jn Hüfingen, Bezirk Donaueſchingen, ſah ich eine

anz vorzügliche, zuſammengeſtellte Collection Simmenthalerſchen Zuchten auf der Ausſtellung
ieh, welche die oberländi

in Wien vertreten ſoll, und in ihrer prächtigen Zuſammen-
ſtellung Oberbaden nur neuen Ruhm bringen kann und
bringen wird.

Jn Bayern, Baden und Württemberg wird ſchon heute
gn Wettkampf auf der nächſtjährigen Ausſtellung der D.
2.-G. in München gerüſtet, es wird dort ein heißer Kampf,

der die einzelnen Intereſſen faſt leidenſchaftlich entzündet,
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geführt werden und wohl alle Züchter der Simmenthaler
Raſfe ſind auf ſeinen Ausgang geſpannt. Die Preisrichter
werden hier einen ſehr ſchweren Stand haben, möge es der

L.-G. gelingen, die rechte Wahl zu treffen.
Der Handel in der Schweiz hat begonnen, ob er, bei

dem immer höher ſteigenden Preiſen die gleiche, faſt allzu
große Lebhaftigkeit der letzten Jahre erreichen wird möchte
ich faſt bezweifeln; die ſtarke Zunahme des Abſatzes in
Baden, das Angebot aus dem Berner Unterlande ſind doch
Momente, die nicht ohne Einfluß bleiben könnnen. Doch
das ſind Schlüſſe, über deren -Richtigkeit ich in meinem
nächſten Bericht werde Nachricht geben können.

Für unſere Züchter in Holſtein und Schleswig, beſonders
für den Verkehr in Angeln iſt es wichtig, daß Dänemark
unter gewiſſen Bedingungen die Einfuhr von Hornvieh
aus Schleswig wieder geſtattet hat. Die Thjiere ſollen
über Wamdrup eingehen, müſſen dort eine 10tägige Quaran-
täne halten und ein Atteſt mitbringen, daß ſie in Schleswig
geboren und aufgezogen und nach thierärztlicher Unterſuchung
an der Abgangsſtelle für a befunden worden ſind.

Der Handel in den Marſchen bewegt ſich in normalen für ihre Brauchbarkeit.

Verhäftniſſen, die Weiden gewähren, wenn auch nicht ein
zu maſſiges, doch ein ſehr nahrhaftes Futter und die Thiere
ſind in recht befriedigendem Futterzuſtande. Die Preiſe
bewegen ſich in gewöhnlicher Höhe und es iſt an einen Preis
aufſchlag nicht zu denken.
Die geſuchten 1!, jährigen Bullen ſind in unſeren
Marſchen, auch in Holland, bereits vielfach vorverkauft,
beſonders Thiere erſter Qualität und auch der Verkauf
junger Kälber ſcheint wieder flott in Angriff genommen
zu ſein.

Die Preiſe, welche für Zugochſen in Bayern gezahlt
wurden, ſind von der übermäßig getriebenen Höhe, die ſie
Ende Jnli erreicht hatten (1220 Mark und darüber pro
Paar I. Qual.) herabgegangen und haben die im Juli ge
zahlten Preiſe „1000 bis 1100 Mark“ pro Paar I. Qualität
erreicht. Das Jungvieh, beſonders ſchöne Stiere, haben
ihren Preis erhalten und wirkliche prima Waare ihn wohl
noch etwas erhöht.

Sehr gefragt bleiben Badiſche Stiere aus dem Ober.
lande, ſie gehen ſogar nach Oberbayern, ſchlagendes Zeugniſ

y

Zum Schutze unſerer Hausthiere gegen Fliegen, Bremſen und Stechmücken.

Jn den Sommermonaten werden unſere ſämmtlichen haben.
aützlichen Hausthiere durch eine Unzahl der verſchiedenſten
Gattungen Fliegen, unter welchen hauptſächlich die ſogenannten
„Bremſen oder Bremen“ gezählt werden müſſen, nicht nur
arg beläſtigt und gequält, ſondern auch in ihrem Geſund
heitszuſtande mehr oder weniger gefährdet. Ja oft werden

ünſere armen Zugthiere, ſowohl Pferde als Rinder, durch
die verſchiedenen Stechfliegen ganz ſcheu und wild gemacht
und gefährden dadurch in ihrem Schmerze und in dem
Drange, dieſem v entgehen, durge das n oder
Schlagen ſelbſt den Menſchen. Verſchiedene Arten von
Stechſliegen quälen unſere armen Hausthiere und zumeiſt
die faſt wehrloſen Zugthiere durch ihre tiefen und giftigen,
daher höchſt ſchmerzhaften Stiche oft derart, daß wie ja
allgemein bekannt, lichtgefärbte Thiere wie mit Blut be
ſpritzt oder unzählige Beulen an ihrem Körper
zeigen. Aber nicht nur durch die ſtetige Beunruhigung der
Thiere und durch die ſchmerzhaften Stiche ſind die ver
-chiedenen Fliegenarten unſeren Hausthieren allein läſtig und
oft gefährlich, ſondern T durch die Lebensweiſe, welche
mehrere Fliegen in ihrem Jugendzuſtande, als ſogenannte
Larven, im oder auf dem Thierkörper durchmachen und
hier durch Monate von den Säften des Thieres leben,
dieſelben oft arg quälen und beläſtigen, ja in manchen

Fällen zum Erkranken, oft ſelbſt zum Tode des davon be
allenen Thieres r Ken zu zählen ſind unter

anderem n ich die Pferdebremſe, die Rinder und

die Schafbremſe. sDie Pferdebremſe legt ihre Eier an verſchiedenen
Körperſtellen des Pferdes ab, von wo entweder die Eier
oder die ausgekrochenen Larven als winzig kleine Würmchen
durch Ablecken in den Magen des Pferdes gelangen und
ſich an den Magenwänden feſt heften. Dieſe Larven reizen
durch das Saugen an der Magenſchleimhaut dieſelbe, leven
von den Säften des Thieres und führen oft ohne Wiſſen
des Landmanns die Erkrankung oder wenigſtens eine ſchlechte

Ernährung des befallenen Pferdes herbei, können jedoch
unter Umſtänden ſelbſt den Tod des Pferdes nach ſich
ziehen. Die Rinderbremſe verurſacht in ihrem Larven d. h.
Jugendzuſtande, zumeiſt beim Weidevieh, die ſogenannten
„Daſſelbeulen oder Engerlinge“, nämlich Knoten und Ge-

wülſte, welche zumeiſt am Rücken der Rinder ibren Sitz

Die Rinderbremſe legt ihre Eier einzeln auf die
des Rindes ab; die aus dem Ei bald auskriechende

arve bohrt ſich in die Haut bis in das Gewebe unter
die Haut ein und vollendet hier auf Koſten des Rindes
ihr Wachsthum, indem es von den Säſten des Körpers
lebt. Erſt nach neun bis zehnmonatlichem Verweilen unter
der Haut durchbohrt dieſe Larve wiederum die Haut des
Rindes und gelangt durch die ſelbſt gemachte Wunde unter
lebhaftem Drängen endlich als entwickelte Larve ins Freie,
um ſich hier zu entpuppen und um e e We Wochen
wiederum als vollkommen entwickeltes Thier, nämlich als
Bremſe, die Quälereien an den armen Thieren, wie ſeine
Vorfahren, neuerdings aufzunehmen. Daß die Larven
dieſer Bremſe, hauptſächlich wenn dieſelben bei einem Thiere
in großer h vorhanden ſind es kommen oft bis zu
hundert Daſſelbeulen bei einem Rinde vor nicht nur
arge, unbeſchreibliche Qualen und Schmerzen verurſachen,
ſondern auch die Entwickelung und das Wachsthum des be
fallenen Thieres hindern, iſt ſelbſtverſtändlich, ja es können
dieſe Larven bei kränklichen und ſchwächlichen Thieren durch
den lange unterhaltenen Eiterungsprozeß ſelbſt den Tod
verſchulden. Die Rinderbremſe verurſacht auch das ſo
genannte „Bieſen der Rinder“, hauptſächlich auf Weiden
und Alpen, nämlich ein Scheuwerden ganzer Rinderheerden,
ſo daß dieſe wie raſend, den Schweif hoch erhoben, und
brüllend davon- und durch einander rennen und dadurch
oft von Abhängen abſtürzen oder ſich ſonſt wie beſchädigen.

Die Schafbremſe, auch Naſenbremſe und Stirngrübler
genannt, legt ihre Eier an den Naſenflügeln und Lippen
der Schafe ab, und beunruhigt hierbei im hohen Grade
die Schafe, oft ganze Heerden derſelben. Sobald die Larve
aus dem Ei ausgeſchlüpft iſt, kriecht dieſelbe durch die
Naſe in die Stirnhöhle, in die Höhlen der Hornzapfen oder
in andere Höhlen des Kopfes, um hier ihre Entwickelung
durchzumachen und verurſacht durch den Reiz und das
Saugen und Bohren an der Schleimhaut den ſogenannten
„Bremſenſchwindel, auch Schleuderkrankheit“ genannt.
Dieſe Larve beläſtigt die befallenen Schafe nicht nur im
hohen Grade und verurſacht denſelben große Schmerzen,
ſondern führt ſchwere Erkrankungen, in nicht ſeltenen Fällen
ſelbſt den Tod der Schafe herbei. Der Menſch als Herr
der Schöpfung, dem die Hausthiere zur Benutzung, zu ſeinem
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pflichtet, dieſe Thieee von ihren Peinigern, zu welchen die ver-
ſchiedenen Fliegenarten zählen, zu ſchützen und hat dies auch
in ſeiner Macht, zu thun. Um die Thiere vor den verſchiedenen
Fliegenarten zu ſchützen und dieſelben von den Thieren abzu-
halten und zu verſcheuchen, giebt es verſchiedene Mittel,
die dem Menſchen zu Gebote ſtehen und meiſt leicht und
ohne Koſten zu beſchaffen ſind. Dieſe theilen ſich in ſolche,
welche die Thiere in den Wohnorten, nämlich den Stallungen
und in ſolche, welche ſie im Freien, bei der Arbeit und
dem Weidegang ſchützen können. Vorerſt und in erſter
Linie iſt der Schutz der Jnſekten freſſenden Vögel, als:
Schwalben, Meiſen, Rothkelchen, Rothſchwänzchen, Bach-
ſtelzen 2c. warm zu empfehlen, auch die verpönte Fleder-
maus iſt ſorgſam zu behüten, welche eine Unmaſſe von
Fliegen vertilgt.

Der Schutz der Thiere in den Ställen und ge-
ſchloſſenen Aufenthaltsorten beſchränkt ſich hauptſächlich auf
die Abhaltung der Stuben- und Stallmücken (Fliegen).
Dies geſchieht dadurch, daß man im Sommer die Ställe
ſtets rein hält, fleißig lüftet, nicht zu warm und dunkel
läßt, ſelbe von Zeit zu Zeit mit Waſſer beſpritzt, die
Fenſter mit Gaze-, Draht, Stroh- oder Eiſengeflechten
(Gittern) behängt und die Thüren bei Tage ſchließt. Als
Mittel zur Vertreibung der Fliegen in Ställen bringe man
an verſchiedenen Orten des Stalles, dicht unter der Decke
kleine, mit Chlorkalk gefüllte Gefäße (Schalen, Schüſſeln)
an oder ſtreiche die Decke öfters mit Kalkmilch, der Chlor-
kalk iſt, oder mit Alaunlöſung an. Ein vorzüg-
liches Mittel ohne Mühe und Koſten beſteht darin, daß man
den Schwalben den freien Ein und Ausflug in den Ställen
geſtattet, ſelbe durch Anbringen von Sitzſtangen und Brettchen,
um Niſten und Brüten im Stalle aneifert, denn dieſe

fangen hauptſächlich bei kalter, rechneriſcher Witterung ſerbſt
die letzte Fliege weg; bemerkt wird jedoch, daß die Schwalben
nur in lichten Ställen brüten und ſich aufhalten. Zum
Tödten der Fliegen in den Ställen kann folgende Miſchun
empfohlen werden, und zwar 120 Gramm Jnſektenpulver,
Gramm Schwefelblume und 2 Gramm Lycopodiumpulver
werden gut vermiſcht und in eine Schweinsblaſe, die mit einer
Federſpuhle verſehen wird, gegeben. Dieſe Miſchung wird
hauptſächlich am Morgen und bei kalten Tagen, gegen die
in großen Haufen zuſammenſitzenden Fliegen geſpritzt, wo
rauf ſie in kurzer Zeit todt niederfallen. Dieſe Miſchung
behält gut verſchloſſen und in einem Glaſe gut verkorkt
lange ihre Wirkung. Zum Wegfangen der Fliegen im
Stalle eignet ſich vorzüglich das Aufhängen eines kleinen
Bündels Beifuß (Artemisia vulgaris) an der Decke des
Stalles, woran ſich wahrſcheinlich durch den Geruch ange
ogen, die Fliegen gegen Abend in ſo großer Menge an

daß der Büſchel oft ganz davon bedeckt iſt. Wenn
es im Stalle dunkel geworden, hält man einen möglichſt
weiten Sack geöffnet unter das Bündel, ſchneidet daſſelbe
mit raſchem Schnitt los und man hat ſo ziemlich alle vor
handenen Fliegen und Mücken gefangen; man darf aber
den Büſchel nicht berühren, denn bei der geringſten Er
ſchütterung ſtieben die Fliegen auseinander.

Um die Thiere im Freien, bei der Arbeit oder auf
der Weide gegen alle Arten der Fliegen, hauptſächlich der

techflicgen und Bremſen, zu ſchützen, giebt es theils
mechaniſche Mittel, theils Mittel, welche Fliegen durch den
unangenehmen Geruch abhalten. Zu den mechaniſchen
Mitteln gehören Fliegennetze, Fliegenwedeln aus Baum-
geſträuche der verſchiedenſten Art und leinene Decken. Die
Zahl der Mittel der letzteren Art, nämlich ſolcher welche
durch ihren den Jnſekten unangenehmen Geruch ihre Wirkung
ärßerr, iſt eine große und ſollen hier nur die am leichteſten

zu beſchäffenden derlei Mittel angeſühri werden. Eim
ſtarke Abkochung von Wallnußblättern (Nußblättern) wird
im erkalteten Zuſtande zum Waſchen oder Beſpritzen der
Haare verwendet und hält alle Jnſeften ab; die Wirkung
dieſes Mittels hält tagelang an. Zu dieſem Zwecke koche
man die Wallnußblätter in Eſſig ab und nehme alle 14
Tage eine Waſchung jener Hausthiere vor, die den Stichen
der Zweiflügler ausgeſetzt ſind. Auch genügt ein Abreiben
mit grünen Wallnußblättern, nur muß dieſes in kürzerer
Jntervallen erfolgen. Auch eine Abkochung des Rauten-
krautes (Weinraute) und des Wermuthfkrautes kann in Ver
wendung genommen werden, doch hält die Wirkung nichtſo lange an, als die der Nußblätter. Verdünnter Tabat-

Abſud, wobei auf einen Theil gewöhnlichen Tabaks 30--40
Theile Waſſer kommen, dann verdünntes Benzin oder
Petroleum, auf einzelne Körperſtellen aufgetragen, haben
ebenfalls gute Wirkung. Man ſtoße Knoblauch und Attich-
kraut durcheinander und preſſe den Saft aus, laſſe denſelben
mit altem, ranzigen Fette in einer Pfanne warm werden
und reibe damit die Haare an den von den Fliegen beſuchten Stellen ein. Nach Martin wirkt eine Miſchung

von 64 gr. Asa foetida mit 0,2 Liter Weineſſig und 0,4
bis 0,5 Liter Waſſer unfehlbar. Dieſe Löſung wird
mittelſt eines Schwammes auf jene Stellen der Hausthiere
aufgetragen, die am meiſten den Fliegenſtichen ausgeſetzt
ſind. Der Fiſchthran für ſich oder mit Fett oder Oel
vermiſcht iſt ein vortreffliches Mittel gegen alle ArtenFliegen. Andere, den Jnſekten und n den Stech
fliegen ſehr unangenehme Mittel ſind: Anisöl, Benzin,
Petroleum, Steinöl, Pechöl, Hirſchhornöl, ſtinkendes Thieröl,
Lorbeeröl, e 2c. Sämmtliche dieſer Mittel werden
zu gleichen Theilen mit Fett oder irgend einem Oele gedicht und die Haare an den von den Fliegen beſuchteſten

Stellen der Thiere beſtrichen. Jn Mecklenburg iſt vielfach
zum Schutze der gegen Jnſekten auf wieſen
das Verfahren in Gebrauch, mit einer Miſchung, beſtehend
aus Hirſchhornöl, ungereinigter Carbolſäure und Petroleum
zu gleichen Theilen, das Haar der Pferde an den beſonders
leidenden Theilen leicht zu befeuchten, und ſoll man dadurch
ſtets die Wirkung erzielen, daß Fliegen ſowohl als Bremſen
die befeuchteten Stellen ängſtlich meiden. Die Wiener land
wirthſch. Zeitung empfiehlt als einfaches Mittel die Kürbis
blätter, mit welchen man im grünen, friſch abgepflückten
Zuſtande die Zugthiere vor dem Ausfahren tüchtig reiben
möge. Den Geruch können die Jnſekten nicht vertragen
Auch kann hier noch der Wunden Erwähnung gethan werden,
die unbedeckt gehalten bleiben müſſen. Dieſe ſollen vor
andringenden Fliegen, die ihre Eier oder Larven in die
ſelben legen wollen, durch Beſtreichen mit Terpentinöl, ſehr
verdünnter Phenylſäure oder ſtinkendem Thieröl geſchützt
werden. A. Böhm in Pribyslau theilt in der „Wiener
landwirthſch. Zeitung“ folgendes mit: Jch erntete Heu und
fand gleich bei Einbringung der erſten Fuhren, daß das
vorgeſpannte Handpferd, ein Schimmel, ſo von Fliegen
zerſtochen war, daß ihm das Blut an der Bruſt, am Bauch
und an den Beinen förmlich herunterrann. Da mich das
Thier dauerte, ließ ich anhalten, gab in ein Gefäß Liter
Waſſer, miſchte hierzu ca. 1 bis 2 Dekagramm Carbolſäure,
ließ damit dem Thiere die zerſtochenen Wunden abwaſchen
und fand, trotzdem daſſelbe den ganzen Nachmittag ange
ſtrengt wurde und ſchwitzte, daß die Fliegen nunmehr fern
blieben, weshalb dieſes einfache Mittel, als erprobt, Pferde
beſitzern bei ähnlichen Anläſſen beſtens empfohlen werden
kann. Naphtalin in Waſſer gelöſt oder mit einem Fett oder
Oel gemiſcht, iſt ebenfalls von vorzüglicher Wirkung. Ein
vorzügliches Fliegen vertreibendes Mittel beſitzen wir in
Creolin, welches in jeder Apotheke und Drogenhandlung
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um billiges Geld zu bekommen iſt. Das Creolin kann
ſowohl mit Waſſer vermiſcht zum Befeuchten der Haare
oder mit irgend einem Oel oder Fett vermengt als Salbe
verwendet werden, und iſt den Thieren ſelbſt im Falle des
Ableckens vollkommen unſchädlich. Mit Waſſer vermiſcht
genügen 5--6 Eßlöffel voll in einem Liter Waſſer, welches
tüchtig geſchüttelt wird; die gleiche Menge oder behufs
längere Anhaltung der Wirkung in etwas ſtärkerer Doſis
bis zu 10 Eßlöffel voll kann Creolin mit Fett und Oel
vermiſcht und als Salbe auf die Haare geſtrichen werden.
Für Weidethiere, denen man nicht öfters dieſe Fliegen
vertreibenden Mittel zuführen kann, empfehlen ſich Salben
von einem der obigen Mittel, da ſelbe in ihrer Wirkung

längerer Zeit anhalten, als wäſſerige Löſungen, welche durch
Regen leicht abgewaſchen und unwirkſam werden. Den
Schafen müſſen dieſe Mittel ſtets in Salbenform um die
Naſenöffnungen und am Kopfe beigebracht werden, indem
man irgend eine der vorgenannten Salben an den Naſen
wänden und den Seitenbacken des Kopfes einreibt. Wir
übergeben dieſe Vorſchläge mit der ſicheren Hoffnung unſeren
Landwirthen, daß dieſelben aus dieſen Zeilen zum Wohle
und zum Schutze unſerer nützlichen Hausthiere einige Be
lehrung holen und dadurch zu ihrem eigenen Vortheile zum
Schutze der Thiere vor dem Geſchmeiß der Fliegey ihr
Scherflein beitragen. (D. Pr. Landw.)

Mittheilungen aus der Praxis.
Die jetzige Lage des Phosphorſänremarktes und die

Landwirth'chaft. Geheimrath Profeſſor Pr. Märcker erörtert in
der „Magdeb. Ztg.“ den Einfluß der zur Zeit herrſchenden billigen
Vhosphorſäurepreiſe auf die Anwendung der Düngemittel in
der Landwirthſchaft. Wir wollen nicht verfehlen, auch die Leſer
der Mittheilungen mit den intereſſanten, diesbezüglichen Aus
führungen in Folgenden bekannt zu machen.

Die Lage des Phosphorſäuremarktes iſt zur Zeit, wie allgemein
bekannt, eine außerordentlich gedrückte, ſo datz man die Pbos-
phorſäure z Preiſen kaufen kanmn, wie ſie bisher noch nicht
dageweſen ſind.

Wie man hört, kann man die lösliche Phosphorſäure der
Superphosphate zu 21 Pfeunigen oder doch wenig darüber, die
Phosphorſäure im Knochenmehl zu 14--15 Pfennigen kaufen.

Der Preisrückgang betrifft leider nur die lösliche Phosphor-
ſäure der Superphosphate, die Phosphorſäure der Präjzipitate
und der Knochenmehle, während das Thomasphosphatmehl nicht
d roffen wird. Daſſelbe behält ſeinen alten Preis un

erändert.
Dieſer Preis iſt, wie ich höre, ca. 410 Mark für 200 Ctr.

Thomasphosphat mit einer Garantie von 20 Phosphorſäure
ab Wanne, wozu die Fracht nach unſerer Provinz mit durch
ſchnittlich 92 Mk. kommt, ſo daß 200 Etr., frei Eiſenbahnſtation
in der Provinz Sachſen, 502 Mk. koſten. Ein Pfund, oder, wie
man ſich im Handel ausdrückt, ein Procent Phosphorſäure koſtet
ſomit im n v 12,5 Pfg. gegen 21 Pfg. imSuperphosphat. Der Preis der ThomasphosphatmehlPhos-
r iſt demnach auf 60 pCt. desjenigen der Superphosphat
phosphorſäure geſtiegen, hält ſich alſo jetzt gerade auf derſelben
Zahl, welche man für die Wirkſamkeit des Thomasphosphatmehles
gegenüber dem Superphosphat annimmt.

Ich bin nun der Anſicht, daß man bei der zur Zeit berrſchenden
Preislage der löslichen Phosphorſäure der Superphosphate
letzteren wieder eine erhöhte Aufmerkſamkeit zuwenden ſoll;
jedenfalls iſt das Riſiko gegenüber anderen Formen der Phos-
phorſäure ein ſehr geringes, und die für den Rübenbau im
Lehmboden altbewährte Form der Phosphorſäure iſt nun einmal
die lösliche Phosphorſäure der Superphosphate, gegen welche
die neuen Formen ſich erſt zu legitimiren haben. Daß die Super-
phosphate in den letzten Jahren gegen das Thomasphosphat
zurücktreten mußten, war durchaus gerechtfertigt, weil der Preis
unterſchied ein zu großer war; bei der augenblicklich eingetretenen
Preisverſchiebung treten ſie aber wiederum in ihr alles Recht.

Damit ſoll gegen das Thomasphosphat in ſeinen vielfachen
onſtigen Verwendungen durchaus nichts geſagt ſein. Für die

üngung der Wieſen, des Moor- und Sandbodens hat ſichdaſſelbe ſo bewährt, daß dagegen nicht das Geringſte anzuführen
iſt, um ſo weniger, als für dieſe Bodenarten die lösliche Phos-
phorſäure der Superphosphate überhaupt nicht angebracht iſt.

um Schluß mag auch noch darauf hingewieſen werden, daß
oei dem billigen Preis der Phosphorſäure in oen Knochenmehlen,
welche ſich in vielen Gegenden immerhin noch großer Beliebtheit
erfreuen, auch die Anwendung dieſer Düngemittel in größerer
Ausdehnung wieder in Frage kommen dürfte. Daſſelbe gilt
natürlich auch für die Präzipitate.

Sünddeutſche Anſiedler in Poſen. Es iſt in den Zeitungen
bereits mitgetheilt worden daß vor einigen Wocben eine aus
Vertretern der badiſchen und würtembergiſchen Regierung zu
ſammengeſetzte Commiſſion die Anſiedlungsgebiete in Poſen und
Weſtpreußen bereiſt hat, um ſich perſönlich zu überzeugen, ob
die dortigen Verhältniſſe auch Anſiedlern aus Süddeutſchland

Aufgabe beendet und die Wahrnehmungen, die ſie gemacht bat
und der badiſchen und würtembergiſchen Regierung in einem
ausführlichen Berichte unterbreiten wird, ſind wie es heißt der
Beſiedlung der Ländereien mit ſüddeutſchen Coloniſten durchaus
günſtig ausgefallen. Viel mag zur Beſtärkung dieſer Auffaſſung
die Beobachtung beigetragen haben, daß die ſüddeutſchen Coloniſten,
die ſich bereits in Poſen angeſiedelt haben, ſich in guten Ver-
hältniſſen befinden und durchaus mit ihrem Schritte zufrieden
ſind. In der letzten Denkſchrift wird angeführt, daß 39 Erwerber
aus Würtemberg und 3 aus Baden ſtammten. Es iſt zu
daß ihre Zahl ſich mehrt. Aus Baden wandert Jahr aus Jahr
ein eine nicht geringe Zahl junger Bauernſöhne, die nicht
mittellos ſind, aber nicht ſo viel veſitzen, um ſich in der Heimat
ſelbſtſtändig zu machen, nach Amerika aus. Es würde ein
Gewinn für das weitere Vaterland ſein, wenn es gelingen ſollte,
dieſe Elemente zur Anſiedelung im Oſten des deutſchen Vater
landes zu bewegen, Die preußiſche Regierung hat für Anſiedler,
die aus Süddeutſchland kommen, bekanntlich noch beſondere
Vergünſtigungen für die Fahrt eingeführt. Daß auch dere
Wünſche bei der Wahl der edlnnge ger auf das Bereit
willigſte und in weitgehenſter Weiſe berückſichtigt werden, bedarf
nicht erſt noch der beſonderen Beſtätigung. Das iſt auch bisher
bereits geſchehen.

Vertilgung der Kleeſeide. Dieſer Schmarotze
und Zerſtörer unſerer Kleefelder, der namentlich im zweiten un
dritten Schnitt oft alles überwuchert, läßt ſich ſehr erfolgreich
in folgender Weiſe bekämpfen:

Man ſchneide den Klee ſobald und ſo weit ſich das Unkraut
zeigt, recht tief ab und überſtreue die Grasnarbe ziemlich dicht
mit Holzaſche. Dieſe begünſtigt das Wachsthum des Klees aus
gezeichnet, ſo daß er kräftig ſproßt, während die Kleeſeide, die
keine oder nur wenig Reſervenahrung in ihren Wurzeln auf
ſpeichert, durch die plötzliche Verſtümmelung geſchwächt wird
und ſtark zurückbleibt. Wiederholt man das Gleiche noch einmal,
o wird ſie in den meiſten Fällen gänzlich verſchwinden. Es iſt
ehr wahrſcheinlich, daß die Aſche hierbei nicht blos als Dünge-
mittel die Entwicklung des Klees fördert, ſondern auf die feinenWurzelhaare der Kleeſeide eine ätzende Wirkung ausübt und ſo
in doppelter Weiſe zur Beſeitigung des läſtigen Unkrautes bei

ägt.t üluf jeden Fall hat man, um wirkſam gegen die Kleeſeide
auftreten zu können, den Schnitt vorzunehmen, ebe dieſelbe ver-
blüht hat. Sobald es ihr möglich iſt, Samen zu bilden, ſo wird
man das Unkraut nicht mehr los, denn nicht blos bleiben eine
Menge Samen auf dem urſprünglichen Felde zurück, ſondern
dieſelben gelangen auch in großer Anzahl durch das Futter und
durch den Dünger auf die übrigen Felder und entwickeln ſich
da, ſobald ſie die geeigneten Lebensbedin gungen finden.

Kleineres und größeres Kartoffelſaatgut. Die Land
wirthſchaftlichen Jabhrbücher“z enthalten eine längere Ab-

von Profeſſor Kreusler über das Wachsthum der
artoffelpflanze bei kleinerem und Saatgut: Die

Reſerveſtoffe des größeren Saatgutes halten länger vor, als die
des kleinen Die Pflänzchen des größeren behaupten auch ſchon
vor Beginn ihres Wachsthums ſehr entſchieden das Uebergewicht
über die Vilänzchen des kleineren Saatgutes. Die ſchwächlichen
Pflänzchen des letzteren ſcheinen der Kartoffelkrankheit in ſtärkerem
Maße unterworfen zu ſein. Es iſt desbalb ſchon jetzt, wo bei
der bevorſtehenden Ernte das Saatgut beſonders eingemietet zu
werden pflegt, zu empfehlen, zur Saat keine kleinen Knollen
zu verwenden.

eeeevhorce
Ausſicht auf Fortkommen böten. Die Commiſſion hat ihre

Gebauer-S chwetichkeſche Buchdruckerei in Halle-
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